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Die MarsianerinMBuchveröffentlichungen 1m deutschen Sprachraum
Zum 10  © Geburtstag Vo Sımone Weil

Von Susanne Sandherr

Was hat Simone Weils 100 Geburtstag 1m deutschen Sprachraum für verlag Sımone Petrements 1973 bei Fayard publizierte Untersuchung
die Erforschung ihres (Euvres und die kKezeption ihres Denkens AdUuSs- La VIE de S5Simone Weil 1n e1INeTr ausgezeichnet Lreuen, Ireien un kla-
getragen” Hat etiwas ausgetragen! Welche Akzente wurden gesetzt” TE  - Übersetzung herausgebracht.‘
Wurden Akzente gesetzt! Eınıge Buchpublikationen rund das (3 Ellen Fischers Übersetzung liegt 1ine noch nach Vorgaben VOdenkjahr sollen 1m Folgenden vorgestellt werden. Petrement gekürzte Ausgabe der ZuUEeTrSst 1n wel d.en erschienenen

„Ich kann VO INır 1, dass I diese Arbeit nicht 1n der off- Biographie Grunde, ıne Begründung für die Entscheidung wird
Nung an habe, irgendwem irgendwann einmal recht
machen.“ (10) Die vielleicht wichtigste der hier vorzustellenden Neu- Petrement, Simone: Simone Weil Eın Leben Aus dem Französischen üÜDer-
erscheinungen ıst die deutsche Ausgabe eiINerTr fast vlier Jahrzehnte VO.  - en Fischer. Le1ipzı1g: Le1pz1ıger Universitätsverlag 2007 753
alten Simone-Weil-Biographie. 2007 hat der Leipziger Unıivers1ıitäts- Sa geb 62,00 ISEN: 78—-3-—-936522-—34-—6
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Alain, den 1ne I1 (;eneration französischer Intellektueller präa-nicht gegeben. Vermutlich ökonomische Überlegungen be-
stimmend; das umfangreiche Werk collte nicht noch umfangreicher genden Philosophen Emile-Auguste Chartier, hörten. Simone Petre-
werden. Auf über 700 Seıiıten werden kenntnisreich Lebensgeschichte ment ostudierte mıt Simone Weil der Ecole normale, 61€e hatten die
und Zeitgeschichte 1 Hinblick auft Entstehungsorte und (Genese VO  . gleichen Lehrer un erhielten 1 selben Jahr dıie Agregatıon für Phi-
Simone Weils theoretischen Interventionen und praktischen Be1- losophie. Petrements wissenschaftliches Thema, das S1e eın Leben
tragen sozialen und politischen, religıösen und äasthetischen ang ausarbeitet, sind die Erscheinungsfiormen des Dualismus 1n der
Gegenständen verwoben, hne dass sich die zahlreichen Fäden VOI- Philosophie- und Religionsgeschichte. S1e legt hierzu 1ne Reihe PIO-
WI1TITEN. Das Buch ıst dennoch keine leichte Lektüre, W äads dem C292 funder Studien VOL, VO  - deren eTster, L’Idee separee die Autorin

hatte uch den Titel Le Dieu separee SI WOSCGIL Simone Weil einenwicht, der Heterogenıität und Komplexität der dargebotenen politi-
Entwurf kannte. Dıie Nähe dieser Gedankengänge Simone Weilsschen, philosophischen und theologischen Themen und Debatten

liegt un dem niemals ermüdenden Willen der Autorin, ihrem eigenem theologischen Denken sticht 1: Auge 400—402) Petrement
besonderen Gegenstand durch Genauigkeit und Gründlichkeit auf bemerkt dazu ZIch hatte diese Gedankengänge, lebte ber nicht ihnen

gemäß. S1e hätten S1imone entsprochen und zugestanden, nicht INrL.  ALallen Ebenen gerecht werden. Die Dichte der Darstellung ıst STE

diszipliniert, der Stil 1n hohem MabßDe unprätent1Öös und, uch WE 402 Bescheidenheit bis AB Sprödigkeit, 1iMMmMer die Person
die schiere Seitenzahl dies nicht vermuten lässt, nicht wortreich, der Autoriın selbst geht, ar diese Weil-Biographie. Dıe bemerkens-
sondern auDberst knapp und konzentriert. kıne gewlsse nüchterne werte Deutlichkeit, mıit der Petrement hier ihren Anspruch auft ge1st1-

S65 Eiıgentum DbZw. geistige Prioritat markiert, wird durch den Hın-Sprödigkeit kennzeichnet das I1 Werk. Wiıe Florence de USSY 1n
ihrem Nachwort treffend beobachtet, könnte diese Biographie aut den wWwels auft die Zugehörigkeit der eigenen Gedanken Simone Weil
eTrsten Blick „wle ıne Zusammenstellung VO  — Materialien ersche!i- unter dem Krıteriıum der Übereinstimmung VO  . Leben und Denken
HEL, doch hier e1Nn gesunder, nüchterner und überlegener rasch zurückgenommen.

{)as Werk iıst 1n 57 der Chronologie olgende Kap gegliedert, derVerstand Werk, den inneren Zusammenhang dieser Puzzle-
teile herauszuarbeiten und VO.  b der vielschichtigen Gestalt S1imone ogen reicht VO.  a „Familie un Kindheit (  9—1  )u Hıs „London
Weils, VO VWeg, den ihr Denken 3000001 Hat: und VO  - den einzel- (1942—-1943)“. Die Kapitelüberschriften ()08083701 lebensgeschichtliche
L1LE  Z Abschnitten ihres K Lebens das Bild zeichnen, das ihr DZw. lebensgeschichtlich-zeitgeschichtliche Stichworte, die urch-
nächsten kommt, ihr ehesten gerecht wird und zutiefst über- gängı1g mı1ıt Jahresz  en erknüpit sind [B Kap 11L „Das Fabrik-
zeugt.” 730) jahr 11933-1934]|“, Kap „Bourges. Begınn der Volksiront 1935—

Das Vorwort der f.in (9—12) informiert über persönliche Motive Im Anhang 9—7 steht das die Leistung dieser Bıogra-
und sachliche Leitlinien der Arbeit. Studienfreundin Sımone Weils, phie sicher würdigende Nachwort VO Florence de Lussy, Verwalte-

L1n des Fonds Simone Weil der Bibliotheque nationale de Francese1t langem 1n freundschaftlicher Beziehung Z.UI BallıZEI Familie STEe-
hend, VO  — Selma Weil 1ne Biographie der Tochter gebeten und und Mithg.in der (Euvres Completes 729-—730). Aus der Feder der
dazu mi1ıt persönlichen Erinnerungen und Dokumenten ausgestattel, Übersetzerin, die de facto als Hg.ın wirkt, stammen e1N Geleitwort,

das ebenfalls Petrements Arbeit würdigt und Erläuterungen ZUTLT ber-geht Pe  ment das Projekt TST nach dem Tod VO  b Simone Weils Mut-
teTr Die Biographin hrt 1iıne Fülle VO. Recherchen und Beiragun- setzung gibt (731—733), Hınwelse auf die Person der Autorin
SE HICH; datiert aufgefundene Materialien mi1t Einsicht un: Scharft- 734-—735), 1ne Kurzeinführung 1n das französische Bildungswesen
SINN, rekonstrulert umsichtig und sicher den Denkweg, den Lebens- 736-—738), schließlich ine Auswahl deutschsprachiger Monogra-

phien und Sammelbände Simone Weil 739-—740), Siglen der Iran-WE Simone Weils und bezeichnet ihre eigene, kaum überschät-
zende eıstung bescheiden als „Ordnen“ (10  — zösischen und deutschen Ausgaben 741—743) und e1Nn Personenreg]-

„Ich kann VO.  — 1OBELE IL, dass 1 diese Arbeit nicht 1ın der Hoff- STeT (745—753); auf 751 sollte der Name Leonhard Kagaz eingefügt
NUuNg ge habe, irgendwem irgendwann einmal recht werden. agaz ist nicht 1U eın Schweizer Urtsname, die UÜber-

setzer1ın denken scheint. „Neue Wege aus Kagaz“ 294hen  66 (10) Subjektive Sichtweisen des Biographen, Pe  ment,
selen bei einem komplexen Gegenstand w1e dem ihren 1V6I1- musste Iso heißen: „Neue Wege VO.  - Ragaz  6& Der bedeutende VorT-
meidlich. Perspektivische Verzerrungen selen jedoch „iImmer anhand denker e1INes religiösen Sozialismus wirkte als maßgeblicher Re-
des Werkes des Menschen, über den die Biographie handelt, richtig- dakteur dieser politisch-theologischen Zeitschritt.

Ellen Fischer, die Übersetzerin, ist mıiıt dem Denken Siımonezustellen“ (10) Wenn möglich, w1e Petrement schreibt, abe sS1e
darum 1n ihrer Biographie das Werk, S1imone Weil selbst, Wort Weils se1t Langem vertraut und hat kenntnisreich über die Rezeption
kommen lassen. „Gerade 1n den hier erstmals veröffentlichten Schrif- des W.schen (Euvres 1mMm deutschen Sprachraum, über die Sprache
ten und Dokumenten SOWI1Ee 1n dem Versuch, diese ordnen un: das S1imone Weils und ihr Verhältnis Z.UTLC Sprache und den Sprachen

SOWI1E über Probleme der Übersetzung des W.schen Werks publiziert.atum zı mindest annähernd festzulegen, könnte meılınes Erachtens
der Nutzen dieses Buches liegen.“ (10) Tatsächlich liegt hier, 1n der Fischer hat miıt ihrer UrCc das französische Centre national du livre

kenntnisreichen Präsentation und sSsouveranen Platzierung einer finanziell unterstutzten Übersetzung VO Simone Petrements unüber-
Fülle ZUE Zeitpunkt der Erstveröffentlichung uch 1mM Französischen troffener Biographie der Rezeption Simone Weils 1mM deutschsprachi-

BEI Kaum einen Dienst erwlesen.nicht edierten Materials, 1ne besondere Stärke dieser Biographie, die
Za Recht nennt Fischer Petrements Buch e1in „Standardwerk fürihr Zuge eINeT literarisch-dokumentarischen Collage verleiht. Die

Arbeit des Zusammentragens, Sichtens und Datierens VO.  - Briefien, die Simone-Weil-Forschung“ 731 Und zweiftellos ist Simone Petre-
ESSays und Textiragmenten, Pe  ment, se1l alles andere als ab- ment ıne „Zeitzeugin allerersten Kanges’, WI1Ie Florence de USSY be-

merkt 729) Dreißig Tre nach dem Tod Simone Weils hatte die Stu-geschlossen. An dem Maße, w1e 190138  - damit vorankommt, wird
möglich werden, bessere Biographien über Sımone Weil schrei- dienfreundin ber sehr viel mehr vorgelegt als ine herausragende
ben 11) Biographische Vollständigkeit anzustreben sSe1 müßig, „DEe- Biographie, 1n der Generationsgenossenschaft un! lebensgeschicht-
sonders bei einem Leben, das, kurz uch WAäl, 1 Denken un:! 1m liche Nähe VOIL Autorin und Gegenstand 1G  ar Buche schla-

B Nicht LLUT e1INn sicherer Leitfaden für alle, die sich über W.s Le-Handeln derart fruchtbar BEWESEN und mıiı1ıt dem Leben überaus vieler
Menschen und miıt zahlreichen Dingen 1n Verbindung gekommen ist'  s bens- un: Denkweg profund un: präzıse informieren lassen wollen,
113 S0 kann I119.  - uch 308 Die Biographin nımmt den komple- ist Petrements Arbeit darüber hinaus ıne „Grundlage für die hiloso-
mentären Vorwurf, nicht streng ausgewählt haben hische, theologische und sozilalkritische wissenschaftliche Auseın-

andersetzung mi1t Simone Weil“ 731 Zweiftellos ist diese BiographieUrzere Einführungen Leben und Werk gebe bereits, ihr uch
wende sich ausdrücklich jene, die Simone Weil „gründlicher ken- Iso mehr als ıne Biographie, e1nNn Werk, das als Quelle für die S1mo0-
nenlernen wollen“ GER Was die Unterscheidung zwischen relevan- ne-Weil-Forschung, und das kann LLUTLI: bedeuten, für die Auseın-
tem un weniger gewichtigem Material betre{ffe, wollte sS1e 1n 1N1- andersetzung mi1t ihrem Denken, seinen Wert behalten wird Man
SE Fällen „lieber klügeren Köpfen die Möglichkeit lassen, mıt Be- kann dem Leipziger Universitätsverlag, dem französischen Kultus-

minısterium un der UÜbersetzerin LLULI dankbar dafür se1n, dassdacht das Wesentliche auszusuchen“ (11) uch hier spricht Pe  e-
ments Bescheidenheit, ber diese biographische Leitlinie ıst, 1mMm fast Jahre nach seinem Erscheinen ın Frankreich und nach der
Blick auf den Gegenstand und gehandhabt VO  . eiNner mıiıt der abe angloamerikanischen und italienischen Übersetzung dieses Werk 1n

e1INeTr BENAUEN und gut lesbaren eutschen Übersetzung un orgfäl-der Unterscheidung bestens versehenen Biographin, fruchtbar.
Die e1Nn ahr ältere, ebenfalls hochbegabte Simone Petrement ıg ediert vorliegt.

(1907—1992) und Simone Weil ernten sich Parıser VCEE Henrı
kennen, s1e sich auf die Aufnahmeprüfung für die Parıser Elite- tto Betz, emerıtierter Religionspädagoge der Univ. Hamburg,

cse1t vielen Jahren mıt dem Werk Simone Weils und Se1INeT Vermitt-hochschule Ecole normale SUPETIEUTE vorbereiteten und geme1insam
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ung befasst, hat unter dem klingenden Titel „Schönheit spricht das Leben und Praktizieren feministischer Postulate „avant la
allen Herzen. I)as Simone-Weil-Lesebuch““* A RE 100 Geburtstag der lettre“ (38), e1N, w1e Müller formuliert, phänomenologischer Welt-
Philosophin eınen vorgelegt, der 1n VO Hg DZWwW. Lektorat miıt Sa1l15, die Radikalität des Lebensentwuris und die Intensıtat des | 37

bens, Einsamkeıit, ber nicht Isolation, verwandte politische Parte1-Überschriften versehenen, aut ehn Kap verteilten KXZzerpten AdUuU>S

den verschiedenen Schritten Simone Weils (Fabriktagebuch, Cahiers nahmen, die lebensgeschichtliche Intensivierung und Explizierung
1 Schwerkraft und Gnade, Briefe d U Petrements W.-Biographie, existentieller Glaubensiragen, 1ne Art negatıver Theologie 38—40
Unterdrückung und Freiheit, Dıe Einwurzelung, Das Unglück und Simone Weil, daran erinnert Müller abschließend, spricht VO.  - der
die Gottesliebe, Vorchristliche Schau, Entscheidung Z.UTL Distanz) Notwendigkeit eines 1yps VO  — Heiligkeit, der „die Wahrheit
Knotenpunkte ihres Denkens ZUTLC Sprache bringt. DIie Kapitelüber- und Schönheit alles Kreatürlichen als (Gottes Spuren 1n der Welt
schriften lauten: „Die arte Schule der Arbeit“ (56—65), „Die Macht lesen“ (43) EIMAaS. IDDıie Philosophin Simone Weil, die Malerin un
und die Befireiung“ 66-—76), „Die Notwendigkeit und der Gehorsam“ Fotografin Dora Maar eodora enrTı1etta Markowitch, 1907—-1997),

wel Menschen „auf den Pfaden dieses gesuchten 1yps Heilig-77-—88), „Aufmerksamkeit“ 90-—102), „Studium dUS$ der Kraft des
e1istes“ 103-—116), „Vom Glück un VO. Unglück“ 117—1299), „Die keit“? (43) Simone Weil und Dora Maar e1iNn anregender, den Blick auf
Schönheit und cdas Universum“ 0—-1 „Freundschafit“ 145— Sımone Weil erfrischender Vergleich.
153), „Konturen e1INeTr Gläubigkeit“ 154—-171), „Rechenschaftft: Iie Dresdner Religionsphilosophin Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz
Brieife ater Perrin“ 172-214) teuert grundlegende Reflexionen „Politik und Mystik bei Simone

TSTe Hinweilse des Hg Leben und Denken Simone Weils (9—11 Weil“ bei (47—75) 1n denen sS1e W.s Mystik eiNer Mystik der „Zwel-
bn ungewöhnliches Leben“, ! „Stationen auft dem Weg einheit“ (50) zuordnet, Ja ihr eiınen „harten Dualismus“ (68) attestert
Simone Weil“‘) und wel W.sche „Schlüsseltexte“ (44) der „Prolog“ Gerl-Falkovitz’ Darlegungen sind erhellend un dicht. /7Zwel Fragen
und das Gedicht „Dıie Pforte“, Töffnen das Lesebuch. Der „Prolog“ bzw. Einwände: Nicht BalızZ zutreffend scheint 190088 die Deutung der
wird als „eıne unglaublich verdichtete (Quintessenz der religiösen Passage AUS W.s offenem Brief Jules Oma1lns Beschrieben

wird hier nicht die „willenlose Einstiımmun; 1n den IM  38}Erfahrungen Simone Weils“ (46) erschlossen 46—48 Hıer Teie 1n
besonderer Klarheit hervor, dass Simone Weil sich nicht als .ott- Arbeitsprozess‘“ (60) jedenfalls l hier keine erung „der
Suchende verstanden hat, „sondern als e1ine, die ihrer eigenen fast wohligen, alb und halb freiwilligen Verwandlung des Menschen
UÜberraschung gefunden worden ist“ ebd.) Verwandte Gedanken 1n den Sklaven“ (61) geben. Folgt INa  - der Selbstdeutung Simone
d Us den Cahiers 9  Uu. besseren Verständnis“ (50) sind dem Gedicht Weils, handelt sich bei der imagınıerten Fabrikszene nicht

eınen Alb-, sondern einen Wunschtraum. leitet konjunkti-„Die Pforte“ 49) beigegeben (50—-51 Nnier der Überschrift „Der
Kaum AdUS Leere und Licht Versuch einer Annäherung“ giDt der Hg visch e1n „Dıie Fabrik könnte . und s1e fährt nach der zıt1erten
Hinweise AL Verständnis des Gedichts 52—-55 Passage fort „Ware S das Leben 1n der Fabrik, ware schön.

ber iıst nicht Ihese Freuden sind die Freuden Ireier Menschen:Der Wert dieses d.es liegt 7zweiftellos darın, interessierten Lesern die die Fabriken bevölkern, fühlen sS1e nicht, se1l denn 1ın kurzenmiıt Orientierungspunkten bestücktes Gelände ZUH: Verfügung stel-
len und 1ne Annäherung ausgewählte exXtie DZw. Textirag- und seltenen Momenten, weil S1e keine ireien Menschen S1'  dc:

Wunschtraum, nicht Nachtmahr, denn hier leuchtet für Simone Weil,mente Simone Weils ermöglichen. Das Lesebuch präsentiert W.s utopisch, e1n andernorts Verwehrtes, e1nNn Unmögliches „chalkedo-Gedanken einem breiten Fächer der Fragen und Themen, denen nisch gesprochen: ‚Unvermischt und Ungetrennt‘“ VO Individuumsich die Philosophin, politische na  ikerin und Aktivistin und
mYystisch erfahrene theologische Denkerin zugewandt hat, unter- („sentiment de solitu:  “ und geme1insamem Leben („vie collective“,

„travail commun““ auf.stutzt die Lektüre B Überschriften und sich ergänzende und
„Dıe währende Asymmetrıe VO  s Mystik und Politik, VO  _ nbe-wechselseitig erhellende Textpassagen. SO sollen Wege gebahnt WEeTI-

den HTC e1N 1n sSe1INeT Komplexität, nicht zuletzt ber 1n der kom- dingtem und Bedingtem“ ist der Schluss des Beıtrags überschrieben
promisslosen arte sSe1INeET Gedanken bestechendes wWI1e unzugang- 70—72) 99-  ıe Grundlage des Übernatürlichen ist die AsymmetrIıe, die
liches Werk nicht reziproken Beziehungen L  ]" Simone Weil (71) Diese

W.sche Formulierung (die miıt der angegebenen Seitenzahl nicht 1ınuch WE sozlalphilosophische Themen WI1e „Arbeit“ und
‚Macht“ AIr eıgene Kap berücksichtigt sSind, allerdings nicht das „Schwerkra und Gnade“; sondern 1m viıerten der „Cahjers“*

finden ist) hat allerdings ıne eIwas andere Stoßrichtung; auf ınebei zentrale Stichwort „Gerechtigkeit“, liegt doch das ugen- „währende Asymmetrie VO  - Mystik und Politik“ zielt S1e nichtmerk des Hg.s klar auft der Hinführung e1INeT spirituell-poetischen ab Diıe Hervorhebung der götzenkritischen, die Selbstvergötzung VO  wnEssenz des W.schen (Euvres. Eın Glossar, 1n dem nicht IEUH: der Name Institutionen und Kollektiven, aal, atıon, Kirche, artel,; auf-‚Alain“. sondern uchn „Chaplin, Charhe“, „D1ionysos” und „MarX, deckenden Kraft VO  - W.s Denken ıst zutiefst berechtigt und Iruchtbar.Karl“ erklärt werden 215-216), Anmerkungsteil und Quellenver- Entspringt ber politisches Eingreifen, w1e Simone Weil gerade 1nzeichnis beschließen den der unüberbietbar illusionslosen Haärte ihres Blicks auftf die Möglich-„Schönheit spricht allen Herzen.“ „Das Wesentliche ıst, dass
das Wort Schönheit en Herzen spricht.“ (Vorchristliche Schau, keiten politischen Handelns, versteht und versucht, t{wa 1n ihren

Entwürfen TÜr e1inNn Frankreich nach dem KrIieg, nicht gerade jenem Im-
3 die bei etz auft DA S angegebene Seitenzahl, 140T, musste kOT- puls der Idolatriekritik, der Kritik angemaßter kollektiver Eıgen-rıgiert werden.) W.s Formulierung hat ıne etwas andere Sinnspitze, macht, der Kritik sich entgrenzender Menschenmacht 1m Dienste
macht 1ne Aussage über das „Wort“ Schönheit, ist darum wenl1ger der Liebe ZU. edrohten daNONYVINEN Nächsten? Wird die Versiche-
glatt und wiıiderstandslos eingäng1g. och des vielleicht ru1lg der bleibenden „Asymmetrıe VO. Mystik un: Politik, VO  - Unbe-
schönen Buchtitels und des nicht minder ansprechenden Titelbil- dingtem und Bedingtem“ nicht aufgebrochen, jedenfalls aufgeraut,des) Z einem Spazlergang, auf dem INd.  b hiler un da e1Nn paar Blu- beunruhigt, durch Simone Weils Grund-Satz: „NUT die Liebe ott
INnen pflücken der schlendernd Lesefrüchte ernten kann, wird wohl und dieOI Liebe /ABS Nächsten sind unbedingt“ 4,
uch der Gang durch tto Betz’ „Simone-Weil-Lesebuch“ nicht Dazu Dreı welıtere eıträge, Michel NAaTCy, „Mine vorchristliche Schau?SInd Simone Weils Gedanken SpEIMS. Simone Weils ezug auft das apologetische Thema der Heilsgeschich-

te“ 77-—98), tto Betz, „Griechische en 1n der Deutung Simone
Der Luzerner Dogmatiker olfgang Müller iıst Hg eines 2007 Weils“ (99—122), und Reiner Wımmer, „Der menschgewordene ott

erschienenen gehaltvollen Bändchens über „Slmone Weil und die
3

1n vielerlei Gestalt. Wıe iıst Simone Weils christlicher Universalismus
religiöse Trage dessen Belträge 1 Wıntersemester 2005/2006 verstehen?“ 123-—169) befassen sıch. bei unterschiedlichen Ak-
der eo Fak der Univ. Luzern 1 Rahmen eines Studientags VOTI- zentsetzungen, mıiıt Simone Weils Forderung un Entdeckung eiINes

wahrhaft katholischen Christentums.geste. wurden. Müllers den eröffnender Aufsatz vergleicht Les
bensgeschichte un Werk bei „Slmone Weil und Dora Maar: 7Zwel Michel NaTCcy, Historiker Parıser Centre national de Ia recher-Gottessucherinnen Beginn des Jahrhunderts“ 11—45 un IÖör- che scientifique, Iragt, ob ean-Marıe Perrin und Gustave Thibondert neben Unterschieden bemerkenswerte Gemeinsamkeiten zutage, Siımone Weils Manuskript der Vorträge 1n der ypta des Marseiller

Dominikanerklosters rechtens den Titel „Vorchristliche Schau“ (InSchönheit spricht ZU allen Herzen. Das Simone-Weil-Lesebuch, hg tuıtıons pre-chretiennes) egeben haben Seine Antwort ıst e1n klarestto Betz München: Kösel 2009, D O geb 1799 ISBN Nein „Anders gesagt ist nach Ansicht VO Weil wen1ger die An-7/8—-3—466-36824—2
Sımone Weil un! die religiöse Tage, hg. olfgang Muü Zürich: tike der irgendeine andere Zivilisation, die VOT dem Einfluss des
Theologischer Verlag Zürich 2007, 203 S 18,80 ISBN christlichen (also des römischen) estens existierte, die reich
78—-3-—-290-—-20036—7 ‚vorchristlichen Eingebungen‘ ist, sondern her das Christentum,
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das reich Wahrheiten SE die lange VOL ihm und au ßerhalb sSe1INES ZUTLT (:änze. Der eTste 'e1il nthält neben einem gute Überblick üDer
Geltungsbereiches bekannt waren.“ (97) Siımone Weils Leben und Lebenswerk ıne informative, umsichtig

tto Betz befasst sich miıt griechischen Mythen 1n der Deutung und sicher urteilende Sichtung der Rezeption des W.schen (Euvres
1mM deutschsprachigen Kaum, TÜr die iıne einseltige WahrnehmungS1imone Weils und zeichnet W.s Vorgehen 1ın „Vorchristliche Schau“

nach Ihre „globale Zusammenschau“ 120 ordere über alle ulturel- der religiösen Dimension charakteristisch SCWESEN sel, ungeachtet
len und religiösen TeNzen hinweg „Respekt | gegenüber all den der Verdienste Heınz Aboschs die Übersetzung und Herausgabe
religiösen Phänomenen, insofern uUu11Ss darın e{t{was VO  - dem ‚KTeuz- gesellschaftspolitischer Schriften.

Im zweıten 'eil des Bd.es wird die Philosophie Siımone WeilsW5 der göttlichen Liebe'‘ aufleuchtet“ 120) Anders als Narcy
scheint etz Interpretament „Intu1ıt1ons pre-chretiennes“ fest- nächst unter der Überschrift „Anthropologische urzeln VO  . Moral
zuhalten, weil „alle wichtigen Linıen der Geistesgeschichte Ahnun- un Religion“ (47—6 vorgestellt. Wımmer diskutiert hier Gedanken

W.s, die 1 eutschen Sprachraum noch kaum 1mMm Gespräch Sind.BEIl und Vorausdeutungen dieses Schlüsselgeschehens“ sind 420
Der Tübinger Philosoph Keilner Wımmer eTOTfiInet seinen Beıtrag Simone Weils Unterscheidung VO  . „natürlicher“ und „übernatür-

mıiıt Simone Weils bekannter Auflistung der „Bilder Christi“. Wolle licher‘ Gerechtigkeit kommt hier tragende Bedeutung c der rage
I11lall darin nicht schlicht 1ne „mONnstroöse Symbolmixtur“ 125 nach dem menschlichen Verhalten angesichts eigenen „Unglücks“

und angesichts e1INeEes „Unglücklichen”. S1imone Weil zı iert nichtsehen, sSe1 nach dem zugrunde liegenden Symbolverständnis
iragen. Wımmer greift auf W.s umfangreichen Brief ater OUTU- hne Grund das Wort Paul Valerys: 99  1e ute besteht darın, den In:
rier zurück, der 19838 unter dem Titel „Entscheidung ZULI Dıstanz glücklichen ihr Unglück nicht vorzuwerien, und das ist schwer.“
Fragen die Kirche“ VO  = Friedhelm Kemp 1n deutscher Überset- „Kulturelle Verwurzelung und Entwurzelung“ ist das 7zweıte Kap

(B) des zweıten Teils überschrieben 9—96 1n dem W.s DarlegungZUI18 herausgebracht wurde Hermeneutischer reh- und Angel-
punkt der W.schen Vergleiche und Übersetzungen „sind die fun- menschlicher Grundbedürfnisse, insbesondere die „Grundbedürt-
damentalen christlichen Wahrheiten der Schöpfung, der Irınıtat nısse der Seele“, die sS1e überwiegend 1n sich ergänzenden Gegensatz-
und der Inkarnation mıtsamt der Passıon“ 1431) Das doppelte I1 SOWI1Ee den ihnen korrespondierenden Verpilichtungen ent-

wickelt, und SC  ießlich W.s egriffe der „Entwurzelung“ und derSelbstmissverständnis der Christen besteht zufolge, Wımmers
kKesumee, darin, „die vorchristlichen antiken und die außerchristli- „Wiedereinwurzelung“ vorgestellt werden, entsprechend dem Auf:-
hen religiösen Traditionen TÜr nicht- der garl HÜr wider-christlic bau des VO  - Albert ( amus unter dem Titel „Die Einwurzelung“ post-

halten, obwohl S1€e wesentlich christlich selen, und weltliches hum veröffentlichten, VO  — 1m Londoner Exil verfassten Werks
und geistliches Leben iırennen, STa dieses Jjenes durchdringen In einem dritten Kap (& des zweıten Teils stellt Wımmer die Leıt-

lassen“ (vgl 145) Kın olches Christentum ber verfehle se1ıne E1- gedanken VO  w W.s bedeutender, noch nicht 1NSs Deutsche übersetzter
BENE Bestimmung, die Inkarnation. Wımmer Lügt der Rekonstruktion Londoner Abhandlung Ha l le SacTe“ VOTL (97—1  } daran
des W.schen Gedankengangs weiterführend einen verwandten elge- SC  1e sich iıne Skizze ihrer rechts- bzw. moralphilosophischen
1eIl Versuch systematisierend Vvlier Weıisen der Anwesenheit des Unterscheidung VO  w „‚Recht“ un „Gerechtigkeit“ (1 1—14
Göttlichen unterscheiden 149-161) Dıie dritte artıe der Darstellung widmet sich der Spiritualität

Der letzte Beıtrag des Sammelbd.es stammıt VO  D Elisabeth Pern- Sımone Weils 145-—269). In einem ersten Schritt erläutert der UuTtOT
KOpT, Philosophin der Kath.-Theol der Univ. GTaz, „Freund- die Beziehung Christentum — Religionen A) anhand des Brie{fs
schaft TÜr die Freunde Gottes: Simone Weil über Hiob“ (171—196 ater CouturIier:; die deutsche Übersetzung Tag den Titel „Entschei-
Pernkopf verfolgt das Gespräch zwischen Simone Weil und der ibli- dung Z.ULI ıstanz“ 147—194) kın 7zwelıter Gang (B) gilt dem Begrift
schen Gestalt 1n wel Richtungen: S1e möchte W.s Interpretations- der „attention“; der (liebenden) Aufmerksamkeit, e1INeEes Schlüssel-
linien des Hiobbuches herausstellen, und umgekehrt iragt S1e mi1t egriffs W.scher Spiritualität 195-—222]) „Die Gottesliebe und das Un-
dem uch Hiob anac. W.s „UÜberlegungen die Dramatik des Bu- glück“ ist der dritte e1l €&) überschrieben.
hes kreuzen, weiterführen der wenden“ 4723 Dreı Aspekte nımmt Reiner Wımmer hat 1iıne Arbeit über S1imone Weils Denken VOI-

Pernkopf 1n den Blick „Aufimerksamkeit 1n Freundschaft, Unglück gelegt, die 1 eutschen Sprachraum ihresgleichen sucht Dazu g -
hört die tiefe Vertrautheit mi1ıt und SOUverane Kenntnis VO.  . Lebenun! se1ine Sprache, Menschsein 1n dieser Welt“ 472} Hiob, das

esümee, hielt uch 1m Unglück, die gaängıgen Gottesvorstel- und Werk ank gebührt dem uUuTtOTr für die treffende und die
lungen, seinen Blick aufott ausgerichtet, habe ott Iso nicht VOI- eigenen Darlegungen vertiefende Präsentation VO  an W.schen lexten
gotzt, sondern sich sSe1INeT Wirklichkeit gestellt. Hiob, der .ott als Der Mittelteil des Buches, „ Zr Philosophie Sımone Weils“ könnte
Frevler anklagt, erschließt gerade > 1n Klage und Anklage, ıne DE ıst hoffen dazu beitragen, die überfällige RKezeption VO  5
mension der Wirklichkeit, die über sich hinausweist. „Hiob hielt S@1- Simone Weil als Rechts-, Sozial- und Moralphilosophin auch hier-
LEeIN5auf ott ausgerichtet, und Sımone Weil hielt den Blick auf zulande 1n Gang seizen. Es gelingt Wımmer, aktuelle philoso-
die Erfahrung Hiobs gerichtet und richtete ihr Denken daraut und phische Diskurse anzuknüpfen und dabei engste Fühlung mıt seinem
daran aus  e 194) „Die religiöse Tage” bei Simone Weil ist für Pern- Gegenstand eNalten. Seine Ausführungen W.s Spiritualität
kopf Iso letztlich die Trage nach den „Hiobsexistenzen“ UuULllSeIel e1- sind VO.  a beeindruckender geistlicher Dichte und intellektueller lar-
I1 Zeıt, die Tage, ob ihnen RKaum ZUT Klage gelassen wird, ob ihre eit und werden ihrem Gegenstand WITKLIC gerecht.
Klage Gehör findet und WEI für S1e Zeugenschaft und Anwaltschaft Der Inhalt des komp  en Bändchens „Slmone Weil interkulturell
übernimmt. „„Wo werden Okonomien durchbrochen VO stummen) gelesen“” findet sich weitgehend 1n der bereits vorgestellten Arbeit
Schreien der VO Unglück Getroffenen uUllseTeTr Zeıit? Der Blick auf VO  - Reiner Wımmer: Sımone Weil Person und Werk, SOWIE 1n Wım-
die Freunde und Freundinnen Gottes erschließBt möglicherweise ILLEeIS Aufsatz „Der menschgewordene ott 1n vielerlei Gestalt. Wıe ist
etwas, das die Welt anders verstehen lässt.“ (195) Siımone Weils christlicher Universalismus verstehen?‘ 1n olf-

Eıne VOI Ellen Fischer erstellte Liste mıiıt den Bemerkungen und galıg Müllers Sammelband: Simone Weil und die religiöse rage
Unterstreichungen Siımone Weils 1mM Hiob-Buch 1mMm Exemplar ihrer (123—169).
Bibelausgabe des französischen Rabbinats SOWI1Ee e1Nn Verzeichnis der
Siglen VO  m W.s Schriften und e1Nn Verzeichnis der Autorinnen und
Autoren schließen den ab

„Der Gegenstand me1ılner Suche ist nicht das Übernatürliche, SU11-

dern diese Welt Das UÜbernatürliche ıst das Licht Man darf nicht
» einen Gegenstand Aaus ihm machen, SONST erniedrigt INa  w}

Keiner Wımmers Z.U. 100 Geburtstag Simone Weils erschienener es  aAr 120 hier wohl 1n programmatischer Absicht zıitiert
„SlImone Weil Person und Werk“* glieder sich 1n drei Teile JAl Simone Weil olfgang Müller will 1n seinem schmalen Bd.® „Split-

nächst giDt Wımmer einen Überblick über Leben und Werk ter  n der „theologie weilienne“ (10) vorlegen, R kleinen Strichen die
darauf folgen 1ıne Darstellung der Philosophie S1imone Weils 1n VIeT Grundzüge der religionsphilosophischen Gedanken Weils“ 1efern
Schritten (45—144) und 1n drei Kap gegliederte Ausführungen W.s 133
Spiritualität 145-—269) In seinem Vorwort emerkt und beklagt der Müller beginnt mıiıt e1INeTr lebensgeschichtlichen Skizze 14—31),
V{. das verlegerische Desinteresse Werk S1imone Weils 1mMm deut- stellt sodann Schriften Simone Weils VOTLF 32-—42) und behandelt die
schen Sprachraum; außer den bei Hanser verlegten ‚Gahiers“ sSe1l der- Stichworte AB XAStENZ- —47), „Zeit: 48—51 „Schwelle Grenze‘
eıt kaum etwas greifbar. Um diesem Mangel abzuhelfen, bietet der
vorliegende wichtige exte W.s 1n ausführlichen /ataten der Wımmer, Reiner: Sımone Weil interkulturell gelesen. ordhausen Verlag

Traugott Aautz 2007, 141 55 kt ISBN 7/8-3-—-88309-—-243-—0
Wımmer, Reiner: Sıimone Weil Person un!: Werk. Freiburg 1.Dr. Herder üller. olfgang Sımone Weil Theologische Splitter. Zürich Theo-
2009, 300 5 geb 19,95 ISBN 78—-3-—451 30144—5 logischer Verlag Zürich 2009 164 n kt ISEN 78—-3—-290—-20051-—0
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„Religion“ 4—67) „Attente Glaube“ 68—76 „Gott“ Hier Iso gleich E1 Vorschlag für Folgebd.: ElLliade le
(77-—92), „Christus“ (92—103} „Mystik“ 104—144 „Schöpfung“ de la force“; 111e überarbeitende erstie Übertragung i1115

112-—TI73. „Theorie der Asthetik“ 118-125); „Schönheit“ 126-—-129), Deutsche liegt ce1t fast Jahren VO.  — ELliade le poeme de la
force“ 1st C111 ebentfalls schmaler ext über kriegerische Gewalt der‚Unglück: 130-—132), „Sakramente‘“‘ 133-138), „Kirche: 9—1

kın„Gnade“ 144-148) und „Handemn 149-155) „Epilog der aktuellen politischen Sıtuation VO GIILLSCI Brısanız Wäalte und der
156-—159) beschließt die Darbietung der W.schen Theologiesplitter gedanklic nicht miıinder herausfordernd und sprachlich S6 W155
er wird durch 2116 Zeittafel 6 Auswahl der Schriften Iuzide und dicht 1ST WI1IGC „Anmerkung 7A3R% generellen Abschaffung
Sımone Weils firanzösischer Sprache und deutschen Überset- der politischen Partejı]:en
ZUNSEN erganzt Der sympathisch bescheiden aherkommende kleine Kehren WITL I11LU. den Ausgangsfiragen zurück Was hat Simone
Beıtrag ZU. S1imone Weil Jahr der sich uch ZU. Blättern und ach- Weils 100 Geburtstag hierzulande für die Erforschung ihres (Euvres
schlagen einzelner Stichworte eıgnet 1ST 111e willkommene Lesehilfte und MÜr die Rezeption ihres Denkens ausgetragen? Von Werk 1Sst

derzeit, WIC Reiner Wımmer bemerkt, kaum e{Iwas auf dem eutschenfür Einsteiger und Fortgeschrittene
Buchmarkt prasent. DIie bei Hanser erschienene vierbändige UÜberset-

„kıne politische Parte1ı 167 111e Maschine 7ARER Fabrikation kollekti- ZUNS der „Cahıijers“ bildet die rühmliche Ausnahme, die die traurıge
VeI Leidenschafift Regel bestätigt Von der kezeptionssituation anderen Sprachräu-

kEıne politische artelı 1ST 11Nle Urganısatıon die konstruiert 1ST 1LE können WITL uch nach dem Jahr VO  . Simone Weils hundertstem
dass S16 kollektiven Druck auft das Denken jedes Menschen ausuübt Geburtstag tatsäc  a 7D 1U traumen Ich damit nicht 1L1UI die
der ihr angehört epochale eistung un Vorleistung für die Erforschung des Denkens

Der erste und I1  U 55  3990801  I1 GINZ156 Zweck jeder politischen Simone Weils die die Herausgabe der auf Bd angelegten (Euvres
Parteı 1ST ihr SISENES Wachstum Completes bei Gallimard darstellt Ich denke 6111 kleines Beispiel

Aufgrund dieser drei Merkmale IST jede politische Parteı Keım We1l den etzten ahren den USA erschienene, sorgfältig
und Streben totalitär Wenn S16 nicht Wirklichkei 1sST dann LLUTL edierte und ausgezeichnet ommentierte Ausgaben VO.  b W.s Ilias-
weil die anderen Parteı]en S16 herum nicht WEN1LSEI sind als Schrift

och LUTFT: kein e1d Schauen WITL auf die Haben-Seite Die deut-
Sımone Weils kleine Streitschrift „Anmerkung AB generellen Ab-

/
sche Ausgabe VO.  w Petrements unerschöpflicher und überkomple-

schaffung der politischen Parteıen entstand iNnren etzten Le- er Biographie dürfte das Nıveau der Auseinandersetzung m1t
bensmonaten London als eindringliche politische Empf{ifehlung TÜr Denken eutschen Sprachraum zukünftig anheben Der ge1st-
E1 zukünftiges Frankreich und Zeitpunkt da sich ihr der lichen Denkerin Simone Weil wurden Jubiläums]) substantielle
Gaullismus als Faschismus ffines parteiförmiges Gebilde zeıgte Der und gute einführende eıtrage gewidmet Reiıner Wımmers großartige
kleine ext stellt Simone Weil als originelle WI1IC unerbittliche poli- Bemühungen die Gerechtigkeits und Rechtsphilosophin Sıiımone
tische Denkerin VOL ugen die sprachlichen Ausdruck größtmög- Weil wecken die Hofifnung, dass sich verstärkt philosophische Dis-
licher Einfachheit Klarheit Genauigkeit und Pragnanz verpflichtet kurse HÜr dieses herausfordernde und SC W155 befremdliche Denken
1ST der anders die WI1Ie Susan Sontag Tormulierte, „ätzende (Jr1- öffnen werden Und W äads über die Absichten des laphanes Verlags
ginalität“ dieses Denkens chlägt auft den sprachlichen Ausdruck hinsichtlich des Werks VO  . Simone Weil verlautbart klingt schön,

wahr SC11I1 ber sollte nicht wahr werden?2Ire Der Schlüssigkeit un Schlagkraft dieser L1LULI WEN1SE Seıten
umftfassenden Abhandlung 1ST kaum entkommen kın Denken, das Alain der bewunderte philosophische Lehrer Simone Weils un
sich alleine der Wahrheit und nirgends der Wirkung verpflichtet weıiß Simone Petrements hat S1imone Weil die davon wohl 1116 erfahren

und das doch kraft SC1I1NEeT Strenge und Stringenz und deren sprach- habe berichtet Pe  ment, 49 Martienne die Marsianerin) g-
lichen Ausdrucks wirkt Die Baumeilister Nachkriegsfrankreichs nannt Bel der ückgabe ihrer ersten Hausarbeit hatte ihr der Lehrer
haben sich dieser Wirkung allerdings erfolgreich enNtzogen und 111a ; style de machine EC1Iite attestiert C111l Wort das Pe  O:
könnte sich selbstkritisch die rage stellen, ob die Wirkung, die ment wellter rasch bedauert und relativiert habe S1imone Weil wurde
aktuell VO  b Denkschrift auszugehen scheint nicht uch mı1t der für Alaıin bald 1116 intellektuell politische Hoffnungsträgerin ersten
schwindenden Attraktivität mıt W gesprochen dem schwindenden kKanges
Prestige der Parteien iun hat och wWaTrTuml nicht? „Style de machine ectIire und SIa Mar-

Unstrittig 1ST C111 Hoffnungszeichen dass der diaphanes-Verlag tienne“ Auch Jahr ihres 100 Geburtstags 1ST Simone Weil „die
die Schrift ZU. 100 Geburtstag Sımone Weils und pünktlich ZUL arslıanerın geblieben Das 1ST vielleicht besser als der Irtrtum der
Bundestagswahl) herausgebracht hat und I11d.  — kann L1LUL hoffen, z Und vielleicht wecken Zukunft gerade olfensive Welt-
dass die darüber hinaus angekündigten verlegerischen Schritte fremdheit und ihr unerbittlicher „Schreibmaschinenstil“ WI1e die
Sachen Simone Weil tatsächlich werden Resonanz auft die kleine Publikation des diaphanes Verlags andeuten

Das informative und sorgfältige Nachwort VO  > Thomas Macho könnte C111l fruchtbares Interesse
un! Helen Thein SC  1e m1T der Frage, „oD die e1t für 11le LEUE

Lektüre der extie Simone Weils gekommen ist“ (48) Die ersten Reak- Sımone Weil’s The lliad the POCHM of force Critical Edition editor anı
UuonNnen auf „Anmerkungen sind ä 8io; Antwort translator James Holoka New ork Washington Baltimore

Bern etier Lang, 2003 Bespaloff Rachel War and the lliad S51imone
Weil With by Hermann TOC. Translated Dy MarTy McCarthy, In-Weıil Simone Anmerkung ZUTF generellen Abschaffung der politischen Par-

te]lıen Aus dem Französischen VO.  - Esther VO.  - der sten Zürich/Berlin
ork 2005
troduction by Christopher Benfey The New ork Keview of Books New

diaphanes 2009 458 kt € ISBN 978—3-—03734-—-059—2

Eın Handbuch gibt komplexes Fachwissen systematisch geglie-Allgemeines Festschriften / dert un melst nach Themengebieten geordnet wieder (;emessenNachschlagewerke Anspruch E1 andDucC m1T allumfassenden Titel VOTI-

gelegt aDen, wird den Lesern un Leserinnen bereits beim Stu-
Handbuch Gender un! Religion, hg Anna-Katharina Ann dium des Inhaltsverzeichnisses bewusst dass dieser nicht eingehal-Je TIfer / Daria al Göttingen Vandenhoeck Ruprecht ten wird Das uch gleicht ‚her Sammelbd denn Hand-

2008 342 5 UTB) ISBN 78-3-—-3832 D 3 buch Zwar sind die behandelten Themen sehr heterogen und 4G1ISCIL
Das „Handbuch Gender und Religion“ wird ı Folgenden SC1INECIL 88 breites Spektrum Untersuchungsbereichen auft die das The-
C1geENeEN konzeptionellen Ansprüchen bewertet: Erstens soll der VOlIL- mengebiet Gender fallen doch werden weder die Studierenden VelI-

liegende 61i Handbuch für Studierende SCUI, die „anschaulich ständlich das Arbeitsgebiet Gender und Religion (anhan VO The-
aufbereitet und klar strukturiert einführenden menfeldern WI1e Frauenforschung, Feminismus feministische heo-

1INDLIC Fragen rund Gender die religiösen Symbolsysteme logie gender studies, Diskursanalyse, Männerforschung, u STU-
und wechselseitigen Beziehungen“ (Klappentext) bekommen sollen dies USW.) ingeführt noch wird aufzeigt WIEe einzelne Disziplinen

mıt der Problematik umgehen (z Besonderheiten verschiedenerZiweitens soll das Verhältnis VO  z} Gender und Religion den einzel-
Nnen Beiträgen dus „religionswissenschaftlichen Perspekti- Fächer Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Theologie Re-

untersucht werden ligionswissenschaft Islamwissenschaft Geschichte Soziologie etc.)
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noch werden grundlegende Strukturen VO  - Gender-Konstruktionen eıgenen Forschungsinteresse entsprechend, eine stärkere Beschäftigung miıt
1n einzeliInen Religionen, religionsübergreifend der generell gebün- weiblicher Spiritualität. Darıa Pezzoli-Olgiati geht dagegen in ihrem Beltrag

tärker auft die Verortung der Religionswissenschaft 1mM wissenschaftlichendelt eToOTtert. FUr die Entwicklung e1INes eıgenen Standpunktes S@e1- Diskurs un ihre Wechselwirkung miıt der Gesellschaft e1n. Gender sollte da-tens der Studierenden ware ferner 1ne Einführung In einzelne Gen-
der-Theorien, deren historische (;enese und 1ne kritische Auseın- bel nicht allein als Untersuchungsgegenstand, sondern ebenso als Standpunkt

der Forschenden thematisiert werden. Ergebnis e1ines solchen Herangehensandersetzung hilfreich SEWESEN., wWware, ass Religionswissenschaft nicht objektiv stattfÄinden kann, sondern
seizen sich die wenı1gsten der eıträage tatsächlich miıt der immer relational bleibt. Gerade dieses Bewusstwerden würde, aut Pezzoli-

Problematik (Gender auseinander. Die meısten Artikel zirkeln das Olgiati, eINeT größeren I)ıstanz ZU Forschungsgegenstan: un mehr
Thema Frauen und klammern damit systematisch die Maänner AdUus Objektivität eitragen.

Teil iL:; Forschungsgeschichte als Vermittlung VO.:  - klassischen Posıtiıonen,Schneidet 11a1l sich damit nicht 1NSs eigene Fleisch, WEl Frauen
ıne Sonderstellung 1n der wissenschaftlichen Betrachtung erfahren stellt ekannte un VEITSESSENE Piıonlıerinnen der Religionsforschung dar, die
und damit abermals exklusiv verfahren wird? Wiederhaolt I11d.  H— damit wissenschafitliche Konventionen und gesellschaftliche (gTrTenzen überschritten

und teilweise selbst, wI1e Elizabeth Cady Stanton und Jane Ellen arrlson, 1nnicht die gleichen Fehler, die die „männlich“ orientierte Wiıissen- Frauenbewegungen aktiv Kurz un anschaulich wird ihr Leben unSC AA beging und für die S1e Recht kritisiert wurde? Posıitiv iırken SOWI1Ee das VO  3 Alexandra David-Negel, Mary Douglas SOWIEe Heide .Ott-
HNelen mM1r dagegen besonders die Belträge VO  — arın Lehnert Jen ner-Abendroth eschrieben, die hier als Klassıkerinnen eingefü werden un
se1ts der Geschlechterpolarität? Zu buddhistischen Kategorien der deren wissenschaftliche Beliträge 1n eiInem damals WI1e eute Y  - annern do-
sexuellen Differenz“, 25—142), Kocku VO  - Stuckrad („Die Schekhina mıinlerten Arbeitsfeld betont werden. An diesem Abschnitt wird indessen

deutlichsten, w1e stark hier Gender mıiıt Frauen gleichgesetzt wird. NsgarVO Sohar his Madonna, der Die Weiblichkeit Gottes als Ergeb-
N1s gesellschaftlicher Urganı1sation“, 157—166), der gut 1n die Katego- Öödicke rechtfertigt das Erscheinen Sse1INeEeSs schönen Beıtrags Mary Douglas
men sex/gender/Geschlecht einführt, Anna-Katharina Höpflinger 1n diesem indem bemerkt „Ihre Religionsanalysen enthalten zahlreiche

Hiınwelse auf Gender-Fragen. Häufig sind MÜ kleine Bemerkungen ]u„‚Mehr verschandelt als verwandelt‘. eidung als Medium der („Mary Douglas 11921-—-2007] Symbolsystem und Sozilalstruktur“, 89) SehrGeschlechterkonstruktion 1n religiösen Symbolsystemen“, 243-255)
und Marie-Therese Mäder (Jüdin sucht Jude Differenz und Ge- gut gefiel mM1r elilanıe naub’ Aufsatz ‚Heide Göttner-Abendroth (geb. 1941

kıne kritische Vorstellung der Klassikerin der Matriarchatsforschung“schlechterfrage 1mM Dokumentarfilm Matchmaker Schweiz 2005 VO  w} 95-—104), weil nicht L11UT die Person un: ihre Posıtion 1mM Bereich der Frauen-
Gabrielle Antosıiew1cz“, 308-—324) auf, die gelungen nach Geschlech- und Matriarchatsforschung dem Leser kritisch nähergebracht werden, sondern

uch ihre Arbeit differenziert beurteilt wird.terverhältnissen, -bildern und -konstruktionen 1n SallZ unterschied-
lichen Bereichen Iragen. Es soll hier nicht angedeutet werden, dass Teil 11L, Tradierung VO.  — Gender-Konstruktionen In religiösen Symbolsyste-

MmMen, beschäftigt sich mıt Tradierungssträngen, Kommunikations- un Jrans-all die anderen Belıträge nicht VO  - hoher Qualität waren, ganz 1
formationsprozessen VO.  - Gender 1n verschiedenen Religionen. Hierzu wurdenGegenteil. Jedoch rfüllen s1e LUr teilweise die eingangs referierte

Programmatik des Sammelbd.es. sechs Artikel adQus den Bereichen der Hinduismus-, Buddhismus-, slam-, Ju:
dentums- un: Christentumsforschung ausgewählt un!: somıiıt eın weiıtes LOPDO-

DIie Aufsatzsammlung wurde ın 1eT Bereiche gegliedert un! umfasst a graphisches Gebiet abgedeckt. Carmen Moser Nespeca führt 1n ihrer Einleitung
Beiträge, die Religion un: Religionswissenschaft systematisch un: w1lssen- des Abschnitts die verschiedenen en sehr gut ZUSaIınNneNn un leitet den
schaftsgeschichtlich SOWwl1e einzelne Religionen (hauptsächlich Judentum, Au{fsätzen ber. Bırgıt Heller erforschte beispielsweise den Zusammenhang
Christentum, Islam, Hinduismus, Buddhismus) historisch un: arts- VO.  b religiöser Bildung un Geschlecht 1n hinduistischen TIraditionen, wobei
bezogen aAaus der „gender-orientierten Perspektive“ betrachten. Diese 1eTr Bere1- uch hier eindeutig der Fokus auft Weiblichkeit als Geschlechtskategorie ieg
he, 1n die Je kurz eingeführt wird, lauten: Religionswissenschaft als Vermitt- 516e ze1Ig die Ausschlussmechanismen für Mädchen VO.  - Bildung un Wıssen
lung VO  - Weltbildern 23-52 IL Forschungsgeschichte als Vermittlung VO  5 auf, gleichzeitig ber uch deren Überwindung durch die etonung männlicher
klassischen Posıtionen (55—104), LL Tradierung VO.  - Gender-Konstruktionen Eigenschaften bei Frauen. In diesen Abschnitt wurde der bereits yrwähnte
1n religiösen Symbolsystemen 107-—-197), Gender un edien der religiösen Beıitrag VO  - artın Lehnert / M Verbindung VO.  - Sprache un Kategorien-
Kommunikationen 201-—-338), wobei die beiden letzteren sich dezidiert mıiıt bildung VO  - (Gender eingeordnet, der jedoch sprachlich miıtunter TeC. schwie-
Fallbeispielen auseinandersetzen, anhand derer die Methodenvielfalt un! Plu- rg un daher für eine Einführung L1LUTrC mıiıt Abstrichen geeigne ist. Die etzten
ralität der Zugänge emonstriert werden sollen. „Hıer wurden wWwel Fragerich- beiden Artikel dieses Abschnitts leiten thematisch insofern bereits /ABE etzten
tungen besonders privilegiert: Die eine fokussiert Religionen als Traditionen, Themenblock über, als bei beiden Autorinnen das Medium Film e1iNe Rolle
die S1C.  h auf e1INeT diachronen Zeitachse artikulieren, die andere na| sich spielt.
den religiösen Symbolsystemen d UusS$s e1INerTr synchronen, medienorientierten Im etzten Abschnitt, Gender un edien der religiösen Kommunikatio-
Perspektive.“ (Daria Pezzoli-Olgiati, Einführung, 12) Au{fgrund der Fülle wird NCI, wird die Existenz religiöser Kommunikationen postuliert, hne die Be-
hier keine Einzelbesprechung der Artikel stattfinden, sondern 685 werden punk- griffe Kommunikation, religiöse Kommunikation der edium näher be-
tuell einzelne Arbeiten hervorgehoben. euchten. S0 ware durchaus berechtigt iragen, W dads das genuln Religiöse

Den 1eT Teilbereichen des Handbuchs Religion un! Gender“ wurde einNe der Kommunikation ıst, ob diese überhaupt gibt und WE Ja, wıe S1Pe VO.  b
Einleitung VO  - Darıa Pezzoli-Olgiati, einer der Hg.innen, vorangestellt. Darın anderen Kommunikationsarten unterschieden werden könnte. Stattdessen
bemerkt s1e, ass „gender-orientierte Fragen“ 1n der Religionswissenschaft wird lediglich darauf verwlesen, W ds als Kommunikationsftormen und -medien
noch nicht intens1ıv erforscht un ass V 1m deutschsprachigen Raum efi- verstanden werden ann. S50 beschäftigen sich die Autorinnen un: der uUuTtOr
ıte erkennbar selen. Obwohl sicherlich uch 1mM deutschsprachigen Raum mi1t bildlicher un gegenständlicher UNnsSLT, Tanz un! Theater, Film, Kleidung,durchaus noch gender-orientierter gearbeitet werden kann, sollte 11189  - uch der Versinnbildlichung VO.  _ Kaum 1n Kosmologien, theologischen Diskursen 1m
die bereits geleisteten Arbeiten würdigen. Religionswissenschaftlerinnen w1e 15 un! un! eugenischen Entwürfen bei Mazdaznan 1n der ersten Hälfte
Ulrike Brunotte, T1t Klinkhammer, Annette Wilke un Edith Franke seizen des Jh.s Primäar TE S1C.  h dieser Bereich, beispielsweise bei der Betrach-
sich seit Jahren immer wieder mit Geschlechter- un Frauenforschung AUS- tung VO  - Plastiken d U dem Jh. der griechischer Grabstelen der Antike,
einander un! uch 1M Bereich der Pietismusforschung und der VO.  w der Religi- die Zuschreibungsprozesse VO Körperlichkeit un! Weiblichkeit un die dar-
Oonswissenschaft iImmer e{was stiefmütterlich behandelten Christentums- dQus olgende Kepräsentation VO.  - Geschlecht. „KÖörper und se1ine Sprache lanz
geschichte wird die Problematik Frauen un Gender durchaus religionswissen- un! Theater 1n Indien“ 287-296 werden Z,Wi VO.  D atıa Legeret sehr bildreich
schaftlic. verhandelt. Zu NneNNen sind für die Pietismusforschung beispiels- un detailliert beschrieben, doch fehlt diesem Beitrag leider eine systematı-welse die Arbeiten VOIl Ulrike Gleixner, Cie den „Gendering Tradition sche Interpretation un Auswertung der aten.
Erinnerungskultur und Geschlecht 1m Pıetismus“ (Korb geme1insam mıiıt
Erika Hebeisen verantwortete, Barbara Hoffmann, Ruth Albrecht der Claudia Zusammentassend lässt sich IL, dass TOTLZ der durchaus hO-
Wustmann hen Qualität der meılsten eıträge das Anliegen, e1n Handbuch für

Gender und Religion erstellen, gescheitert iıst Die einzelnen Auf-Der erste Teil des Bd.es ist mıt „Religionswissenschaft als Vermittlung VO  -
Weltbildern“ überschrieben un! beinhaltet wel Auf{sätze VO.  b Ursula Kıng satze sind 1n ihrer Themenwahl mıtunter speziell, dass S1e selten
un! Darıa Pezzoli-Olgiati, die sich dezidiert mi1t dem Verhältnis VO  - Religions- ZUTLT Einführung 1n e1nNn theoretisches der historisches Problemfeldwissenschaft un! Gender-Forschung beschäftigen un! deshalb dieser Stelle
ausführlicher vorgestellt werden. Ursula King, 1ne der bekanntesten Gender- geeignet Sind Leider nehmen die Artikel 1690 Rb wen1g ezug aufein-

ander, sodass das vertretene Konzept nicht immer transparent wird.Forscherinnen 1n der Religionswissenschaft, postuliert Z,Wi einen durch die Schließen möchte ich mı1ıt den Worten eines Autors des Bd.es, PierreGender-Forschung erfolgten Paradigmenwechsel, gesteht ber zugleich e1n,
ass viele Forschende diesen Paradigmenwechsel noch nicht vollzogen aben, Bühler: „Diese Polarität VO. bestätigenden und brechenden eltbil-
Was miıtunter e1in Problem der gegenseitigen Wahrnehmung der Disziplinen dern ließe sich leicht 1mMm Bereich der Religionen beobachten. Wenn
sSe1. Indirekt fordert s1e alle Forschenden einelrT|] gender-kritische[n] Um - ich richtig verstehe, soll 1n diesem Band jedoch vornehmlich VeTl-
wandlung ihres Bewusstseins“ auf. „Wie 1n en anderen gesellschaftlichen sucht werden, diese Ambivalenz 1n den religionswissenschaftlichBereichen gibt uch 1n der Religion keine gender-neutralen Phänomene.“ vermuttelten Welthildern thematisieren, un ZWi indem die (sen-Ursula Kıng, „Gender-kritische (Ver-)Wandlungen ın der Religionswissen-schaft Eın radikaler Paradigmenwechsel“, 32) S1ie stellt außerdem treifender- der-Perspektive als kritischer Maßstabh angelegt wird.“ (Einleitung

'eil II 24)welse test, ass Gender eın ynonym für Frauenforschung sel, sondern die
Konstruktion beider Geschlechter ZU. Inhalt habe, fordert allerdings, ihrem Erfurt Jeannıne Kunert
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Reiland, Werner: (sott ist kein Wahn Sieben Thesen Z.U. INn der Religion. Lebenswirklichkeit. Jede Betrachtung der Religion als „Mittel“ (28) wird klar
Innsbruck/Wien : Tyrolia-Verlag 2008 166 z geb 17495 ISBN: zurückgewiesen. Das eitende Offenbarungsverständnis 20-—23) bedürtfte Je-
78—-3—7022-—-2928—3 doch eINeT eingehenderen Hinterfiragung. S50 widmet sich das zweıte Kap

31—49) enn uch der rage nach dem Wort (sottes hebt einen ew1lgen,
Diıie Auseinandersetzung mıiıt dem naturalistischen Atheismus ist vergänglichen Inhalt VO.  - dessen menschlichem, vergänglichem un veränder-
gesichts der Popularität un Plausibilität VOo  - Dawkins’ Weltbestsel- lichem Ausdruck ab eligion spricht her Unvergängliches INn vergänglichen
ler Der Gotteswahn einem unautfschiebbaren Desiderat geworden, und fehlbaren en Jener Kern des Unveränderlichen entziehe sich jedem
das einer Beschäftigung auf verschiedenen Ebenen drängt 1mMm Versuch Se1INeEeT Posıtivierung, w1e uch eıNe Grenze zwischen Weltlichem un
wissenschaftlichen Diskurs un: 1mMm populären Feuilleton, 1n der Überweltlichem undeutlich bleiben musse. In diesem Zusammenhang VOI-

welst der uUTtOT 1n aller Kurze auft unterschiedliche philosophische (religions-öffentlichen Diskussion und 1 prıvaten Gespräch. Der Ton kann da-
bel VO  w abgeklärter Sachlichkeit bis ZUL hitzigen Polemik reichen kritische) trömungen wıe uch auf theologische Entwicklungen (1 un Va-

entscheidend ist, dass e1nNn ohl irgendwann nach dem deutschen ikanum) un!: historische Auseinandersetzungen eiwa Darwin) Die dritte un
vierte These heben sich VO.  b einem Verständnis der Religion als Erklärung der

Idealismus verebbtes Gespräch VO.  b Naturwissenschaft, Philosophie Welt (Religion erklärt NIC. die Welt, 0—69 und des Jenseıts (Religion erklärt
un! Theologie wieder aufgenommen wIird. Der Jurıst Werner Reiland nicht das Jenseıts, 7085 ab Religion coll damit AUS kausalen (immanenten)
erweckt miıt dem Dawkins’ Gotteswahn und vielleicht uch Erklärungsmustern herausgenommen werden, hne jedoch 1n die anschauliche
Angelus Silesius) angelehnten Titel ott Ist kein Wahn Sıeben The- Beschreibung e1INeTr jenseitigen Welt abgedrängt werden. Das Plädoyer für
SE VAGE Sınn der Religion den Eindruck, als WOoO 1n jene Diskus- e1IN nicht-deterministisches Universum ist voll unterstutzen, die Aussage,

ass hne .ott un! eligion alles 1n „Zwecken un Nützlichkeiten“ (69) auf-S10N einsteigen. och schon die Einleitung (9—-15 verdeutlicht, dass
gehe, musste jedoch den Protest des atheistischen Gesprächspartners provozle-ihm ‚her darum tun ist, Religion dem Vorwurt des
ICIl, zumal sich dieser bisher nicht als Naturalist ezeigt hat. Später wird der

Wahns als sinnvolle Option eINeEeT Gestaltung der Lebenswirklichkeit utor selbst dem zentralen Satz, ass das ute se1INer selbst willen tun
6—3 86—107) aufzuweisen, denn 1ne Auseinandersetzung mıiıt Sel, eın eigenes Unterkapitel widmen (83—85 Wıe verhält sich diese ede VO
dem Naturalismus 1m Allgemeinen der miı1t Dawkins’ Gotteswahn uten als Selbstzweck Z UEL: Reklamierung VO  w .ott un eligion für eine dem
1M Besonderen führen S50 leitet weder einem philosophi- umfassenden Nutzenkalkül (69) enthobene Betrachtung? Jenes Kap abschlie-

Bend treicht heraus, ass das für die Verstorbenen aus 1e motiviertschen der fachtheologischen Diskurs noch wählt eınen Lartid-

tiven Zugang zASEE Thematik, sondern gibt 1ın sieben Skizzen („The- se1n musse un: nicht durch irgendwelche miıt einem Jenseits 1n Zusammen-

sehH. , 1n denen iktive Gespräche mıiıt einem Atheisten nachzeich- hang stehenden Vorstellungen. Mıt der en These (Religion erklärt den
INN des Lebens, 86—107) ıst e1n erster Wendepunkt 1n der Darstellung erTeicht,nel, einen persönlichen Einblick 1n seıine Interpretation VO  - eh:- wird doch der eligion nach den bisherigen negatıven Abgrenzungen erstmals

gion(en) und Christentum. Die aufeinander aufbauenden Abschnitte eine positive Bedeutung, weilche sich 1n der innirage offenbare, gegeben. Kın
des vorliegenden Buches, welche selbst wieder 1n — Unterkap. ausführlicher Teil dieses Kap stellt die rage nach dem Bosen un mündet
gegliedert sSind, haben den propädeutischen Charakter e1INeT Anlei- schließlich 1n eE1INeE F1gur, dieses als Voraussetzung MÜr den Glauben anzusehen
tung AA DE persönlich vollziehenden Gottsuche: „Unser eigentliches 101-—103), Was ohl e1INe bedenkliche Verharmlosung un Instrumentalisie-
Problem mıiıt ott besteht darin, WI1T ihn finden können.“ rung darstellt. Mıt dem sechsten Kap cheint der zweıte Wendepunkt des 38

sprächsganges erreicht, der Übergang VO.  b e1INeTr allgemein-religiösen Rede-IDieser Blickwinke entspricht uch dem Togramm VO  — R.ıs eTsSter
welse ZU. konkret christlichen ekenntnis Jesu TE VOo. Reich (sottes ısttheologischer Schrift Religion und Vernunft. Versuch eiIner Annäd-

herung (Forum Religionsphilosophie 1 Berlin 2007), welche ZU. das Herz dereligion 8—13 versucht arın zeıgen, ass sich eligion
nicht völlig ın „irdische Lebensweisheit“ 223 übersetzen lasse un! Gott, wWI1e

Verständnis des Zusammenhangs VO.  D Vernunfitt und Religion für der Titel des Buches nahelegt, eın Wahn sel, sondern ıne ethisch motivierte
1ne ‚Wende 1171 Prıvate“, die allerdings 1ıne öffentliche Dimension Lebensgestaltung eTrst durchzuhalten helfe An dieser Stelle ware erneut der
iMmer schon eingeschlossen en musse, optiert vgl Religion und Einspruch des atheistischen Gegenübers weiterführend SCWESCIL Die siebte
Vernunfit, 5) These begegnet herall und hesonders In Jesus Christus, 135) spricht

Dıe Konzeption des vorliegenden Buches als Gespräch ordert 11U. schließlich hne die christliche Perspektive aufzugeben wieder all-
geme1iner VO.  b den Formen der „Fleischwerdung‘ der Religion“, die sich prımärzustimmenden, ablehnenden und präzisierenden Antworten heraus
als Ethik 1mM weıtesten Sınne entfalten musse, aber bestimmter Ausdruckswei-un! will selbst keine Abgeschlossenheit beanspruchen S1e enNnt-
SE  - un Ausgestaltungen (Sakralität, ıten, unstT, des Zeugn1sses bedeutenderlässt den atheistischen Gesprächspartner DZzw. die Leserin und den

Leser miıt den stark A1l1lS5 Ende der katholischen Gottesdienste T1N- Personen nicht entbehren könne.
1eweıt die Leser und Leserinnen[ persönlicher Interpretationnernden Worten: „Geh hin und finde selbst heraus!“ 161) Sicher-

ich hätte das uch W  IL  , würde e1inNn echtes Z:wiegespräch mi1t VO  o Religion und Christentum zustımmen der bDer selbst In die
Rolle des Gegenübers eten,; das 284 mehr Kaum Einspruch,einem atheistischen Gegenüber en und ware einer authenti- aC  age und präzisierender Klärung erhalten hätte, [11USS dahin-schen Gegenrede Kaum geboten. Der Offenheit eINESs Gesprächs, des-

SeIl Ende nicht Begınn schon abzusehen ist, könnte damit ech- gestellt bleiben.
Wıen Jakob DeiblHUNg al  en werden. SO stellt sich die Tage, WI1e weıt der ockere

und überraschungsfreie, weder der Argumentation noch der Narratı-
vıtät verschriebene Ton des Buches tragt

Zentrales OLVıst für die Verschränkung VOIL Ethik und Mystik ExXegese Bibelwissenschaft
(14, 161 und öfter), welche aus „Welt und Natur-, den „heiligen
Schriften und den Glaubenstraditionen“ kommende Anstöße der PCL- Oswald, Wolfgang: Staatstheorie 1m en Israel Der politische Diskurs 1

Pentateuch un 1n den Geschichtsbüchern des Alten Testaments Alsönlichen Gottsuche ABa Reife bringen vermöOge. Miıt dieser ethi-
schen Perspektive 135) steht 1ne Fokussierung der christlichen Bot- gart. Kohlhammer 2009 288 S kt 32,00 ISBN 78-3-—-17-02043h3—5

schaft auf das OLLV VO. Reich (Gottes als dem „Herz“ 148) christli- Dıie vorliegende Untersuchung hat das Ziel, die 1n den Geschichts-
erzählungen des impliziten Vorstellungen über 1ne gesellschaft-her Religion 1n Verbindung. Wiıe sich die stark individuell-persön-

ich gefärbte Posıtion des Buches mıiıt der nıemals individualistisc. liche un: staatliche Ordnung erheben und die darin enthaltenen
verengenden Reich-Gottes-Botschaft verbindet, bleibt unklar. „Grundmuster VO  ‘ staatstheoretischer Reflexion“ nachzuzeichnen.

Aus den Erzählzyklen deduziert der V{T. sechs Paradigmen unter-
Jedem der sieben Gespräche ist e1Nn „Kernsatz“ (15), 1ıne ese, VOTaNSE- schiedlicher Konzeptionen staatlicher Ordnung. Am Beginn stehttellt, welcher die Thematik der darauf folgenden Auseinandersetzung hiernach miıt dem „David-Paradigma“ die Reflexion über das Kön1g-reißt. Die Auflistung der Thesen (5) noch VOL dem Inhaltsverzeichnis lässt 1n

tum und die davididische ynastıe.groben Zügen den Gesprächsgang erahnen: Die ersten tfünt Kernsatze verwelisen
auf eine allgemein religionsübergreifende Perspektive 107) welche den nicht- Der älteste David-Saul-Zyklus reflektiere das Zustandekommen der Mon-
christlichen Religionen teilweise sehr respektvoll begegnet, S1e ann ber w1e- archie 1mMm Spannungsf{feld des Verhältnisses zwischen den Stammen Ben]jamın
der ın parteilicher Bezugnahme 1n ihrem eigenen Verständnis unterläuft DIie un: Juda. Er umfasse S5am ‚1—10,16; 1.13—-14  18—27.3 Sam
echste These bedeutet demgegenüber einen „Sprung“” (14) einem explizit un betone die Legıtimiıta) der Maßnahmen Davids gegenüber den Sauliden.
christlichen Bekenntnis, während die siebte e1iNe ın Christus ihr Zentrum Nn- Der Umstand, ass die anderen Stämme des Nordreiches hier N1C. 1n den
dende Gottsuche wieder auf eine Vielzahl VO.  b Formen des Bekenntnisses AauSs- Blick kommen, deutet ach dem V{. darauft h  1885 ass der lext eTsStT nach dessen
weıtet „Gott begegnet überall un! besonders 1n Christus.“ Untergang verfasst worden sSe1 Gegenüber der wachsenden aC. der Philister

Im Folgenden se1l 1U der Versuch angestellt, den Inhalt der sieben Ab- 1n der neuassyrischen Ze1ıt sSe1l eine Stärkung as durch die Bundes-
schnitte Urz. darzustellen: Die eTstie ese 16—30) erzählt davon, ass sich Ke- genossenschaft mıt Benjamın un: ıne Vergewisserung der Legıtimation der
ligion angesichts vielfältiger Infragestellungen un 1n Abhebung VO.  - einem Davididen Eine Fortschreibung habe diese Erzählung 1ne 508
Fundamentalismus der Rechtfertigung nicht entziehen dürfe Diese könne „Hofgeschichte“ E Sam 13—-20 erweıtert, die mıit den Schilderungen der
N1C. 1n einer bloßen Berufung auf das Wort Gottes bestehen, sondern musse Aufstände Absaloms un: Schebas das Problem der Loyalität gegenüber dem
sich 1n gelebter Praxıs ZU. Ausdruck bringen: Religion beglaubigt siıich INn der Öönıg 1n einem zentralisierten judäischen Staatswesen 1n den Vordergrund S6-
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rückt habe amı habe sS1e den Strukturwandel verarbeiten gesucht, nTolge- leugnet, datiert 1n der Telatıv jungen) literarisch vorliegenden KForm 1n die
dessen Ende des Jh.s Jerusalem ZU. Zentrum des judäisch-israelitischen Zeit nach dem Untergang des Nordreiches FD Chr. 1mMm Sinne eiINes politi-
Rumpf{staates wurde. Krst durch eine krweıterung die Erzählungen der schen FProgramms, welches den königslos zurückgebliebenen Bevölkerungs-
David-Batseba-Affäre un der Thronbesteigung Salomos 2 Sam 10—12; SIUDDEHN das odell eiNer nach genealogischen Prinzipien geordneten Stam-

Kön 1—2) sSe1 1U der Komplex Sam Kön ZUT „T’hronfolge-Erzählung“ mesgesellschaft VOTLT ugen gestellt habe, in deren Zentrum das Heiligtum VO  m

herangewachsen. In ihr nehme 1mM Kontext der Bewältigung des königlichen Bethel (vgl Kön 17328 gestanden sel, welches N1C als Reichsheiligtum, SO11-
Frevels un der Unsicherheiten der Thronfolge die prophetische Gestalt des ern als das alte Heiligtum d U der Lirzväterzeıt miıt Massebe un ar VelI-
atan 1ne zentrale Posiıtion e1n. Der VT. vermutet, ass diese Schicht die Legl- sehen nach den Vorstellungen der Autoren als geme1insames Heiligtum wlieder-
timationsprobleme 1ın der ase der unklaren Thron{folgesituationen In der belebt und durch den Zehnten der Israeliten Gen 28,22Db) versorgt werden sol-
zweıten Hälfte des Jh.s 1mM Blick hat, die UTrC die TMOTdUNg Amnons le Der Abraham-Isaak-Zyklus Gen 12—49*), der HUT (56naeingeleitet
(2 KOn der den Tod Jos1ıas [2 KOnNn 23;30 entstanden selen. wird, habe 1U  w e1iNe eıtere Perspektive hinzugefügt: Abraham sSEe1 „der Pard-

Die grundlegende (;estalt der Bücher Sam Kon b habe sodann eiINe digmatische Exilsheimkehrer“, die Erzählung bemühe sıch einen Aus-
die des Jh.s verfasste Geschichte der Davididendynastie gebi  et,; gleich mıiıt den Nachbarvölkern un: 1ne Verbindung der nord-israelitischen

die 1 ontiras den Königshäusern des Nordreiches dargestellt werde. Diese mıiıt judäischen Posiıtionen (daher werde die Jakobs-Erzählung integriert), sSe1
habe den Untergang Jerusalems als das Ergebnis des kultpolitischen Versagens ber zugleich „anti-jerusalemisch“ un lehne die dtr. der „aaronitische“ Kon-
der Könige, insbesondere des Manasse, gedeutet. Schlüsseltexte selen e1INeT- zeption der Zentralisation des Kultus 1n Jerusalem ab. Sıie vertrete e1N „56-
se1ts das Nathanorakel (2 S5am ‚5—16), das avild, uch hne ass einen schöpfliches Ethos“, welse ber das Konzept eINes schriftlich fixierten f{ien-
Tempel erbaut habe, die Dauerhaftigkeit Se1INeET Dynastiıe zusichert, und ande- barten (Gesetzes zurück. Die Vätergeschichte gerlıere sich somıiıt als „anti-dtr. (38-
rerseıts die OUZ VO.  — der Begnadigung Jojachins, dem allein der legitime schichtswerk‘“. S1e finde ihre Abrundung 1n der Josephsgeschichte: JosephThronanspruch gegenüber en potentiellen Herausforderern zuerkannt wirTd: präsentiere die ach der Darstellung „verschwundenen“ amme des
„Ohne Tempel, hne Land und hne Hauptstadt“ verweıst der UTtOT dieser Nordreichs, die Erzählung kulminiere ın der Unterwerfung as unter Joseph.Davididengeschichte allein auft die bleibende Gültigkeit der Verheißung. Diese Dahinter hätten die politischen Interessen 5amarlas 1n nachexilischer Zeıt 5C-Geschichtskonstruktion sSel gescheitert, da 1n Irühpersischer Zeıt eine Restitu- tanden.
t1ıon der Monarchie nicht erfolgte. Dies erklärt für den V{.. WäaTrTulnln 1U 1n nach- ıne Integration dieser Paradigmen 1n der Perserzeıt stehe 1n Uppositionexilischer 4311 die Entwicklung der Geschichtsdeutung sich auf die TSpTrungs- VAGE Paradigma des dtrG; S1Pe S@e] nach der Meınung des Vf£.s durch eiNe auflegenden sTAaels konzentriert habe „AUS der politischen Grundlagendiskus- eine Priestergrundschrift un: „priesterliche exte'  eb zurückgreifende P-Kom-S10N ber die Zukunft des nunmehr definitiv königlosen judäischen Geme1in-
W 656115 gingen wel Alternativ-Konzeptionen herTvor, die paradigmatische posiıtion geleistet worden, die den gesamten Darstellungszusammenhang VO  w

Gen i S Jos 4,29—33 unter Einschluss des Levıt1cus- un des NumeribuchesBedeutung erlangten: Die ıne definiert Israel als substaatliches Gemeinwesen umfasse un eine „integrative Haltung gegenüber dem ehemaligen Nordreich“mıiıt Mose als autorıtatıver Gestalt, die andere Israel als Stämmeverband miıt anstrebe, dabei allerdings das Kultmonopol für Jerusalem 1n Levı un!Abraham als paradigmatischer Gestalt.“ (71)
Die literarhistorische Rekonstruktion des Vi.s ergibt: Das „Mose-Para-

die „Aaroniden“ beansprucht habe kıne Bearbeitung dieses Hexateuchs
habe sich sodann bemüht, durch Einfügung eINeT el VO.  — Jexten, welchedigma“ wird zunächst 1n der nicht-priesterlichen Mose-Exodus-Erzählung die Rolle VO  — Sichem thematisieren Gen 12,6—8*; SL: 35,2-—5; 48,21[:;(Ex 1—2*; 4,19—22°*; 5,1—6, 7,14—12,33.37°; 13,17—-14,31*) entwickelt. Der Ditin 1,29-—31; Z Jos ‚30—35; ‚1—28; danach R1 183 einNe religiöse SSOZ]la-V{. deutet den Kontrast zwischen Pharao un!: Mose symbolisch auf das „Prin-

56  Z1p des unterdrückerischen Staates, der seine ntertanen 1n Vasallität un t1ıon der Israeliten VO  - Samarıa die judäische Gemeinschaft ermöglichen.
Sklaverei zwiıngt, 1mM Gegensatz e1INeT narTratıv gefassten „Grundsatzerklä- ıne „ Tora-Komposition“ habe schließlich den Pentateuch VO  — den vorderen

Propheten separlert (Ex ÖS 2,21—27; 19,8a.19b; 3,7—11; Num ‚4—35)S  rung‘, die Mose als eine allein ott unterstehende nichtkönigliche Führer- Num 6 1 Dtn 114123 34,4b.7b.10—12) un mıiıt diesem den Grundtext E1gestalt e1nes Volkes verste. welches den Vasallenstatus ablegt. Die Entste- er sich auf die Torafrömmigkeit gründenden „Tora-Republik“ geformt, 1n derhung dieser Fassung der Exoduserzählung vermute der Vf{. 1n der Phase der
ausgehenden Salıtenzeit unter Necho H 1m Umfeld des nach Agypten VOIL-

leitende „Alteste, Priıester un: Propheten“ gleichermaßen Mose orliıentiert
sSe1nNn sollten. Während das Schritfttum des Enneateuchs mıiıt der inneren Ver-schleppten KOÖN1gs Joahas (zwischen 609 un 605) Die Ausgestaltung dieser fasstheit Israels befasst BEWESEN sel, hätten die Bücher Nehemia, STa un dieGeschichte einer „Exodus-Gottesberg-Erzählung“ (Ex 31*.18.19,2b—:  3 Chronikbücher der Näherbestimmung un! Regelung des Verhältnisses deswurde nach der Theorie des Vi.s nach dem Untergang der judäischen Monar-

chie ZUTLI Zeit Gedaljas un! unter Einfluss des tempel- un königskritischen nachexilischen Juda ach außen gedient das 508 „Persische Paradigma“)
Jerem1a verfasst: Am Gottesberg hat sich nach dieser Erzählung 1ıne Theopha- Nehemia werde hierin als persischer Statthalter zugleich als derjenige legiti-

milert, der 3  ı€ Tora de facto politisch umsetzt“ 2839): allerdings dabei N1Cn1ıe ereignet, kommt einem Akt der Gesetzgebung unter Mittlerscha: des unumstrıtten 56 WESEN sel „Dıe Esra-Schrift ıst das Dokument der Durchset-Propheten Mose un! der Selbstverpflichtung des Volkes, das sich hier „ohne
einen Öönig  D als Israel konstituiert. amı ist „‚staatstheoretisch‘“ e1Nn ZUNUS der Tora als autorıtatıver Schrift des nachexilischen Juda.“ „Esra promul-
antimonarchisches, die Davididen-Erzählung gerichtetes Mosepara- glıer dieses Dokument un miıt der Annahme UrTC. die Bevölkerung wird Juda

A Tora-Republik.“ Ergänzt wird dieses Geschichtsbild durch eiNe PEISEI-digma entstanden. In der neubabylonischen Zeıt wird die Mose-Gottesberg-Er- freundliche „aramäische Tempelbau-Chronik“ Esr 5,1—6,14*), ach welcherzählung miıt e1iner Landnahme-Erzählung Dtn Jos Z verbunden, die die
legitimen Siedlungsansprüche un: das eC auf Teilautonomie un religiöse der nachezxilische Neubeginn WI1e uch die Entstehung des zweıten Tempels
Selbstbestimmung der 1mM Gebiet das Verwaltungszentrum 1zpa auf die Unterstützung durch Kyrus IL zurückgeführt wird. STa- un Nehemia-
sässıgen benjaminitisch-judäischen Bevölkerung begründet un! dabei uch buch werden 1n e1INeT gemeinsamen Komposition verein1gt, welche gegenüber

dem Konzept der Führung durch den Statthalter und den Priıester 1ne reıindas dtn Gesetz mıit umfasst. Dieses wird hne Rücksicht auf etwaige Vorstufen priesterliche Führung 1n Gestalt des „Priıesters Esra  Ü unterstutzt, die Artaxer-1n se1inem eTrsten Teil (Dtn 2,1—16, als „Abgabenordnung“ ZUL Sicherungdes Heiligtums interpretiert, während der zweıte Teil der Amtergesetze xes-Briefe einfügt un: der „Verwerfung des monarchischen Juda“ Esr 4,6—24
Dtn 16,18 18,22°3 als e1In „Entwurtf miıt ZU. Teil utopischen uüugen  e Rüters- die „Apotheose des priesterlichen 1n EST /,2—-5.7.9.11—28; 83,1—36' gegenüber-
wörden) für e1in Gemeinwesen mi1t begrenzter Autonomie verstanden WIiTd, der stellt. Am Ende der narTratıv entwickelten „staatstheoretischen Reflexionen“

steht der Entwurt eines Tempelstaates 1n den Chronikbüchern.den Verfassungsdiskussionen 1mMm gesamten östlichen Mittelmeerraum
artızıpleren scheint. Die Synthetisierung VO  - „David-Paradigma“ un „Mose- Es wäre 1U e1in Leichtes, die vorgelegten Analysen bei ihrenParadigma“ ergibt e1n VO  - ExX bis KOön 25 reichendes „„dtr. Geschichtswerk“,
das unter Einfügung bundestheologischer exte 1n ID 24—34, e1INer erzäh- exegetischen Schwachpunkten anzugreifen und den gesamten

Entwurt mıiıt einem eITISs beiseitezulegen. Der I1USS5 1n Se1INeTlerischen Brücke 1ın Num 0,11—36*; 21,10—35, tora-theologischer exte 1n Dtn
un Jos SOWI1e 1n KOönNn 22,2—23,3.16—25, des Richterbuches (Ri 2—12* und der Skizze exegetisch mehr behaupten, als belegen kann Dıie Anhänger
Deutung des Tempelbaus KOön 8fund des Untergangs des Nordreiches Kön 7 der klassischen Urkundenhypothesen wird ohnehin nicht über-
die pluriformen Stoffe e1INeT Epochensystematik unterwirft, 1ın welcher der ZEGEUBEN, ber uch diejenigen, die {wa 1ın dem mıt dem Siglum „P“
Epoche des Mose als der der Toraentstehung und -verschriftung SOWI1Ee der EDO- versehenen Literaturbereich sicherlich Recht iıne komplexereche des Josua als der Epoche der Toralektüre quası die Deutungshoheit über die literarische Entstehung annehmen, werden die Ansicht des DEGeschichte Israels zugewlesen wird dass nahezu der gesamte „Nöldecke’sche“ ext der „Priesterschrift“Spätestens bei der Lektüre dieses Kap gewinnt INall den Eın- U Cctu el UT INUNU die Hexateuch-Komposition erzeugt habe,TUCK. dass die bis dahin noch ein1germaßen durch Analysen der nicht teilen. Gleichwohl, die Verlagerung der überlieferungs-Textkomposition abgesicherte Hypothesenbildung 19888 AB sehr geschichtlichen Überlegungen Noths auf 1n sich abgrenzbare lite-ausutert. Besonders bei der Analyse der (esetzessammlungen wird Tarische Erzählzyklen, die auf die Erkennbarkeit der politisch-herme-eutUic. dass die Interpretation derselben bloc 1m Rahmen eines neutischen otıve ihrer Autoren hin Defiragt werden, wirft 1n vielerModells, das die Erzählzyklen ihrerseits 1n Blöcke zerlegt un diese Hinsicht Licht auf die besprochenen 'Texte Dabei versucht derunterschiedlichen Epochen zuwelst, insotern riskant ist, als sS1e nicht VE die ideengeschichtlichen Konsequenzen dus den 1n der LE UeEeTITENdurch detailgenaue redaktionsgeschichtliche Untersuchungen abge- Forschungsdiskussion entwickelten Modellen der Pentateuchfor-sichert wird Kleinräumigere Passagen lassen hingegen e1in dichteres schung Vo  ] Blum, KOÖMmer, Kratz, Schmid, Gertz,Argumentationsgefüge A un uch hier kommt der V{T. über- tto ziehen und zugleic e1N Gesamtmodell der atl Liıteratur-raschenden Überlegungen. geschichte für die Geschichtsbücher entwickeln. Das ist gleicher-Die (nicht-priesterschriftliche) Jakobs-Erzählung Gen —3 ), deren MOß- maßen mutig WI1e riskant und rTe1zt Widerspruch. kıne Schwierig-keit des Modells besteht darin, dass die d Uus den Erzählzyklen dedu-licherweise weıt zurückreichende traditionsgeschichtliche Wurzeln N1C.
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7zierten mutmaßlichen „staatstheoretischen“ Vorstellungen In 5a1l1Z un der Sinnfrage gesprochen werden: die nade, die dem Sklavenvolk wiıider-
tahrt, WE sıch überraschend die Möglichkeit selner eirelung öffnet: dieunterschiedlichem Grade elaboriert Sind. Zudem 1st keineswegs OTf-

fensichtlich, dass twa der Schriftgelehrte, der dem Jakobszyklus Sünde, die darin besteht, ass den Weg der Befreiung aufgibt; die Verzwel-

se1ıne nunmehr alteste erkennbare literarische (Gestalt gegeben haben Trage ach dem 1nnn des SAll1ZCIL Unternehmens, die die Hoffnung auf sSe1N
Gelingen oten droht.“ (51) B.s biblische Theologie ist der ersuch, 1n diesemsoll, tatsächlich damit e1N politisches Programm formulieren 1m Sinne die Sprache der biblischen Botschaft aktualisieren. „ö1e€e iıst eine ber-

Sınne hatte uch warTe 1n diesem Zusammenhang noch einmal setzungsarbeit auf der Suche ach e1INeTr Sprache, die Verständnis hat für das,
nach den hier diskutierenden altorientalischen Vorstellungen W as die Welt VO.  - heute ewegt, zugleich ber Dewahrt‘, W as> die biblische Spra-
VO  . einem taatswesen 1 Vergleich miıt politischen Konzeptionen che In ewegung gebrac. hat.“ (3 Die Auslegung VO.  - (en un zeigt bei-
1n Israel iragen. Andererseits ıst Dn erkennbar, dass ihm 1n spielhaft die Briısanz se1INeSs Unternehmens. hne die Erinnerung, ass der .gtt

JHWH AUS der Sklavereı befreit un 1n seinen Geboten un se1Ner Geschichtese1inen verschiedenen Schichten unterschiedliche politische Vorstel-
lungen zugrunde liegen, die nicht einfach 1n eiInem einNz1gen „deute- e{was geht, nämlich der SEWONNENEN Freiheit 1 Alltag eine Gestalt 5CG-

ben, sind die großen oTrte wWwWI1e nNade, Sünde der Freiheit 1n der Gefahr, L  w  hreronomistischen“ Akt der Komposition konvergieren. Schliebßlich Bedeutung verlieren. Wenn JHWH verwechselt wird mıt den Gottern, diewird 1LL11all uch 1n Rechnung stellen mMmUussen, dass die Kombination den Menschen das en vorenthalten, wird die Rebellion den Gott, der
inhaltlich divergenter Rechtssammlungen 1n eInNnem geme1insamen befreit, ZU. Begıinn der Freiheitsgeschichte un VO.  - der biblischen Vorstellung
narratıven Kontext mehr über die rechtshermeneutischen und politi- VO.  b Freiheit eıne Gesellschaft hne Herrschaft bleibt nicht jel anderes
schen Implikationen der sich wandelnden Systematiken aussagt, als übrig als die IiTeie Fahrt für den freien Mann. Die Aktualität der biblischen Bot-

der \ VES auft RSS Seıiten entfalten kannn Das Verdienst der Arbeit be- SC stellt sich e1n durch das TÜr den Bestand demokratischer Gesellschaften
steht dennoch darın, 1ne 1 Grundsatz richtige und wichtige FrTa- notwendige Gespräch über die Verwurzelung der Freiheit 1n unverletzbaren

gestellung die exte gerichtet aDen, die die Geschichtserzäh- Menschenrechten und Gemeinschaft stiftenden Regeln.
Den Schwerpunkt der biblischen Theologie B.Ss bilden Reflexionen über dielungen als Spiegel der Geschichte theologisch-politischer Vorstellun- Hint Bücher Mose, die Jora, „„das Grundgesetz des Projektes Israel“ (19) das ın

BEN des Alten Israels erscheinen lässt.
Munster Reinhard Achenbach

den Kap Exodus, Bund, cChöpfung, Anthropologie un kinzug bearbeitet
wird. Eın Kap ıst unter der Überschrift „Das real existierende Israel“ den VOI-

deren un hinteren Prophetenbüchern gewidmet. Auf JTora un Propheten fol-
BEN schließlich wel Postskripta miıt der Begründung: „Die verschriftlichten

Boer, ick: Erlösung aus der klaverei Versuch e1INeT biblischen Theologie 1M Stimmen der Gemeinde sind nıicht die Schrift, sondern ach der Schrift, ‚Post-
Dienst der Befreiung. Münster: Edition 1 1P-Kompass 2008 372 SE kt

24,560 ISBN. 978—-3—-938309421-—6-4 skriptum‘““ (20) das eiNe ber Paulus un die Gemeinde, das 7zweite eine
Bildbetrachtung des gekreuzigten Jesus. kın wiederkehrendes ema 1mMm

Die Bedeutung der VO  - ick BOoer vorgelegten biblischen Theologie SaNnzZeN Buch ist die Unterscheidung VO  en .ott un! den (;öttern. Dabei kommt
die Auseinandersetzung miıt den modernen Befreiungsbewegungen Hilfeist mM1r 1n besonderer Weise angesichts des Deutschen Ev. Kirchentags

1n Bremen deutlich geworden. Im Kirchentagsilyer lesen: ATa „Wıe hätte 1€ die Beschaffenheit der gesellschaftlichen Verhältnisse, 1n denen

Himmel über Bremen steht VO bis Maı 2009 die biblische eine Befreiungsbewegung operlert, besser analysieren können als and der
Dreieinheit VO  w ‚Okonomie-Politik-Ideologie‘?“ Z LT annn die OffenbarungTrage Mensch, hıst OT ogtt richtet 6S1e die beiden Menschen des Namens JHWH beschreiben als 1iıne Intervention auf dem Feld der Ideo-

1mMm Paradies, nachdem S1e VO Baum der Erkenntnis en ogie „Der .ott der RBibel ist 1n der Geschichte 1LUFr wirksam, jede Ver-
Damıt beginnt die Geschichte der Freiheit. Seıt der Mensch weiß, Wäas göttlichung VO:  w welcher Wirklichkeit uch ımmer (ob Kalser, Führer, Genera-
gut und Was bOöse ıst, Tag selbst die Verantwortung für seın Han- issiımo der a1al Lama) verbieten. Was dieser .ott fordert, ist militan-
deln, sSe1N Lassen und JIun. Das Leıtmaotiv, das den Veranstaltungen teTr theismus, Bekämpfung VO  e allem, W as sich als .ott aufspielt. Harmlos ıst

der Atheismus, der behauptet, ass keinen ott gibt Es gibt (Otter 1n engedes EV. Kirchentags 1ne geme1insame Ausrichtung gegeben Hat,
wollte die Geschichte der Freiheit 1n Erinnerung rufen un: diese ESs gibt S1e his eute, uch WEl sS1e nicht genannt werden: das Kapital, der

Markt, ber uch die Menschheit 1a Feuerbach, die sich w1e e1in .ott über jedewurde mıiıt dem Ekssen der verbotenen Frucht 1n Zusammenhang g - Kritik erhebt un ihre Humanıtat rücksichtslos durchsetzt. Da ist praktischerbracht liest 1n den Kap Gen un:! (unter der Überschrift „AN- Atheismus gefragt diese (‚oOtter sind verwertflich un verwerten.“ (91)thropologie“‘) 1ne andere ewegung: Der arten, 1n dem die Men-
B.s biblische Theologie schlägt einen großen ogen und bietetschen nach dem Verständnis des Kirchentagsilyers zunächst unfifrei

I1, ist für der enteignete Kön1gsgarten, der 95 einem O zugleic viele interessante Detailbeobachtungen. Fuür die Kirchen
SENAUSO WI1e für die akademische Theologie, die gegenwartiıgn gemacht“ wurde 169) ort brauchen die Menschen nicht
ihre gesellschaftliche Relevanz MnNgenN, ist dieses uch 1ıne wichtigemehr VO  . ferne auf prachtvolle, ber verbotene Baume schauen. Herausforderung.„Auch und nicht uletzt gibt den ‚Baum des Lebens‘ €l, welchen die

VUelzen Klara ButtingGoOtter nach der babylonischen Mythologie den Menschen gerade vorenthalten
haben Diese Anthropologie legt den Menschen, ‚Staub VO. Acker‘, nicht fest
auft sSe1ın en sondern bietet ihm die Perspektive dieses demokratisierten (3AT-
LeNs, das en ‚Türstlich‘ ist e1n Land der Verheißung.“ Das Gebot Reiprich, lTorsten Das Marilageheimnis. Marıa VO.  — Nazareth un die Bedeu-

tung familiärer Beziehungen 1mM Markusevangelium. Göttingen: Vanden-lautet jetzt, „den Erzählungen über den Menschen, die das Gegenteil suggerl1e- hoeck Ruprecht 2008 336 (Forschungen AA eligion und Liıteratur desTEE, keinen Glauben schenken“ S 70) „Lass dir diese Erkenntnis der Gnade
nicht mehr abnehmen, lass dir nicht weismachen, ass die eigentliche Erkennt- enun Neuen lestaments, 223}3 geb 69,00 ISBN 78-3-525-5303836-—3
n1ıs die Erkenntnis VO  - ‚Gut un Böse‘ 1st, die Tkenntnis e1Ner ew1lgen mbıl- Die 1n Greifswald AUSCHOÖININEILE Dıss. beschäftigt sich mi1ıt dem Vor-
valenz: du wWeLl. ass n1ıe gut werden wWird, weil das HU: einmal der atur kommen der utter Jesu un der Bedeutung famiıliärer Beziehungender Wirklichkeit un der atur des Menschen widerspricht.“ „Dıiese 1m Markusevangelium. Was auf den ETsten Blick als ıne ‚her der
Anthropologie ist w1e die Schöpfungserzählung ıne Intervention 1n die Welt
des ythos. Darum ‚erfindet‘ die Bibel ın ihrer Anthropologie den Baum Person der utter Jesu oriıentierte Arbeit erscheint, erwelıst sich bei

näherem Hinsehen als ıne umfassende Darstellung familiärer Bezle-der Erkenntnis VO.  5 ‚Gut un! Böse‘ der Mythos enn einen olchen Baum hungen und ihrer lesiologischen Relevanz 1m Z Die Theseüberhaupt N1C. als Symbol e1INes ‚Erkennens’‘, welches der Befreier-Gott Aaus-
drücklich nicht ewollt hat! 66 186{1) Marıa, die utter Jesu, steht unter dem KTEeuUZ. Ihre Umschreibung

Mıt dem Griff nach der verbotenen Frucht, der 1n der Hoffnung, „wWl1e .ott miı1t dem Namen Marıa und dem Verwels auf ihre beiden Söhne, Jako-
werden‘“, unternommen wurde, beginnt deshalb nicht die Geschichte der bus und OSesS, hne sS1e uch als utter Jesu bezeichnen, „gehört

Freiheit, sondern der Herrschaft infolge der gefährlichen us1ıon der uto- ZU. markinischen Konzept des Wechsels VOI der Herkunftsfamilie
nomıle. „VWas die Schlange verschwiegen al  e, WAädl, ass ‚W1e die (GoOtter‘ 1n die famıilia dei“ (14  Aur Aus ihr leitet Reiprich e1nNn Mariageheimniswerden, S1e die Menschen) 5arl keine reale Möglichkeit Die Weisheit
der Schlange ist Herrscherweisheit, 1n zweierlei Hinsicht. Ekrstens iıst LUr der ab analog dem 1m MkEv vortindlichen Messiasgeheimnis. DIie
Herrscher, der Souverän, der die Macht hat, autonom sSe1IN. Und zweıtens iıst These ist originel|l und bedarf e1INeT eingehenden Begründung.

Nach eiNner torschungsgeschichtlichen Einleitung erfolgt zunächst6S der Herrscher, dem nutzt, WEe1nNn uch die ‚.kleinen eute anfangen glau-
ben, selbst SOUVverän un autonom se1ın mussen, un! VETBSESSEN, ass S1€e ıiıne Besinnung auft das methodische Vorgehen. Der Blick auf das
ann ihre eiNz1ge Chance auf Befreiung preisgeben: miteinander solidarisch Evangelium als (Ganzes wird erganzt mıt der Redaktionskritik,

werden und bleiben.“ 185{) die markinische Theologie erftfassen. Synchrones und diachrones
Eindrücklich bewährt sich 1n dieser Auslegung VO.  - Gen un das Vor- Vorgehen sind somıiıt aufeinander abgestimmt. Außerdem wird das

haben B.s eın Ausgangspunkt ist die Behauptung, die LOsung „Erlösung AUS Motivfeld Familie 1n den Blick SC  ILLE un: mıt Hilfe der Sozial-der Sklaverei“, diese Worte aQus einem Lied der niederländischen TDe1TteTr-
bewegung, träfen den Kern, den ın der Bibel geht „NUTr die Sprache der geschichte und der Kulturanthropologie erhellt. Eine metaphorische

Betrachtungsweise miıt Hilfe der Metapherntheorie lehnt für sichBefreiungsbewegung der TDe1ter verbindet diese (Erlösung) mıt der Sklaverei, ab, weil Markus das OLLV des Familienwechsels der leiblichendie 1n der Exodusgeschichte das auslösende Moment ıst, hne welche die Erlö-
SUNg, VOIl der Tzählt wird, B N1C verstanden werden ann. Eirst VO.  - dieser Gestalt der Marıa verdeutliche und konkrete Familienzerwürfnisse
Erlösung dus der Sklaverei her annn auch biblisch VO.  D der Gnade, der Sünde 1n Blick nehme. Diese Vorentscheidung ist nachvollziehbar, hat ber
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den Nachteil, dass die Trage e1INer das Historische überschreitenden keine entfaltete Mariologie; dennoch wird hier e1N Bild VO  S Marıa g -
Lesestrategıie 1n den Hintergrund trıtt zeichnet, das wichtige Aspekte w1e T1wa Marıa als (G(Garantın VO  .

Die Arbeit umfasst wel große Hauptteile: Textanalyse un: Themenschwer- Passıons- und Osterbotschaft, als Vorbild 1n der Nachfolge der als
utter 1 Glauben aufzeigt, die das ökumenische Gespräch überpunkte, Im ersten Hauptteil „Textanalyse“ werden für die Thematik zentrale
Marıa befruchten können.exie aufgegriffen un eiINeTr entsprechenden Analyse unterzogen. nter dem

Stichwort „Familie 1n Konfliktsituationen“ sind folgende exie ‚16—20U; In ezug auft die Textanalysen selen noch ein1ige Anmerkungen CI-

3,  31-35; O,1—6a; 0,28—31; 13A2 5,401,47; 10  - Eis olg ann e1nNn Ab- au
chnitt „Familie VOT ethischen Fragen“ mıiıt diesen Jlexten: /,9—13; 10,2—12.19; | D 1st nicht SallıZ einsichtig, wW1IesSoO die Familie miıt QZT die
un letztlich e1N Abschnitt „Familie ın eschatologischer Perspektive“, 1n dem Reihe der Versuche, ESuS gewaltsam festzusetzen, eröffnet (So

2,18—23 behandelt wird Iie jeweiligen Einzeltexte werden mi1t 1C auft 46) Bereıts 1n 37 wird der Leser damit vertiraut gemacht,Kontext un! Struktur beschrieben und anschließend redaktionskritisch analy- dass die Pharisäer 3008081 mıiıt den Herodianern den Beschlusss1ert.
Auffallend ist, PE sowohl die Erzählung VO.  - der Auferweckung der Toch- fassen, ESUS vernichten. Die Familie Jesu steht ohl kaum

Anfang dieser Entwicklung (so 4.9), wird ber VO  S ihrem eTrstenter des Jairus 5,21—24.35—43) als uch die VO.  o der Heilung des epilepti-
schen en ;14-27) nicht behandelt werden, obwohl diese beiden KET- Auftreten 1n die ähe der Gegner Jesu gebracht. Die Hınwen-
zählungen möglicherweise einen famıl1ären Beziehungskonflikt aufgreifen dung der Mutter Jesu YABEr Jesusbewegung noch VOTL ()stern 1LLUSS
und diesen eiINeT Lösung uführen zumindest hätte dieser Trage nachgegan- AdUS ihrer Anwesenheit untier dem Kreuz erschließen. Ihes 1M-
SE werden sollen. pliziert e1N historisches Urteil. Solche Urteile ber sind immer mıt

Im zweıten Hauptteil werden folgende thematische Schwerpunkte behan- Unsicherheiten behaftet.
delt Die leibliche Familie Jesu, Marıa 1n der markinischen Passıon, das OLLV- Worin die Ahnlichkeit 1mM Auftfbanu der Nazaretperikope (Mk 6,1—6afeld Familie un das Motivield Familie un Marıa VO Nazaret. In den einzel-
1Ee Themenschwerpunkten werden zeitgeschichtliche, sozialgeschichtliche miıt ‚232 (Streit miıt den Pharisäern über das Ahrenrupfen
un kulturanthropologische Aspekte VO.  S Familie umfassend dargestellt. In Sabbat) liegt und WaLrUuUlll darin möglicherweise e1n oniras

zwischen Nazaret und Kafarnaum gezelgt wird (So 59), ist nichtder Gesamtschau ergibt sich FÜr das Bild e1INeTr familia del, 1n die die ach-
olge führt, die nicht mehr UTrC verwandtschaftliche Beziehungen definiert klar. 3—2 steht allenfalls indirekt 1m Zusammenhang mi1t
wird, sondern aufgrund e1INes positiven Verhältnisses Jesus. el ergibt Kafarnaum. Möglicherweise liegt hier uch e1Nn Druckfehler VOIL,
sich, ass 1es häufig ZU. Konflikt mıi1t der Herkunftsfamilie un! letztlich ZUT und sollte auft ‚2328 die Erzählung VO  - der AustreibungIrennung VO  — ihr führt bzw. tühren ann. Marıa fungiert hier zunächst als e1INes Damons 1n der Synagoge VO.  . Kafarnaum verwlesen W OOI -
„Distanzfigur“ un die Familie Jesu als „Negativfolie ZULI christlichen (26: denmeinde“ (66) Als Lohn der Nachfolge W1nNn. die NEeUue€e Gemeinschaft der
familıa dei DIie Irennung VO.  - der Familie habe TÜr us und seine 10,28—31 1ne selbstständige Einheit 1st 69) ıst dis-
(emeinde ‚existentielle un identitätsbildende Bedeutung“ (74) kutieren. Überlieferungsgeschichtlich I1Nas dieses Urteil zutreffen:;

Das vorrangige Interesse des Evangelisten liege e1m Familienwechsel Es 1mM Sinne der markinischen Redaktion wohl kaum DIie literarische
Verknüpfung VO.  — 10,30 mıt 17 mittels des Stichwortesgehe ihm darum, die u66 Familie als familia dei beschreiben. Dies lasse auft

e1N esonderes Interesse bzgl der rTealen S1ıtuation der Gemeinde schließen. „ew1ges Leben“ spricht her dagegen.
Das OLV sSe1 letztlich ekklesiologisch. Die Gestalt der Marıa gewinne arın In einem Punkt widerspricht der Rez entschieden. e Oster-
herausragende Bedeutung. S1e, die sich zunächst Jesus gegenüber abweisend
zeigt (vgl 6,3), steht letztlich unter dem KTreuz un!: damit 1n der Nachfolge. perikope bestätigt weder das partielle Versagen der Frauen, noch

findet dasz keinen befriedigenden Abschluss (So 87) jel-Marıa diene Markus somıt ZUT „paradigmatischen Ausgestaltung des otıvs mehr sSind Furcht, Schweigen, Zattern und Eintsetzen Elemente e1-Familienwechsel“
1Er Theophanie, die darauf hinweisen, dass die Frauen leeren

Dieses iımposante Bild steht und fällt mıiıt der These, dass die 1n Tab göttlicher Wirklichkeit un Macht begegnet Sind. Der Ver-
Mk 15,40 erwähnte Marıa die Mutltter Jesu Ist: die utter Jesu Iso wels auf (jaliläa ist textpragmatisch als Aufforderung die Leser
unter dem Kreuz steht Diese Posıtion wird 1n der Forschung Vel- verstehen, das Evangelium noch einmal lesen un: esus VO  >
einzelt vertreten; die Mehrheitsmeinung sieht dies bis heute anders. Nazaret 1n seiınem Wirken 1n Galiläa als den begreifen, der
Der Textbefund ıst relativ eindeutig. In 195,40 wird „Marla, ist ESuUS Christus, Sohn Gottes 1D Insotern findet das
die des Jakobus des Kleinen und des OSes Multter‘“‘ erwähnt, 1n MkEv miıt 16;8 seinen sinnvollen Abschluss Unter dieser Vor-

$3;  ‚,‚Marıa, die des oses  .. und 1n 16,1 „Marla, die des aussetzung gewänne das VO  b postulierte Mariageheimnis SUugalakobus“ In allen drei Fällen handelt sich die gleiche theologischer un ekklesiologischer Sprengkraft.
Person. Marıa werde STa über ihre Beziehung ESUS über ıne Aus- Diese kritischen Anmerkungen schmälern LLUTLTC unwesentlich den
wahl ihrer anderen Söhne näher bestimmt und somıiıt ihre Nnwesen- Gesamteindruck. Insgesamt bleibt die Arbeit 1ne eindrucksvolle und
heit unter dem Kreuz chiffriert 163) Deshalb spricht VO  b dem anregende Darstellung Marı1as, der Mutltter Jesu, un: innerfamiliärer
„Mariageheimnis“. Beziehungen 1mM Markusevangelium un deren ekklesiologischer

Das Problem ist die Varıation der Namen. Dıie Varıation Relevanz.sSe1 ıne bewusste textpragmatische Absicht des Evangelisten, der da-
mı1t die Auimerksamkeit des Lesers auf diese Marıa richte und ıne Ma.inz Raıner Dillmann

Verbindung G;3 herstelle (84) Nach Markus steht die utter
Jesu unter dem Kreuz. DIies 1ifft sich mıt der johanneischen Tradition The Resurrection of Jesus ın the Gospel of John hg ralg Koester
(vgl Joh 19,25 Wo der ursprüngliche (Jrt der Namensiiste finden Reimund Bıeringer. Tübingen: Mohr Siebeck 2008 358 Wissen-
ISE. bleibt letztlich uch für ungeklärt. Entweder fand sS1e sich 1n der

ISBN 83—-3—16-14953838—5
schaftliche Untersuchungen ZU Neuen estamen(T, 2A23 geb 839,00

Ostererzählung der S1e gehört ursprünglich 1n die Kreuzesszene
(85—86) favorisiert letztere Lösung und ist überzeugt, die histori- DIie Bedeutung und der Facettenreichtum der Auferstehungsthematiksche Marıa gehörte bereits VOL ()stern VACH Jesusbewegung und stand geben dem narTratıven Verlauf und der theologischen Kernbotschaft
unter dem Kreuz (294—-296). des Johannes-Evangeliums ihre besondere Gestalt und Aussage. In

Die These ist auf den ersten Blick bestechend und hat manche AT- den Ich-bin-Worten wird das christologische Verständnis der Person
gumente für sich insbesondere das der Namensgleichheit mıiıt Jesu mıiıt der Wendung „Auferstehung und Leben“ Joh 1125-

6! Dennoch leiben offene Fragen. ass sich „Jakobus der mengefasst, Stärker als die Synoptiker verbindet Johannes die An-
Kleine“ mıiıt dem Herrenbruder identifizieren? Der Hinweis, Jakobus kündigung des Kreuzestodes Jesu schon mıt der Erwartung der Auf-
werde als einer „dieser Kleinen, die ESuUS glauben“ (Mk 9,42) dar- erstehung (sOo 1n Joh 136 ‚14—16; 7—-1 1,51—52; 1232 Tod
geste (So 157—-158) und sSe1ın besonderer Status als Kopf eINeT und Auferstehung formen ıne soteriologische Einheit, 1n der sich die
einflussreichen, hierarchisch strukturierten Gemeinde relativiert gesamte Sendung Jesu kondensiert. Dıie rage nach dem Glauben der
(158), klingt nicht überzeugend. uch scheint her konstruiert, Jünger die Auferstehung Joh BA 11,25—26; 4,28—29)die markinische Gemeinde 1ın einen Gegensatz ZUTLT (jemeinde 1n Jeru- macht den ekklesiologischen Gehalt der Thematik deutlich und welst
salem bringen. Der offensichtlich 1mMzvorhandene Gegensatz auf die lebenspraktischen Konsequenzen 1n der Nachfolge hin Mıt
Galiläa Jerusalem lässt nicht hne Weıteres auf innerkirchliche der Erwartung einer Auferstehung der otien etzten lagAuseinandersetzungen schließen. Joh ‚25—29; ‚39—-40.44.54) ist schließlich e1in eschatologischesInsgesamt ber wird hier e1Nn eindrucksvolles Bild VOIL der Bedeu- Moment 1NSs Evangelium eingebracht, das nach dem Zueinander VOIL
tung Marlas, innerfamilhiärer Beziehungen und deren ekklesiologi- präsentischen und futurischen Auferstehungsmotiven Iragen lässt
scher Relevanz 1m MkEv entwortfen. Folgerichtig SC.  1e die Arbeit Schon 1mM Verlauf der narratıven Entfaltung und nicht TST mı1t den
mıt Impulsen für e1iIn protestantisches Mariabild. Diese bieten ZW : Ostererzählungen Ende erscheint die Thematik der Auferstehung
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als Grundmovens der literarischen Gestaltung und als Grunddatum HOT gläubigen Ex1istenz VOTL ugen (95—97 ET Oört die Stimme Jesu,
der theologischen Gesamtkonzeption des Johannes-Evangeliums. folgt ihr und stellt damit das Vertrauen auf eEsSus 1mM Angesicht des

Die durchwegs VO  w namhaften Autoren verfassten Artikel des Todes dar. Der Glaube die Prasenz Jesu modiHziert die Wahrneh-
vorliegenden ammelbd.es entstammen der Forschungsarbeit e1INeT INUNS des Sterbens und hrt ZUT vertrauensvoll furchtlosen Gestal-
Seminargruppe AD johanneischen Schrifttum der Soclety of New Lung des Lebens der über en Tod hinaus 100)
l1estament Studies SNTS In ihrer Summe bilden die einzelnen Be1l- Der Sammelbd. beeindruckt durch die Vielfalt der behandelten
trage e1InNn versliertes, methodisch w1e inhaltlich reichhaltiges Kompen- Themen, die Anwendung unterschiedlicher narratıver, diachroner
dium ZUT Bedeutung der Auferstehung 1m Johannes-Evangelium. der synthetisch ausgerichteter methodischer Verfahrensweisen

und das gleic  eiben hohe Niveau der Beıträge. Einzeln und
Am Beginn des Buches steht mi1ıt der Untersuchung VO  - aTr0 Attridge SAaININELNSCHOILULING. verdeutlichen un konkretisieren die Artikel die(1—19) eine Sichtung un Analyse eTt TÜr die Auferstehungsthematik relevan-

ten exte IDie 1n der Forschung teils redaktionskritisch, teils unter Vorausset- prägende Zentralität der Auferstehungsthematik 1 Johannes-Evan-
ZUI1E eiINer eschatologischen Rahmung des Evangeliums (2—4) gelöste 5Span- gelium. Gerade 1n der wechselseitigen Bezugnahme un Bestätigung
NUunNng zwischen einNer 1n Jesus bereits realisierten (Joh ET 1,25—26) un der einzelnen Analysen zeichnen sich 1 Lauf der Lektüre geme1n-
doch zukünftig noch ausstehenden Auferstehung der Christen (Joh ‚25-—29; Saille Forschungserträge ab Wiederhaolt wird die Auferstehung als
11,24 resultiert für Attridge AUSs dem Anliegen des Evangelisten, die Bedeu- gestaltgebende der narratıven Entfaltung des Johannes-Evange-
(ung der Auferstehung Jesu für das Leben der Gemeinde herauszustellen. In liums herausgestellt (vgl twa 1 104—106, FZ9, 133-—145, 192—197/7,
einem VO.  - Liebe und Vergebung gepragten, geisterfüllten en der T1sten
sprechen sich der Glaube die Auferstehung Jesu präsentisch un die damit 277—278, 12-—323), auf welche die Zeichen un Wunder Jesu verwel-

sSe.  - und die 1mMm Prolog und 1n den Abschiedsreden gleichermaßenverbundene Hoffnung auf die eschatologische Vollendung futurisch AdUS$S
vorausgesetzt wird Detailliert weıst das Werk die inhaltliche Ver-16—-19

Die jeweils inhaltliche Beziehung der Auferstehungsthematik anderen wobenheit der Auferstehungsthematik miıt anderen zentralen heo-
theologischen Topo1 des Johannes-Evangeliums ZUTLI Inkarnation, den AI logumena nach (vgl 21—25, 43—46, 143—150, 238-—243) So vollendet
chen und Wundern Jesu, yYA3ß Kreuz, ZUT Heimkehr Jesu 7A8S ater un ZAWEN die Auferstehung den 1n der Inkarnation grundgelegten Schöpfungs-
Sündenvergebung untersuchen diıe einzelnen Beiträge VO.  - John Paınter plan Gottes, welst damit auf das eschatologische jel der Welt und
—46), ralg Koester 7—74) Udo Schnelle 127-151), Reimund Blıeringer des Menschen hin un pragt liturgisch, kerygmatisch w1e ethisch
209-235) un ohannes Beutler 237-251 Die Auferstehung ist Klimax un das Selbstverständnis und Leben der JüngergemeinschaftErfüllung der ın der Nnkarnatıon begonnenen Tlösung der Welt (43  un In den
Zeichen un Wundern (vgl. etwa die Auferweckung des LaZzarus, Joh 1,1—45) 268-—-276

Das Werk geht aAdUS der jahrelangen Forschung und dem konzen-verdichtet sich die Bedeutung des es un der Auferstehung Jesu. Die /7.01>
trıerten Gespräch e1INer Arbeitsgruppe internationaler Xegeten her-chen vertiefen den Glauben die präsentische Wirkmächtigkeit Jesu (Z2  —‚ die

ın der Auferstehung begründet jieg Dabei wird die Bedeutung des Todes un: VO.  — leraus ergibt sich das womöglich einNz1ge Desiderat: I)heser Eint-
der Menschwerdung Jesu durch die Auferstehung nicht relativiert: „L’OT John, stehungsrahmen und die damıit verbundene fachliche Auseinander-
ITUEe (: an Tue ife coincide and 1ın the S1INCEe for him incarnatıon, setzung hätten sich t{wWwa 1n Form eiNer die Diskussionsschwer-
cruciNxion anı resurrection form unity; genulne dying an real resurrection punkte nachzeichnenden Einführung der eines die wesentlichen

the presupposıtion for genuine 1ıfe an 1Ce versa. “ In se1lnNneT Heıim- Lrtrage zusammenfassenden Ausblicks 1n das uch einbringen las-
kehr ZU. ater TöIfnet der Auferstandene den Jüngern eine NneUuUe Beziehung SC  - und den wissenschaftlichen Diskurs bereichert. Gerade die the-

.ott un 7zueinander Die Einheit der Jünger wurzelt 1n der Einheit
VO.  - ater un! Sohn un findet ihre gemeinschaftsstiftende 1mM erhöhten matische Fokussierung des Sammelbd.es legt 1ne 1U dem Leser

überlassene Vernetzung und wechselseitige Profilierung der Einzel-Herrn (234) Die den Jüngern übertragene Autoriıtat, Sünden vergeben, zeigt studien nahe och stellt dieser Wunsch den Wert des Buches nichtdiese geistgewirkte Präsenz des Auferstandenen unter ihnen 238)
Der Einzelanalyse VO  - exten Z Auferstehungsthematik widmen sich die 1n Tage, sondern resultiert gerade AUS se1INeT unbestrittenen Relevanz

Beıträge VO  w Jean Zumstein den Abschiedsreden 103-126 und Sandra und Reichhaltigkeit.
Schneiders den Ostererzählungen 1n Joh 153-—-176) Miıt der Oster-Prolep- E IO
S15 deuten die Abschiedsreden bereits VOL der Passıon den Tod Jesu als Hans-Georg Gradi

Heimkehr Z.U. ater 125 ach der Auferstehung welsen Marıa Magdalena
un! Thomas (1 12—  x 73) aut die Z.Wi veränderte, ber doch bleibende Erfahr- etzner, Kaliner: Die Prominenten 1m Neuen estamen! kın prosopographi-
barkeit Jesu 1mMm Leben der Gemeinde (Joh un 1n der persönlichen, uch scher Kommentar. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 20083 695 (No-
sakramental vermittelten Erfahrung des Einzelnen hin (Joh 0,27-29) estamentum T 15 Nt1quus Studien ZAUE Umwelt des Neuen

Jestaments, 66), In ö4,00 ISEN 78-—-3-525-53967-—5Die Studien VO.  — Jesper Jlang Nielsen ZUTLI leserrelevanten Funktion der Auf-
erstehung 177-208), VO lan Culpepper A realisierten Eschatologie als Bisher gr111 für Informationen Einzelgestalten 1 eInNnem
Erfahrung der johanneischen Gemeinde 253-276), VO.  - Hans-Ulrich Weide- der vielen Bibellexika und hatte damıit die nötigen Informationen. Im
INa ZUT Verbindung VO.  D iturgie un Eschatologie 277-310 un: VO.  — arın
Hasitschka den Auferstehungserscheinungen ın Joh 271 311—328) zeichnet Vergleich den meılst knappen ıntragen der Lexika ist der vorlie-

gende grundlegend anders aufgebaut. Mıt den „Promıinenten“ 1me1Nn jeweils synthetisierender Blick auf das theologische Gesamtprofil des Jo: sind weder die 1m herausragenden Gestalten gemeınt ochhannes-Evangeliums au In zeitüberdauernder Schriftlichkeit bewahrt das
Evangelium das Zeugni1s der Apostel auf un seiınem theologischen Gestalten, die 1n der Auslegungs- und Kirchengeschichte 1ne brei-
Selbstverständnis un! Anspruch nach den Leser ZUTLXC Begegnung mi1t dem tere Wirkungsgeschichte entfaltet aDben, sondern Personen, die
Auferstandenen 206) Die Gemeinde vergegenwärtigt 1n der Liturglie den Tod uch 1m antiken Sinne gesellschaftlich prominent IB
un: die Auferstehung Jesu und wird 1n der Erfahrung dieser liturgisch reali- den Eliten der Gesellschaft gehörten:
sıerten Eschatologie einem VO e15 und der Gegenwart Jesu erfüll- „51e€ en einen bevorzugten Zugang den privilegierten Bereichen OTf-
ten Leben anımilert un /ABE Zeugn1s VOTL der Welt bewegt (276) Joh 21 blickt fentlicher uilmerksamkeit S1e bilden das Establishment, die Aus derauf die Nachfolge der Jünger, die 1m Ruf des Auferstandenen urzelt, sich aus ‚Masse' der ormalbürger herausgehobene Führungselite, die ökonomische,dem Glauben die Präsenz Jesu 1M gemeinsamen Mahl speist un VOILl Sse1INeT
bleibend verborgenen ((egenwart getragen weiß 327} politische, gesetzgeberische und wertsetzende eITSCHa: bzw. Macht besitzt

nen kommt eine Thöhte Aufimerksamkei weil s1e neben Prominenz
Besondere Beachtung verdient die Interpretation der Auferwek- uch mıiıt Ansehen, Reputatıon un uhm ausgestattet S1N!  7a O (43)

kung des Lazarus (Joh 113 1m Licht einer narrativen Hermeneutik Die Auswahl liegt VO der biblischen Einsicht her nahe, dass das
VOoONn Ruben /Zimmermann (75—101) Die Erzählung welst twa durch Evangelium uch 1n den geachteten Kreisen der Oberschicht Einfluss
den 1ötungsbeschluss des Hohen ates (77—78) auft den Tod und gewinnen konnte weitere Gründe un! Konsequenzen dus der Dar-
das Begräbnis Jesu OTaus Gleichzeitig wird die Auferweckung des stellung auft 141) Nicht behandelt werden Personen, die TST 1n
Lazarus theologisc durch die Selbstpräsentation Jesu als „Auferste- der christlichen Sozialgeschichte 1mMm CNSCIENMN Sınn prominent OL-
hung und Leben“ miıt dem Ostergeschehen 1n Beziehung gesetzt 76) den sSind, da sich ihr Name TST 1n Verbindung mıt eiNer fortschreiten-
Die präsentische KForm der Selbstvorstellung Jesu EY® ELUL  ) richtet den christlichen Wirkungsgeschichte herausgebilde hat „Die Pro-
sich eın I1UT futurisches Verständnis der Auferstehungshof{f- minenten, die 1n diesem Buch aufgeführt werden, gehören ZUTLC nähe-
HUung Mit der rage Martha Joh verwelist die Erzählung FeIl Umwelt, ZUT e1t- und Kulturgeschichte des Ihren Einfluss
den Leser auf den Glauben die Wirkmächtigkeit Jesu 84) ang6- auf das frühe Christentum un: ihre Rolle 1m beschreiben, ist
sichts der real geschilderten un: förmlich spürbaren Wirklichkeit das jel dieser Arbeit.“ YABEN Auswahl un unterschiedlichen De-
des Todes (99) Die einzelnen Charaktere repräsentieren die Inhalte, finitionen VO. Prominenz terner 16—20 Die gebotenen TOS50 PDOSTA-
ber uch Defizite dieses Glaubens. Während das Bekenntnis der phischen Angaben betreffen Herkunft, Besıtz und Status VO Einzel-
Martha die rein kognitive un das Vertrauen der Marıa die Au S$S-
schließlich emotionale e1lte des Glaubens die Auferstehung VeI- bietet dabei keine systematische Zusammenstellung aller An-
anschaulichen 90—95 steht dem Leser mıiı1t Lazarus der TOtotyp e1- gaben e1INeTr promiınenten Gestalt 1mM Sinne eines Eıintrags 1 Bibel-
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exikon: Vorkommen 1mM un: 1n au ßerbibl Quellen, biographi- (;estalten WI1e Petrus als mittelständischer Fischereiunternehmer
scher Auiriss, ggf. Referat einzelner ntl Vorkommen, Bedeutung 1mM VO S5ee Genezareth der der römische Burger, Diasporapharisäer

und darüber hinaus. Vielmehr geht einen ommentar und Schriftgelehrte Saulus VO Jarsus nicht dazugehö6ören. Folgt
den einzelnen Vorkommen („prosopographische Informationen, die hier konsequent seınen eigenen Krıterien 16—-21)?
der Interpretation der j biblischen exie dienen sollen“, 16), Fazıt legt eınNen gründlich gearbeiteten, umfassenden VOL,
dass uch mehrere Vorkommen 1n einem nt! Buch nicht der eiIN1ger Anfragen 1ne VO  > interessanten Informationen

un: Einsichten 1M Detail enthält und Licht auf mehrere UDer-ehnande werden. ach der jeweils einführenden Profilskizze der
Person hıeten M.s Kommentare keine vollständige LxXegese der extie greifende Fragestellungen wirft Dıie EI1OTMNNE eistung des einen
„S1e€ stellen sich 1U der Tage, 1n welchem Licht die genannten PIO- utors gewährt dabei die Einheitlichkeit und verhindert UÜber-
mınenten Personen 1mMm ext gedeutet werden.“ (16) schneidungen, sSoweıt S1e S1C. bei dem gewählten Aufriss vermeiden

lassen.olg dem Aufriss des Im MKkE  A erscheinen acht Promiıinente
23-139), 1MmM MitkEiv 13 (140—95), 1 LKE 196-—298), 1 JohEv s1ieben Abzuwarten bleibt, WI1Ie die Behandlung der Promıiınenten und
299-—-340) und 1n der Apg 341-555 Freilich können die Zahlen nicht ad- derer Gestalten 1 1n der bald erscheinenden, auf dreißig Bde
diert werden, da z. B Pilatus 1n allen füntf Büchern erscheint, teilweise mehr- konzipierten Encyclopedia of the Bihle and Its Keception Berlin
fach 1n eiINem Buch behandelt wird und eTt 1mM Sinne eines prosopographi- New ork de Gruyter) austfallen WIT! vgl den Artikel VO  un
schen Kommentars uch mehNnrtiacCc besprochen wird. Um Auswahl un VorT- Schnabel Apollos unter www.degrTuyter.de/ebr; untier „Samplegehensweise verdeutlichen, führe ich 1m Folgenden alle besprochenen Pro- Articles“).mınenten 1n zweı Evangelien auf: Bergneustadt Christoph StenschkeBe1l geht den Synagogenvorsteher Jaırus 1n ‚21—-24 323—43;
Herodes Antıpas, Herodias un ihnre Tochter 6,14—29), nochmals Herodes
(„Der Dauerteig des Herodes“ [Antipas| 8,15); den Kalser (Tiberius)

2,13-—17; den Gräuel der Verwuüstung (Caligula) 13,14; den ohe- Kirchengeschichteprlester Kaiphas) 4,53-—64 mit einem Exkurs ber die Hohenpriester);
den Sta}  eTt Pilatus 15,1—5 mit Exkursen über die Sta’  erT, die Rıtter
un ber Pilatus ın der kirchlichen Legendenbildung); den Au{frührer Barabbas Dunderberg, Ismo: Beyond Gnosthcısm: Myth, Lifestyle, and SOCclety 1n the

‚6—19 un den Ratsherrn Josef VO  - Arımataa 9,42—47 School of Valentinus. New ork: Columbia Unıversity Press 2008 307 _
geb 20,00 ISBN. 78-0-231—-1417/72—7/Der Ratsherr Nikodemus 3,1—12); Nikodemus „e1ner VO  a ihnen“

Joh ‚0—52; der Hohepriester Kaiphas und se1in Kat Joh 1,4/-—53; Hannas un! Der Titel „Beyond ( nosticısm:“ gibt WI1e der ‚VER 1n se1ner NTier-
sSe1nNn Schwiegersohn Kaiphas Joh 18,12—14,19—24:;: Pilatus, Barabbas un der suchung den Komplex einordnet, der klassisch als „Vvalentinianische
Kaılıser Joh 18,28—19,16a:; Pilatus un die Kreuzesinschrift 9,19-—-22; Josef VO.  -
Arımataa un Nikodemus Joh 9,35—42

(nosıs"“ bezeichnet wird Seıt Begınn der YQUer Jahre haben mehrere
Untersuchungen geze1gt, dass die frühen Vertreter der valentinia-

Im KOom geht 6S den Stadtverwalter krastus 6,23; uch Erastus nischen Gnosi1s, Valentinus, Ptolemäus, Herakleon und der Magıerın Apg 19,22 und Tım 4,20):; 1mM KOT ön1g Aretas un seınen
Ethnarchen 8329 1mM Phil Kalser Nero (4;22) 1mM 11ım Pilatus Markus, kein geme1insames Profil zeigen, wW1e [11all VO  w e1INeTr e1IN-
6,11—14) un 1n der JohOffb „ UMNS! Herr un: Domitian 4,11 bei heitlichen gnostischen Schule erwarten könnte. Diıies hat einer VOI -

entsprechender Datierung! eht 6S wirklich einen bestimmbaren Kalser breiteten Dekonstruktion der valentinianischen (:nOs1is geführt In der
der die sich 1n diesem Amt verkörpernde widergöttliche acht?), Nero vorliegenden Untersuchung sucht Dunderberg daher wieder nach Ee1-
redivivus ın TTT 1En (zudem Angaben / DEn Nero-redivi- HE Zusammenhang der Lehren, die den Valentinianern zugeschrie-
vus-Sage und ZUT Zahl 666) und die sieben Könıge Adus O{ffb ‚9—-11 ben werden. Zu den Quellen dUs der Gnosis-Dokumentation bei Völ-

Weitere Exkurse gelten den Senatoren dem Begriif „Freund des Kal- ker (vgl dazu uch die quellenkritische Zusammenfassung 97—201)Sers“ 1MmM Zusammenhang VO  5 Joh 18,28—19,1603), den Dekurionen
SOWI1E dem Prokonsulat des Gallio 1ın Korinth FUr Pilatus, se1INe FTau,

zieht neben koptischen Schriften AdUsSs Nag Hammadı OE
Salome, Josef VO.  - Arımatäa, Nikodemus un!: (;amaliel wird uch die nachbibli- IracIrıp, Rheg, EvPhil, ApC Jac, Nter, EXp Val) uch einen ausführ-

licheren doxographischen Bericht der valentinianischen Kosmologiesche Wirkungsgeschichte skizziert. Abschließend bietet eine instruktive
„Stratigraphie der Prominenz“ 625-—37) Detaillierte Literaturangaben 8—77) 1n Methodius’ Traktat De Ilihero arbitrio für se1INe Untersuchung heran
SOWI1E Stellen, Namen- un: Sachregister beschließen den (8 67—72 Er ordnet die Schule Valentins dem pluralen Komplex des

Christentums 1m In diesem „Laboratorium“ christlicherDer Vorteil VO  - M.s Vorgehensweise ist, dass die Prominenten 1n Theologie (Markschies) möchte die valentinianische Schuleihrem jeweiligen Kontext behandelt werden und die Funktion Recht nicht mıiıt der cse1t Irenäus üblichen häresiologischen Nomen-ihrer Erwähnung 1n den Blick gerat. Nachteilig lst, dass 1mM mehr- klatur „Gnos1s“ bezeichnet w1ssen.fach vorkommende Gestalten uch mehrfach 1m erscheinen wIl1e Im ersten Teil sSe1INES Buches (35—74) geht 1n Valentins Fragmenten (V.7 B Pilatus eIlf en sodass keine Synthese 1mMm Siınn VO  - Die 1, Wu. dessen Genesis-Exegese nach. S1e zeigt eine auffällig posıtıve Sicht derProminenten 1mM entsteht. Daher eıgnet sich der 1L1UT bedingt
als Nachschlagewerk. Schöpfung. Der Mensch ist als unsterbliches Wesen azu bestimmt, sich die

Schöpfung un! miıt inr uch den Tod untertan machen (vgl die AnspielungNeben interessanten Einsichten 1n die sozilale Schichtung des auf Gen 6—2 1n FTg 4, 38) Der Kosmos ist der Ort, dem die unsterblichen
Urchristentums (die Fülle der behandelten Fıguren macht CHÄiC Wesen TÜr das ew1ge Leben SIZUOßEN werden. Dazu ist dam als eTStieT ensch
„dass promınente Personen weıt mehr 1m Blickfeld der eTrsten mıiıt parrh6sia, der Ireien Rede, ausgestattet, einem philosophischen Ideal, VO.  —

Christen standen, als I1LE  g meınt. Das Evangelium besaß die KTa dem vermutet, ass uch 1n der valentinianischen Schule praktiziert W Ul-

Statusgrenzen VO  D Elite und Nicht-Elite überwinden und Reiche de Valentinus Kosmos-Dichtung 1€ Ernte  jn 1ın Tragmen stellt den harmo-
nischen Zusammenhang alles Geschaffenen dar. Valentinus verbindet 1ın S@1-und Arme ın der Gemeinde Gottes wechselseitig voneinander PIO- 19133 Gedicht biblische Schöpfungstheologie 1n eINeT ınterpretatio STUECU mıiıtfitieren lassen“, 14), 1n die gesellschaftliche Wahrnehmung der dem goldenen Band des Zieus aAaus Homers Llias (66) An diesem goldenennt! Autoren und ihr Darstellungsinteresse SOWI1E 1n die historische Band des (Gottes äng der gesamte KOosmos AF eTt bis ZU. Embryo. AlsVerankerung der nt! kreignisse 1n ihrer Umwelt „dass die (5e:= distinktiv biblisches Erbe bringt Valentinus den e15 (fo pneuma) als oberstes

schichte Jesu und die des Christentums sich nicht 1n einem Iuftleeren Element 1n diese hellenistische Schöpfungsschau e1n
Kaum abspielen, sondern mıt der Geschichte des Jüdischen Volkes Der zweiıte Teil 7—-1 geht auf die valentinianischen Schriften e1N un
un: miıt der Profangeschichte verzahnt SINa “ 13) wird INa den ordnet S1e dieser Grundlage In dem Lehrschreiben des Ptolemäus vermute‘
bei der Exegese der einzelnen VOI behandelten Stellen heranzie- B: wWw1e bereits gründliche Untersuchungen VOTL 8  hm, keinen „Brief“ (vgl 233

1 288815)81 ware noch Christoph Markschies, New Research Ptolemaeushen und jeweils prüfen, inwleweit se1INe über andere Kommentare Gnosticus, ZAC 12000] 225—-254) Mıt dem Schreiben versucht Ptolemäus dieweıt hinausgehenden Angaben neben interessanten Hintergrund- römische Patriziıerin Flora für die eigene Lehre gewinnen. Wie Marcıoninformationen jeweils ZUT Erhellung der Stellen beitragen. terscheidet zwischen einem gerechten un einem Gott, die berAus der obigen Aufstellung wird ebenfalls ersichtlich, dass uch nN1C. voneinander ırennt, sondern als zwel Dimensionen des Göttlichen mıiıt-namentlich nicht erwähnte Gestalten behandelt werden, z.B die einander 1ın Beziehung Mıt selner Schriftauslegung un Theologie VOI-
rOMmM. Kaiser Tiberius und Caligula 1m MkEv. SO korrekt diese und bindet Ptolemäus einNe solide katechetische Unterweisung der Patrizierin Flora
dere historische Identifikation sSe1INn mOögen, ist doch iTragen, ob s1e AdUuUS$s der Schrift: „he not ON1y discussed divorce anı nonretaliation part of his

argument, but also BaVe moral instruction elated koinönia, fasting, and gooddem Anliegen des Evangelisten der des Sehers Johannes gerecht deeds, and rTecommended avoidance of wicked aCts, I1  , lust, and the takingwerden, denen anscheinend wen1ger die konkrete Person ging of aths.“ (94)(auf die Nennung des Namens wird wohl bewusst verzichtet), SO11- Praktisch-therapeutischen Zwecken ordnet uch die Funktion des valen-dern das Amt sich. Wenn z. B die Purpurhändlerin Lydia tinianischen Mythos VO. Fall der Weisheit Christus steige VO:  - der FülleApg 16,141.40 den Prominenten gerechnet wird (417—26), kann der Gottheit erab, die gefallene Weisheit VOIl ihren 1eT Hauptleidenschaf-INa  z Iragen, mıiıt welchen Gründen (außer praktischen krwägungen) ten befreien, Furcht (phobos), Betrübnis 1yp68), Ausweglosigkeit apöria
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und Bedürftigkeit (dee. (Hippolytus Reft. 6, 3 Z vgl 103) Die Untersuchun- die bei ILLUL: selten Fragehorizont auftaucht. Den OS der
gEN ZU. valentinianischen Mythos zeigen, w1e die Eixistenz eines untergeord- Valentinianer und ihre Lehre beschreibt historisch nachvollzieh-
neten Schöpfergottes, des Demiurgen, sich AUS der Annahme eINeT praexisten- bar mıiıt ihrer sozlalen, psychologischen un philosophischenten Materıe yIeE heraus erklärt. egen Hans Jonas, der die (,nOos1is aus eiInNeTr Funktionen für ihre Form der christlichen Lehre 1 zweıten (vglvermeintlich pessimistischen Weltsicht der Antike erklärte, zeigt die opti-
mistische Erlösungslehre der Valentinianer. VorT dem Hintergrund des Mythos uch die Hinweise auf die Arbeiten Rodney Starks) Irenaus Der hat

se1nNne Anfrage die valentinianische Lehre auf die Grundfrageentwickeln s1e eiNe posıtıve Tauftheologie: Als Sakrament bewirke die Taufe
das, W as die philosophische Physik Epikurs mıiıt ihrer Lehre vergeblich ean- christlich-jüdischer Theologie ge Kann die christliche Lehre
spruche, den Menschen VO  wn der Furcht befreien Zur Menschenklas- VO  w ott 1n glaubwürdiger Weise das Bekenntnis der Einheit (Gottes
senlehre der Valentinianer teilt die verbreitete Interpretation: Hylikern bewahren und miı1t SeINeET einmaligen Einıgung mıt dem sterblichen
bleibe die rlösung verschlossen. Die valentinianische Lehre richte sich ber Geschöpf verbinden, das 1n ESuUSs Christus se1ner Vollendung ent-

Psychiker, S1e Pneumatikern gewinnen un retiten zeıgt, gegenführt? Eine zukünftige Untersuchung der Valentinianer musste
w1e be1l den Valentinianern nach der Interpretatio (NOSIS die „have-nots“
(Psychiker) den Wohltaten der Fortgeschrittenen Pneumatiker) partızıple- miıt den Ergebnissen U.s weiterarbeiten und uch diese rage wieder
TE  - können. Irenaus hingegen ziehe „the boundary between Valentinians an HEeUu tellen

TankfurteT Christians insurmountable possible“ H57 Ansgar Wucherpfennig
Der dritte Teil 161-—188) VO 1.s Untersuchung beschreibt die verschiede-

L1611 Funktionen des valentinianischen ythos Im Iractatus Irıpartıtus Jung, artın Christen un! Juden Ihe Geschichte ihrer Beziehungen.99—100) lasse der ythos verschiedene Funktionen für die Sıtuation der Darmstadt: WBG 20083 302 n S geb 39,90 ISBN 78—3-534-—19133-—3Christen erkennen. FKUr die verfolgten T1sSten relativiere politische aC.
\ Irac  1p  Y 99—100) Politische Mächte stünden mı1t ihrer charakteristischen Be- Dies ıst e1n Buch voll guter Absichten, ber VO  - Degrenzter Verläss-
grenztheit 1mM Ihenst des ortes Gottes, (Gottes Plan miıt der Welt urch- 1C.  el Eın evangelischer Kirchengeschichtler, nhaber der FOT-
zusetizen 173) ‚those wh: do EeXeTCIse eed tO recogn1ze that their schungsstelle „Christlich-jüdische Studien“ der Unıv. Osnabrück,
ruling 15 temDpOoTarYy. “ Der Mythos helfe ber auch., die christliche Posıtion BC= gibt 1n bewusster Zeitgenossenschaft bzw. verantworteter Verwaltung
genüber der jüdischen un pagahen Umwelt klären: Die Juden würden als e1INes langen und schwierigen) Erbes eıinen Überblick über das Ver-
psychische Wesen wesentlich weni1ger negatıv als die Griechen eingeschätzt, hältnis zwischen Christen und en 1n den nunmehr 2000 Jahrendie als Hyliker Sal nicht CL wahren Verehrung (sottes vorstoßen könnten ihrer geme1insamen Geschichte. Ihm ist auf knappem Raum 1ne sehrHıer zeige sich 1 Unterschied arcıon un den Pseudo-Clementinen
ansatzwelse et{was w1e einNe Kontinulntä: der Geschichte Israels mıiıt der lesbare Darstellung gelungen, die Z W i nicht bDis den Quellen
der Christen transparent ISE. ber doch bis ausgewählter Sekundärliteratur e

weils Ende der Kap angegeben). Seine wichtigsten VorlagenIm Abschlusskap. 191—-195) weist schließlich nach, wı1ı1e verbreitet das
Phänomen esoterischer Lehren 1mM antiken Zusammenhang BEWESEN S21. Beı1ı nennt der Ende der Einleitung (14) Eın Glossar, e1N Personen-
den Valentinianern bezeichnet dieses Phänomen als „scholastic esotericısm“ register und e1Nn Sachregister (zusammen 283-—312) laden e1N, das
193) un: erklärt aufgrund ihres Schulcharakters 1mM Unterschied religiö- Werk wWI1e ein Lexikon benutzen. Überall erhält I11d.  . knappe Aus-
SC  - Vereinen, die verschiedene religiöse Weihegrade kennen. Die „esoter1- künfte 1n eINeT bemerkenswert vorurteilsfreien Sprache.schen“ Lehren der Valentinianer selen einem Fortgeschrittenen-Kreis zugäang- Begrenzt wird die Brauchbarkeit dieses Werkes UTrC zahlreiche
ich SC WESCI, W ds S1e Anfängern noch nicht Ungenauigkeiten, WEl nicht Fehler, 1mMm Detaıil, w1e S1e typisch sind

Eine nachvollziehbare Gesamtdarstellung der Valentinianer 1 für das Weitergeben VO  — Informationen Adus zwelıter Hand Der An-
un! ist se1t den Einzeluntersuchungen valentinianischen fangssatz (15  e „JESUS War Jude, das Neue Testament ze1igt ihn als
Lehrern e1n Desiderat. S1e ıst gelungen, wobel interessante Eıin- 1e: se1INes Volkes“ ist Ja vollkommen richtig un: iıst e1N passender
sichten über ihre historische Entwicklung hat Kr lässt uch der Anfangssatz des (anzen. Auf derselben Seıite heißt dann ber Je:
richtigen Stelle Fragen en, twa ZU. Verhältnis VO  b Einzelsprü- SU. „nahm jüdischen Tempelkult teil“: Hıer wusste I1a  w

hen dus dem EvgPhil der AUS dem EvgThom den Lehren der den Beleg Dem Rez ist nicht bekannt, dass ESUS Opfer für sich hätte
bringen lassen. Es stimmt uch nicht, W äas wen1g vorher steht, dassValentinianer. Seine Zuordnung der Valentinianer 1n den weıten ZAal-

sammenhang der antiken Philosophie hat bereits In Harnacks Ver- die aramäische Umgangssprache AUS dem Hebräischen entstanden
ung der (nosis einen einflussreichen Vorläufer. Diese Zuordnung sel; vielmehr ist sS1e e1n eigener ‚Welg der semitischen Sprachfamilie.
erwelst sich uch 1n D.Ss Untersuchung als die tragfähigste Grundlage. ber das INas nebensächlich Se1IN, un über Dıinge dieser Art 11USS
Die „Schule Valentins“ formt die Grundlagen der Schrift 1mM Wıir- INa  z} sehr oft hinwegsehen.

Jesus starb „mit einem Psalmvers auf den Lippen“ (nochmals 15) Das istkungsfeld hellenistischer Religionsphilosophie e1INeTr vielgestalti-
SCch christlichen Lehre IS Verzicht auft den Begriff „Gnos1is“ ist für e1iNn literarischer Zug des Lukasevangeliums un annn angesichts der anderen
das sicherlich zutreffend Bis Irenäus ist gnÖöstiKol noch Evangelien nicht gerade als Faktum berichtet werden. Auf lesen WIT:

„Jesus wirkte als Heiler, EXOTZIUStT, Dichter, Lehrer un Kultstifter un starb alskeine distinktive Bezeichnung für Cie Valentinlaner. Die Rekonstruk-
ärtyrer. “ Hat seine nicht uch un! eher der eines Prophetention einer sethianischen (NOSIS Laytons. der sich anschließt,

ordnet die Valentinianer eiInem wenl1lger theologiegeschichtlich VOI- geglichen? In ‚Judas, der Verräter“ (18) ıst dem Vf. eine plakative Formulie-
rung unterlaufen, die 1mM Neuen Jestament LLUTFrC einmal vorkommt (Lkbelasteten Begri{ff sS1e allerdings uch historisch zuverlässig un uch dort auf iragwürdiger Übersetzung eTu. Das Judentum sSe1INerT

ist, scheint M1r unsicher. Zeit habe einen „offenen, pluralistischen Charakter“ gehabt: Das stimmt 1U

Ekıne Drei-Menschenklassen-Lehre lässt sich bei Herakleon für das zweiıte Adjektiv. Völlig richtig ist dann eTrst der Folgesatz: „Jesus gehörte
nicht nachweisen (Ansgar Wucherp{fenni1g, Heracleon Philologus. dem Judentum aber sSe1IN udentum e1IN anderes als das heutige.“

Nochmals auft finden WIT 1e€ 1mM Jn beginnende SelbstdefinitionGnostische Johannesexegese 1mMm zweıten Jahrhundert, WUNT 142, des Judentums) 1n Auseinandersetzung mıiıt dem Christentum“. 1neTübingen 2002, 332—-357) Hıer greift auf äaltere Arbeiten VO.  a Müuüh- e1INerTr ware hier richtiger SEWESECN angesichts der zahlreichen, freilich melstlenberg, Holzhausen und Aland zurück 141—144). ohl ber kennt unausdrücklichen, Abgrenzungsmaßnahmen 1n der Mischna insbes. 1n derHerakleon 1ne trichotomische Anthropologie, die Der etztendlic Einführung der 508 Ketzerbitte die auf Z SallZ korrekt 1m belassen
neutestamentliche urzeln hat un die präzise beschreibt 145) wird). Dass hingegen die Bildung eINeEes Kanons der Hebräischen Bibel eine 56-

gEN die T1sten gerichtete Maßnahme SC WESEN Se1 27} ist ıne unnötige Be-‚there dTITe three actors the soul, spiritual Iogol, an demons), there
only L[WwO possible combinations: the soul 15 either inhabited DYy auptung un uch völlig unwahrscheinlich angesichts der Bereitwilligkeit,

the logoi Dy the demons.“ mıt der eute wI1e Bischof Meliton VOIL es (trotz sSe1INeESs auft 33 unerwähnt
bleibenden Antijudaismus!) diesen Kanon 1n christlichen GebrauchD.s Urteil über Irenaus, das LU gelegentlich durchscheinen übernahm. Überhaupt iıst „Kanon“ (trotz Se1INeT semitischen Ableitung) e1n aduUuS-lässt, legt die wichtigste Trage seinen Entwurt offen Am Begıinn schließlich christliches Wort

zahlt Irenäus den „hostile SOUTCES“ (8) über die valentinianische Auf 27 werden ferner ynagogen definiert als „Ortliche VersammlungenGnosis, Was TOLZ se1Nes Bemühens religionsgeschichtliche Ob- pharisäisch geprägter jüdischer Gruppen“, als ob alle ynagogen pharisäisch
jektivität uch noch keine neutrale Bezeichnung des Irenaus und der geprägt SEWESEN waäaren. „Die Pharisäer ach dem xe 7A08 das klingt, als
übrigen Häresiologen ist. Irenäus’ humorvolle, rhetorisch uch heute selen S1e sich gleich geblieben otz des Zusammenbruchs der judäischen (36:
noch lesenswerte Polemik beim Bericht über die Valentinianer sellschaft, wı1ıe sS1e bis dahin Dem Rez ist unwohl bei der Erwartung, derlei
scheint dem Kirchenvater bel nehmen 101) „the revered Formulierungen 1n künftigen Seminararbeiten wiederzuÄinden. FÜr eine Vor-

lesung (woraus das Buch offenbar entstanden ist) mögen S1€e hingehen, Der 1nfather of systematic eology ndulges himself 1n scatological einem Nachschlagewerk sind S1e intfach störend, un iıst schade denhumor.“ Irenäus’ Vorgehen die Valentinilaner sSel das negatıve großen Wurfrf.
Kontrastbild deren Toleranz 4573 Sicherlich hat Irenäus’ Doxo- uch weıter STO INall bei Stichproben immer wieder auf Merkwürdigkei-graphie der Valentinianer ihre historischen TeNzen. Aber seıne Dar- ten. SO wird auf 162 Christian (GeTrSOon, der chronologisch wI1e sachlich eher
stellung des OS Jässt ıne theologische Reflexionstiefe erkennen, unter „Jüdische Humanisten“ 118{11) der „Humanısten als Judenfeinde“ 121{f)
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gehört hätte, einseltig negatıv gesehen. ET hat immerhin die korrekte Überset- (usanus hatte einNe besondere Vorliebe für die Windesheimer Chorherren.
ZU118 e1INes Talmudtraktats geliefert, w1e ja überhaupt auf lange Sicht uNng6E- Junı 1451 bestätigte die Bursfelder Kongregation, un! Marz 1457
fälschte Information der wirksamste Beıitrag YADEN „Entfeindung“ Ja delbhst den „Ordinarius“, bei dem RS sıch die eTrstie Fassung des Bursfelder Ordina-
Cda, 1n JjenerT Zeıt die Schriften 1n ihren Titelblättern un eigaben pflicht- T1US andelie Der weiıterentwickelte Text wI1es 1Nne STaTr Anlehnung die
gemä. (SO 111U55 I11dll sagen) polemisch WAärTell, e{i{wa bei Wagenseil, wird heute atuten der Windesheimer Kongregation auf, W as den Au{fbau betraf.
vermutet, ass hier VO  - einem, der das udentum kennenswert findet und das Bemühungen, die Reiormgruppen VOI urs{Iie. Melk un: HS eEINeEeT

einheitlichen ewegung zusammenzufassen‚ scheiterten. ach längerer redak-Christentum kritikwürdig), e1Nn Bumerang geworfen wurde 50 eE{IwWwaAas konnte
natürlich 1UL unerklärtermaßen geschehen. tioneller Arbeit unter starker Heranziehung der extie des Johannes Rode VO  —

Kurz, auf jeder zweıten e1te stÖßt I1l auf die Problematik eines ITrier konnte die endgültige Fassung der ( aeremon1lae un des Ordinarius
474/75 edruckt un die Bursfelder Klöster verteilt werden. uch eiNenicht AUS erster and gearbeiteten Nachschlagewerks. ES gibt wohl Anzahl Frauenabteien wurden 1n die Bursfifelder Kongregation aufgenommen.L1UT weni1ge Judaisten deutscher Sprache, weni1ger als ıne and Fin- S1e lebten nach e1INeT FÜr ihre Bedürfnisse abgewandelten Form der Bursfelder

SCr hat, die solch eın Werk allein schreiben könnten un!: AAHE el atuten.
uch getan haben Deren e1INer, Johann Maıer, ıst 1n dem SUmMMarTI1- Von den 150 Xxemplaren des Druckes der Caeremonlae konnten bisher
schen Literaturverzeichnis 277-280) noch nicht einmal vertreien. nachgewiesen werden. Neben den Drucken ex1ıstieren ‚ber uch zahlreiche
Seiner Verdienste sSe1 hier gedacht, eiN1ger neuester, sehr Un WwWIT- Handschriften des lTextes A US dem bis iın den verschiedensten Biblio-
scher Außberungen über den Z10N1SmMUus. theken un Archiven, die 1 Einzelnen aufgelistet werden.

kın eigener Abschnitt der Einleitung ze1g' 1n einem Überblick die QuellenNier den Stichworten, die sich nicht auffinden ließen, selen g - der (‚aeremon1l1ae auf. Die wichtigste Quelle der Bursfelder exie sind die Sta-nann Dekalog ehn Gebote: osephus über ihn erfährt I11d.  >
wel Stellen L1UTL Nebensächliches):; Lightfoot; Billerbeck. Dass die der Augustinerchorherren VO  - Windesheim. Nicht 11UI der Aufbau der

Bursfelder G(aeremonlae, sondern uch zahlreiche Textabschnitte sind denauf 33{f erwähnten christlichen Apologeten allesamt 1n Josephus Windesheimer atuten abgeschaut. Dıie zweitwichtigste Quelle sind die
Contra Ap1ionem) ihren Vorläu{fer hatten, ware doch wohl erwäh- Consuetudines des Johannes ode Des Weıteren lassen sich zahlreiche worTt-
NEeNSWEeT SCWESEN. Nicht minder gilt das VO.  b der klassisch geworde- liche Entlehnungen AUuUus den zisterziensischen „Ecclesiastica Ofhcia“ un Fın-
18133  - Apologetik des Eusebius. Die Verlässlichkeit des Werkes steigt flüsse VO  5 Melk, as den Kartausern, dem Lütticher eT Ordinarius SOWI1Ee
er 1I1USS I11d.  b d  I1 die ompetenz des RKez fallt?) auft den etzten der Kongregation VO  . anta (Anustina 1n Padua 1n den Bursfelder Texten nach-

welsen.hundert Seiten, Iso 1 Bereich der LEUETEIL Kirchengeschichte. An TEL Beispielen ze1g der Editor auf, w1e die Bursfelder Redaktoren B6-Eın solches uch hätte VO  - e1INeT Mehrzahl VO  b EXperten geschrie- arbeiteten Das eTsStie Beispiel ist das Kap über den Pförtner. Das dritte Kapben werden sollen, die ihr jeweilliges Gebiet bis ın die Quellen hinein ze1gt, w1e sich die Redaktoren VO.  - eiINeTr Quelle eigenen Formulierungenkennen. Deren Darstellungen redigieren und miteinander 1n ber- aNreSeEN ließen. Beım Schlusskap. sieht I11ldall, W1e Z.Wi auft die een der Kar-
eiNnstımmuUnNg bringen, ware nicht wen1ger Arbeit, 1m Endeffekt tauser, Rodes, Melks un der Windesheimer zurückgegriffen WITd, wI1e ber Cda-
ber nützlicher BSEWESEN. Es scheint, dass die eıt der andbücher neben auch eigene Gesichtspunkte eingebracht werden.
überhaupt vorbel ist. In S5a112 Deutschland beobachten WIT die be- Der Titel „Caeremonlae“ bedeutet N1C. ass eiwa I11ULI rituelle Anwelsun-
hördlich forcierte ragmentierung der Gelisteswissenschaften und SCI1 1n den Texten enthalten sind. Die (aeremon1lae umfassen vielmehr all-

geme1n das Brauchtum des Bursfelder monastischen Lebensinsbesondere ihrer Instıitute Die derzeitigen Cluster ersetzen, wW1e ihr
Name schon sagt, nicht die arbeitsfähigen Strukturen VO  . einst. Ja Die Einleitung abschließend geht der Editor auf die Ekıgenart der Burstfelder

Caeremonlae un! auf ihr Weiterleben e1Nn. Die Bursfelder bemühten sich, dasuch verlagsseitig wird ‚Wdl auft die Abfassung VO.  - Kompendien g - Machtverhältnis zwischen Kongregation un! Einzelkloster dUSSEWOBEN 56-drängt, deren Verlässlichkeit ber keineswegs durch einen kompeten- stalten und dem Zentralismus VO  - anta Giustina SOWI1e der mangelnden UOrga-ten Lektor geprült. nısatıon VO  - Kastl un Melk entgehen. Das Verhältnis der Bursitelder 7ABB
Lobenswert sSind die übersichtliche Struktur, die Typographie und sogenannten Klosterhumanismus 11U55 sehr ditferenziert beurteilt werden.

überhaupt die handliche Machart. och WI1Ie jetzt ist, entspricht Von Johannes Trithemius, einem herausragenden Vertreter der Bursfelder Kon-
das uch weder einem Bedürfnis der Forschung, noch genugt den gregation, konnte der Rez nachweisen, ass dieser Z W i 1mM formalen 1Inn VO.

Human1ısmus beeinflusst WAär, ass seine theologische un spirituelle Ausrich-Erfordernissen des akademischen Unterrichts, sondern Ult 1ıne
Programmlücke des betreffenden Verlags. Lrst 1ne NEUE, gründlich tung ber nicht dem Human1ısmus, sondern der sogenannten monastischen

Theologie zuzurechnen ist. ( (anzer, Zur monastischen Theologie des Johan-überarbeitete Auflage uch dies heute 1ne seltene Ubung wird 1es Trithemius, 1n Historisches Jahrbuch 101 1981) 384—421, un 1n demdie Empfehlung verdienen, die INan ihm gäbe. Sammelbd Ganzer, Kirche auf dem Weg durch die Ze1t. Institution:  es Wer-
Munster Folker Slegert den un theologisches Kıngen, hg. VO  > Smolinsky un Meıer, Münster

1997, 22-158) Seelsorgerischen Au{fgaben der Mönche außerhalb der Klöster
tanden die Bursfelder eher reservliert gegenüber.Gaeremonlae Bursfeldenses, hg. arce Alb T Siegburg: Franz Schmitt Die Kongregation blieb bis ihrem Ende 1803 den (‚aeremon1lae verpflich-2002 477 (Corpus Consuetudinum Monasticarum, 13), geb

ISBN 3—-837710—400—2
tet. Eineel VO.  o Klöstern übernahm die Bräuche, hne der Kongregation
zugehören. Spätere Überlegungen (Solesmes, Beuron), aut die Bursfelder (56>=

Miıt et{was Verspätung soll der der groß angelegten Edition des bräuche zurückzugreifen, führten keinem Erfolg.
Die Edition legt den Jlext der Marienthaler Druckausgabe VO.  - 474/75Gorpus Consuetudinum Monasticarum angeze1gt werden. Miıt der

zugrunde. Der eX aus der Stiftsbibliothek Melk Cod Mell 1418 (936, 36)kritischen Edition der Caeremoniae Bursfifeldenses findet eiInNn
altes Desiderat se1ine T'  ung Die Benediktiner-Kongregation VO  -

enthält auft 25 Seiten „LXCcerpta Ceremon1ls patrum observatione Burs-
feldensi  L vermutlic. VO  D der and artıns VO  - Senging. Se1ne ‚XceTpta sple-Bursteld gehörte den bedeutendsten monastischen Reformgrup- geln anscheinend die Bursifelder Textgestalt VO  — 457/58 wider. Sie enden miıt

PEeN des spaten Mittelalters neben Kastl! und Melk. In ihrer Glanzzeit Kap Teile dieser Xcerpta werden ın der Edition neben dem Jlext desgehörten ihr die meılsten Klöster Norddeutschlands und darüber Druckes VO.  D 474/75 wiedergegeben. Auf diese Weise annn I11d:  - be1 mehreren
hinaus finden sich 1mMm mıiıt ihr unlerte Abteien ın Holland, Abschnitten ıne Entwicklung des Jextes des Bursfelder Caeremoniale erken-
Dänemark, Belgien, Luxemburg und 1mM Elsass. 11611. Der textkritische Apparat gibt Varlanten der anderen Textzeugen wieder,

der liıterarkritische bietet reichlich Hınwelse auft andere monastische Gonsue-In der Einleitung berichtet der Editor, Dr. arce Albert, über die Entste- tudines. Zahlreiche Indices helfen die Edition eTSC.  ı1eben (u. Bibelzitate,hung un Entwicklung der Reformstatuten 1mM Rahmen der Gründungs-geschichte der Bursfelder Kongregation. Am Ursprung der Kongregation steht Zatate AUS der Benediktsregel, ıtierte Consuetudines, kirchenrechtliche Zitate,
die Wahl VO  5 oOhannes Dederoth AL Abt VO. Clus 1MmM Jahre 1430 1433 über- liturgische Zitate, Generalregister der Begriffe)
nahm unter Beibehaltung der Abtei Clus uch die Leitung VOI Bursfeld. In Die Edition ıst sehr kenntnisreich und sauber gearbeitet. ESs stellt
Italien lernte die Reformen VO  D Santa Gilustina 1n Padua kennen. 1434 ıne große Hilfe für die Erforschung des spätmittelalterlichen Mönch-
besuchte die reformierten Windesheimer Chorherren un die el tums dar, 1U  =| den ext der Caeremonilae der bedeutenden Burs-
St. Matthias 1n ITIer, deren Abt Johannes Rode VO. Konzil VOIl Basel ZALU
Generalvisitator der Benediktiner- un: Benediktinerinnenklöster 1n den Kir-

felder Reformbewegung 1ın eiNer kritischen Edition ZUTLI Verfügung
aDen, und die Edition ist uch 1ne Bereicherung der Reihe des COor-chenprovinzen öln und ITler ernannt worden
PUS Consuetudinum Monasticarum.Rode hatte e1n Reformprogramm für seine Irierer Abtei zusammengestellt,das ber uch 1n anderen Klöstern erwendung fand. Abt Dederoth Thielt e1Nn München Klaus (Ganzer

Exemplar dieser Reformstatuten un! ieß sich durch s1e für die Reform des
Klosters Bursfeld inspirieren. Das eispie. Bursfifelds wirkte auf andere Klöster Oberste, Jörg: Ketzereı un! Inquisition 1m Mittelalter. Darmstadt WRBG 2007e1nNn un! scharte sich eine reformierter Abteien das Bursielder 150 (Geschichte kompakt), pb 14,90 ISBN: 3-534-—-15576—7Mutterkloster. Impulse die Formung des Bursfelder Klosterverbandes g1N-
SCcIl uch Von dem 1n ase tagenden Konzil dus Wichtig neben der all- Dem Regensburger Mediävisten Jörg Oberste ist 1ine knappe, ber
gemeinen Klosterdisziplin eine Erneuerung der liturgischen Felern. konzise, didaktisch gelungene und fundierte Einführung 1n das

Eine wichtige Raolle bei der Ausgestaltung des Bursfelder Klosterverbandes Thema gelungen. Die s1ieben Kap werden jeweils VOoO  b eINeTr Zeittafel
kam dem als päpstlicher ega 1n Deutschland wirkenden Nicolaus VO.  w Cues eingeleitet, die zentralen Schlagworte als Marginalbegriffe den
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einzelnen Absätzen erhöhen dann die Übersichtlichkeit. Quellen- these übernommen, nach der die entscheidende historische /ZAasuUur
zıtate und Erläuterungen sind abgesetzt eingefügt. Den Bd beschließt des Jh.s anzuseizen Sel, als die 1ne (westliche) Christenheit
e1Nn knappes, ber kommentiertes Verzeichnis VOoO  b weiterführender 1n 1iıne Vielzahl bekenntnisgegründeter, gegeneinander abgegrenzter
I ıteratur un:! leicht zugänglichen Quellenausgaben. Konfessionskirchen zerhNel. Miıt dem quellennahen Schlagwort der

Ausgangspunkt Sind die DeKNnitionen und Instrumentarıen, die die Ite Reform ıst die 1ne Hauptperspektive der Studie angezeı1gt. Die
andere liegt 1n einer Schwerpunktsetzung der Darstellung auf derKirche 1mM Umgang mi1t Häresı1e geschaffen hat un: die 1NSs Mittelalter fortwirk-

ten. Ihe Todesstrafe War OTZ der Ausnahme 1n TIrier 385) 1n der Antike noch gelebten kirchlichen Praxı1s, auf dem Frömmigkeitsleben un der
nicht üblich. Es olg e1n Überblick über VO  w aäresie 1n der iruüuhmittel- Seelsorge, hne dass andere Herangehensweisen vernachlässigt WUT-
alterlichen Kirche des Westens wı1e des ()stens Im esten offenbarten
VO.:  w Häresıie Begınn des Jahrtausends eine gewI1sse rechtliche un theo-

den. Dass Entwicklungen äufig Beispielen AUS dem relig1ös le-
endigen und VO Humanısmus gepragten elsässischen Kaum entfal-logische Unsicherheit 022 Orleans, 1025 Arras un Lüttich, 1028 Montefiorte, telt werden, wird 100728  — durchaus als Stärke der Darstellung verbuchen1051 Goslar) HS selen annn ber die Forderungen der gregorianischen KIT-

chenreformer un die damit verbundenen Erwartungen Reinheit un He1- dürifen. Dıie Gesamtentwicklung wird durch einen dialektischen Dre1-
ligkeit der Gnaden vermittelnden Priester BEWESEN, die 1mM autie der Zeıt e1INeEe schritt gedeutet: Gescheiterte institutionelle Reform gelungene
Unzufriedenheit mit dem Klerus mehr und mehr verbreiten geholfen haben praktische Reform nachgeholte institutionelle Reform: Der Ruf
Auf ihr aufbauend suchte das olk nach heiligmäßig-asketischem Auftreten nach eiINner -Reiorm“. en Ze1ıten lebendig, se1l 1n der Kirche des
un! charismatischer Predigt Die groben Ketzerbewegungen der Katharer un Spätmittelalters e1iNerT regelrechten „Zwangsvorstellung“ (5) g-
Waldenser konnten 1 Jh Massenphänomenen werden, die Recht worden. Dies sSe1 gerade durch die CNSE Verilechtung VO Geistlichem
eiNe fundierte und breite Darstellung erfahren un 1ın das Panorama weiterer und Weltlichem un die zunehmende gesellschaftliche Dynamik VelI-
relig1öser ewegungen das Jahr 1200 eingeordnet werden. Die erst allmäh-
ich wirksam werdenden kirchlichen Gegenmaßnahmen zeichnet N1C 1Ur

ursacht worden. Während dem Papsttum 1ne Zentrierung der Ke-
auf dem (Gebiet der Rechtsentwicklung mıit deren Tendenz /AUEb Präzisierung des form auf der institutionellen Ebene nicht gelingen konnte, habe dies

die „Pastoraltheologie“ auft einer geistigen Ebene erreicht, indem sS1eKetzerbegrilfs, AT Zentralisierung, ZAUEh Verschärfung un SCHAUCI Festlegung
der Stratfen un!: ZUL1I Zusammenarbeit mıt der weltlichen (jewalt nach. uch die die Seelsorge auı (sottes Barmherzigkeit und die wahre Buße des
Intensivierung der Predigt un! Buße (nicht 1LUFr die Bettelorden, sSoNdern uch Sunders“ ausgerichtet habe (6) Die außere Form den inneren
bischöfliche Inıtlatıven und LLEU® Handbücher VOIl Theologen) un die zuneh- Akzenten gemäß gestalten sSe1 TST 1mMm gelungen und abe
mende Anwendung VO.  o Gewalt (Albigenserkreuzzüge) schildert kenntnis- ZU. Entstehen der reformatorischen Kirchen un eINeEes erneuerten
reich, wobel hier 1MmM Besonderen auf eigene Forschungen zurückgreifen Katholizismus ge  hrann. Als Ergebnis dieser Tendenzen annn die Entstehung des Rechtsinstituts
der päpstlichen Inquisıtion 1m betrachtet werden, deren Ausbildung Teil befasst sıch miıt der institutionellen Kriıse der Kirche 1M Spätmittel-
un: rechtliche Grundlagen ebenso schildert w1e deren Funktionsweise, die alter un der LLUT 1n Teilansätzen gelungenen Reform. Der Fiskalismus, der Ver-

waltungsausbau un die Zentralisierungstendenzen des avignonesischensich ın den eisten Terriıtorien ireilich langfristig aum wirklich etablieren
konnte en diesen eihoden Aäaresien als populäre ewegungen gab Papsttums lassen sich weitgehend aus systemımmanenten Notwendigkeiten

zwischen dem un dem Jh uch zahlreiche Prozesse Theo- erklären. Sıe un! das Schisma se1t 13758 führten freilich einem massıven

logen bzw. Gelehrte, die se1t dem 1n formal relativ festen Formen ablie- Vertrauensverlust gegenüber den Papsten un ZU. Ruft ach e1INeT reformatio
INn capıte el INn membris, die pr1mär bei aps und Kurile anzusetzen habe Den-fen. In diesem Kontext behandelt uch die Auseinandersetzungen das
och el dem Renalssancepapsttum gelungen, se1ine Stellung gegenüber demIranziskanische Armutsideal und die ewegung der Beginen un Begarden.

Im Spätmittelalter verbanden sich 1n England und Böhmen akademische un: Konziliarismus eETNEUT estigen. Die nochmals gestiegenen Ausgaben TÜr die

populäre „Ketzere1“ 1 Gefolge MC  - John Wyclif un: Jan Hus Diıies wird 1mM modernisierende päpstliche Verwaltung (Kurie un!: Kirchenstaat un die
Armee machten die Erschließung immer Einnahmequellen eiwa zahl-abschließenden Kap geschi  ert, wobei 11a1l hier die Unterschiede zwischen
reiche Kaufämter, LLEUE Abgaben notwendig. uch WEl das künstlerischebeiden Denkern un: die Tradition einer augustinischen Ekklesiologie, 1n der

S1e tanden, vielleicht stärker hätte berücksichtigen sollen. Mäzenatentum und der „Prunk“ des Kenalssancepapsttums schon VO.  - Zeıitge-
1LOSSEIN als anstößig empfunden wurden, betont eC. ass diese nıicht

Dıe Gesamtsicht (C*S; die Kirche hätte se1t der eıt der gregorI1- einmal 10% des .esamtetats ausmachten, Einsparungen auft diesem Gebiet
anischen Reform die Kirchenkritik nicht mehr wirksam unter- das System als olches Iso aum verändert hätten (53) Die geforderte Reforma-
drücken vermocht, sodass s1e der Heilssehnsucht und Heilssuche tion des Hauptes, Iso der Kurie, das Gesamtsystem ZU. Einsturz B6-
der Lalen immer weni1ger entsprochen habe, wWas gleichsam final Z bracht. S51e faktisch dUS strukturellen Gründen, oft sS1e uch gefordert
Reformation geführt abe 132-135), lässt sich 1n dieser Form jedoch wurde, für die Päpste keine wirklich offenstehende Uption (61) och uch
kaum halten. Großen und (GGanzen scheint die mittelalterliche Kır- eine eIorm der Glieder“ konnte als Gesamtunternehmen 11ULI schwer gelin-

SEI; S1Ee WäarT „eıne Leitidee, ein systematisch aufgebautes Aktionsprogramm“che bei aller Kritik den religiösen Bedürfifnissen doch ange AdUuSs- (79  Ava Zumeilst die Reformidee ohnehin eher e1n morTalisches un damit nıegesprochen gut entsprochen aDen, Wäar sS1e doch selbst vielfältig völlig umsetzbares Programm als eine institutionell-konkrete Vorstellung 56-
VOoO  — diesen geprägt. am jedenfalls WE I11d.  - VO.  - den Vorschlägen für eine Kurienreform ab-

Kleinere Fehler zwischen aps Nikolaus und Patriarch Pho- sieht (80{f) Dennoch wurde der Reformruft UTrc einNe Flut VO  - Anklageschrif-
t1us ging nicht einen „dritten Bilderstreit“ 23} die Pramonstra- ten un: Predigten geradezu aufgeheizt un durch apokalyptische .eTichts-
tenserabtei Steinfeld liegt nicht 1n Westfalen 44) theologische akul- angste och verstärkt. Am ehesten vollzogen sich 1n den Orden konkrete insti-
aten erstellten nicht LLUFLr Gutachten, sondern urteilten 1n Glaubens- tutionelle Reformen, die ‚Dber uch Spaltungen un! Verwerfungen führten.

Immerhin ollten die positiven Resultate dieser Bemühungen nicht unterbe-iragen uch selbst autoriıtatıv I0} Nikolaus Kopernikus kein
„evangelischer Domherr“ und gerıet uch selınen Lebzeiten nicht werden, stellten sS1e der katholischen Reform doch eine Fülle t1efigläubi-

BET, gebildeter un! asketisch ebender Religiosen ZUL Verfügung 103{1) uchmıiıt den Kirchen aneinander H427 die Mystik wird einse1t1g mıt der Episkopat un!: der Pfarrklerus können N1C durchgängig negatıv bewertetemotionalem Erleben konnotiert, während e1n Denker w1e elister werden: viele Probleme Wäalell struktureller atur. Ie L11LUFr gab viele
Eckhart doch her ITE gesteigerte Intellektualität keinesfalls formeifrige un gebildete ischöfe, uch wurden verstärkt aßnahmen
durch „Pantheismus“ kennzeichnen ist 120—122); spanische einNe bessere Ausbildung des Klerus unternommen Vermehrte Bildungs-
und neuzeitliche römische Inquisıtion können nicht einfach unter anstrengungen spiegeln sich uch 1n den Predigtsammlungen un äahnlichen

Hilfsmitteln, die sich uch 1 Gefolge des Buchdrucks immer mehr ausbreite-die Überschrift „Pervertierung der Inquisıtion” gefasst werden 136)
ten. Positive Ansätze vorhanden, hne ass s1e 1n ihrer Gesamtheit denund missverständliche Formulierungen beeinträchtigen den Wert

des Lehrbuchs, das 1ıne kenntnisreiche Einführung 1n eın zentrales rTwartungen schon entsprochen hätten. Ahnlich ditfferenziert 111U55 1113!  o
die traditionellen Instrumente einer institutionellen Reform sehen, ynodekirchengeschichtliches Thema giDt, nicht und Visiıtation uch hier sind die Ergebnisse unterschiedlich und SDPOTa-

Münster Klaus Unterburger disch, doch annn VO  - elIner „vollständigen Tatenlosigkeiten des Episkopats
nicht die ede se1n“ 126)

Das Hauptanliegen der spätmittelalterlichen Kirche sieht 1n e1iNer nNntien-
Rapp, Francis: Christentum Zwischen Mittelalter un!: Neuzeıt (13 78—-1552) S1VleTrung der Seelsorge (Teil II) DIie Zahl der Uniıversitäten un Schulen nahm

Stuttgart: Kohlhammer 2006 473 Die Religionen der Menschheit, ständig Die Kritik der Humanısten den Universitäten WäarTr umindest e1N-
313 geb ISBN 3—17-—-015278-5 seltig. Gerade die oft geschmähten Nominalisten wandten sich besonders häu-

In der TenommMmMlerten Reihe Religionen der Menschheit hat der fig der „Pastoraltheologie“ (137) Ekıne breite Strömung der spätmittelalterli-
Prof. für mittelalterliche Geschichte der Universıte Marc Bloch de chen Theologie trebte nach einer Vereinfachung un praktischen Zielsetzung

der Theologie, die die Tömmigkeit autferbauen sollte. Der Parıser KanzlerStrasbourg, Francıs Kapp; die Geschichte des Christentums VO  S 1378
Jean (serson (1363—1429) ist hierfür das vielleicht einflussreichste Beispiel. Diebis 1552 beschrieben. Zeitliche Abgrenzung un Aufbau des Werks

zeigen die Schwerpunktsetzung Zum einen werden die Beziehun- breite Reformbewegung der Devotio oderna strebte nach e1INer Krneuerung
un! Intensivierung der Frömmigkeit uch der Durchschnittsmenschen. Dies

SCn DZw. Zusammenhänge zwischen dem KRıngen ıne reformatio sollte nicht uletzt durch die Herstellung „nützlicher“ Bücher geschehen. Die
der Kirche 1m Spätmittelalter und der Reformation se1t 1517 betont, systematische Introspektion hierfür eine Voraussetzung. Dıie Intensivle-
ZU. anderen werden Grundannahmen der Konfessionalisierungs- rung der Seelsorge lässt sich uch daran ablesen, ass noch „nıe jel C-
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digt wurde w1e 1 Jahrhundert“ 149) Besonders die städtischen Eliten dung spezifischer Konfessionskulturen, ‚Der uch geme1insamen ügen PIO-
testantischer Christlichkeit sehr anschaulich 376-—382) Die protestantischenlegten auf die Predigt groben Wert, doch wurde VO dieser ewegung durchaus

uch das flache Land erfasst. Sowelnt die überlieferten Quellen erlauben, Kirchen und die erNEUeETTE katholische Kirche griffen aut unen iort, W äas

gelingt S SUßal, einen Überblick darüber geben, w1e und W as ZU. damali- das Spätmittelalter vorgegeben Intensıivierung der Bildung, der Kateche-
SCIl Zeıt gepredigt wurde. kın besonderer Akzent lag auf der rlösung durch S der Predigt, der Werke der Frömmigkeit, der aikalen, herrschaftlichen Ver-
T1STUS und seinem Leiden: die morTalische Besserung der Hörer Wl oft eın an twOortun: TÜr das christliche (;emelınwesen. Im Katholizismus speisten die
Hauptziel 154-157) Neben der Predigt das Buch e1N immer einflussreli- Kräfte des auf spätmittelalterlicher Basıs erneuerten Ordenslebens auch die AT-
cheres und verbreiteteres edium, miı1t dessen Hilfe sich die religiöse Praxıs beit ın den fernöstlichen un amerikanischen Missionen, deren Strukturen
vertieifen un ste1igern j1e0 Fuüur die ach wı1ıe VOL des Lesens unkundige Bevöl- Tür den Ze1traum konzis un anschaulich arste 425—439
kerungsmehrheit wurde diese Rolle durch das Bild un die Kirchenausstattun- Eıne Hauptstärke des Buches VO liegt darin, 1n e1INer syntheti-
SCIL übernommen. Fuür das Spätmittelalter ass sich die Evokation e1INer tiefen schen Darstellung den unditfterenzierten Mythos VO „spätmittel-Gemütsregung des Betrachters häufig als Intention der religiösen Kunstwerke
ausmachen 164{1) I )as konkrete religiöse Alltagsleben spielte sich weitgehend alterlichen Verfall“ nach e1INeT „hochmittelalterlichen Blüte“ nicht
1mM Rahmen der Pfarreien ab uch für diese gilt mancher Missstände, ass LLUL kritisiert, sondern durch 1ne konsistente Darstellung gleichsam
1mM (;anzen doch VO.  - e1INeT weitgehend funktionierenden religiösen Praxıs dUuS- endgültig Grabe getragen haben Das Spätmittelalter Waäar 1ne

werden 111USS Nnter den Religiosen hatten ansonsten NUT) die Men- Epoche intensıvlerter Frömmigkeit und vertiefter christlicher Durch-
ıkanten einen spürbaren seelsorglichen Einfluss. Die vertiefte aikale TOM- dringung der Gesellschaft. Der Ruf nach Reform aup und Jie-
migkeit schlug sich 1n zahlreichen religiösen Vereinigungen und Bruderschaft- dern und das Kıngen 1ne Reform ist nicht auf eıinen Vertfall eINeT
ten nıeder. unternımmt uch den anspruchsvollen Versuch, über das „DEE- vorher intakten Disziplin, sondern auf zunehmende Sensibilität, Sp1-lenleben des ‚Durchschnittsmenschen  e66 Auskunft bekommen 178) uch rıtualität und Bildung zurückzuführen. Diesem Anliegen wollten die
WE die sporadische Quellenlage nıicht erlaube, validen religionssozio-
logischen Erkenntnissen gelangen (180) Zeit un RKaum selen zutiefst VO:  - späateren Konfessionskirchen dann adäquater entsprechen, indem G1E

zahlreiche spätmittelalterliche Impulse aufgriffen, dynamisiertender Allgegenwart religiöser Symbole durchdrungen S6 WESESEI (vgl. 180—191)
Wıe einmütig der religiöse Glaube freilich 1 olk praktiziert wurde, sSTe auft und umlenkten. Dıies 1n einem konsistenten un: gut lesbaren (Gesamt-
einem anderen Lassen sich {lämische Verhältnisse, nach welchen etwa entwurt dargeste aDen, ist das große Verdienst des sich als AdusSs-
2/3 der Bevölkerung den Glauben eher lau praktizierten, 1/6 religiös überaus führlicheres Lehrbuch wWI1e als knappes Handbuch eignenden Werks
eifrig un! 1/6 eher religiös abstinent Wi auf andere egenden übertragen? An- Kleinere Kritikpunkte fallen kaum 1NSs Gewicht. SO hätte 1119a  - sich
sSonsten ist die religiöser Werke wW1e ebet, Wallfahrten un karitative ıne nochmalige Durchsicht DZw. Lektorierung des Werks gewünscht,en für die Frömmigkeit des Spätmittelalters charakteristisch. kın Grundzug
Wäar die ngs (nunmehr VOT dem individuellen Gericht), angefeuert durch dass viele nicht korrekte Jahreszahlen Anm 163 261, 340
einen gewilssen praktischen Pelagianismus 1n der Predigt zentral ber SLZ. 398, 417, 418, 423) hätten ausgebessert werden können und

manche 1 eutschen terminologisch exaktere der eingeführtereauch Afiffekte wI1e Mitleiden mıiıt Jesus un!: Marıla, Vertrauen un Barmherzig-
keit. Vielleicht der zunehmenden Rationalisierung gesellschaftlicher Bezie- Wendungen gebraucht worden waäaren vgl Z 262, 283, 414, 422,
hungen ist das Phänomen der Arithmetisierung der Frömmigkeit, der „gezähl- der Name Sudbrack 100 Anm 2806, SCcotus Erıiugena 288) Natürlich
ten Frömmigkeit“ also, geschuldet. och immer lag LLUT e1n schmaler Graben kann I11all ein1ıgen Stellen Einwände rheben Auf konzeptionelle,zwischen Glaube un: Aberglaube, der VO.  - den kirchlichen mtstragern m1t- methodische und forschungsgeschichtliche Reflexionen wird welıt-
unter sorgenvoll betrachtet wurde. 50 sel der Hexenwahn ohl durch gehend zugunsten e1INer systematisierend-erzählenden Darstellungs-eine veränderte Einstellung der geistigen Eliten (Teufelspakttheorie) un des
Volkes hervorgerufen worden, dessen bislang praktizierte magische Praktiken welse verzichtet. Manche explizite Theologie hätte INa  > doch SEIN
I11U. bekämpft wurden, W d> eine Schuld- un Angstpsychose hervorgerufen etwas breiter dargestellt und traditionsgeschichtlich SCHAUCI veToOTrtet

gesehen, twa beim Konzil VO.  b JIrıent, den Konziliarısten der denhabe (vgl. 227-230) uch der Judenhass des Spätmittelalters wurzle 1n Je-
18153  - Angsten, die die mittelalterlichen Mentalitäten durchzogen haben., ane- Reformatoren. An manchen Stellen hätte INa  ; sich auch 1ne stärkere
ben natürlich auf wirtschafts- un sozialgeschichtlichen Faktoren. Das Stre- Differenzierung zwischen päpstlichen kanonistischen Wunschvor-
ben ach der rTeinen Verwirklichung des Evangeliums eb uch Gruppen eNnt- stellungen 1 Mittelalter und der Realität gewünscht (18, 106)
stehen., die sich VoL der Großkirche lösten un VO dieser bekämpft wurden. Von Begınn skeptisch werden die erasmianisch inspiırıerten Uni1-
Neben den fortbestehenden Waldensern sind ler die Lollarden eCNNEN, OIlS- und Konzilspläne Karls aufgenommen vgl 6 FE Ö.) Den-deren geistiger ater John Wyclif |VOT 0—-13 mıiıt selner Kritik der
Simoniı1e der konkret-sichtbaren Kirche un seinem ea der reinen Geistkir- noch: e1Nn bedeutendes un: durchdachtes Buch. Der Ansatz bei der
che der Prädestinierten Wohl AB ersten Mal 1mM Mittelalter hatte hier die spätmittelalterlichen Intensivierung VO Seelsorge und Frömmigkeit
Aaresie e1INeEes Intellektuellen eine antiklerikale Massenbewegung gespeist, und dem Kıngen die adäquate und korrespondierende institut10-
eben die Lollarden, die bis ZUT Reformation 1n England 1mM Untergrund fort- nelle KForm ıst e1nNn Schlüssel für e1n Neuverständnis dieser Epoche der
bestanden. Bekanntlich gingen VO.  - Wyrclif uch auft die breiten un kraftvollen Kirchen- und Christentumsgeschichte.
böhmischen Reformbewegungen starke Einflüsse d U!  N 1ne eıtere StrÖö- Muünster Klaus UnterburgerILU, die sich die Rückkehr den reinen Anfängen des Christentums
bemühte, der Humanı1ısmus. betont eC. wWwW1e dieser vieliac. mit
der christlichen Erneuerungsbewegung verbunden WAäl. Eis ging den Huma- Verbotene Bücher. Zur Geschichte des Index 1mM un Jahrhundert,nısten sicherlich das klassische Latein, aber meı1ıst nicht die Rückkehr hg Hubert Wolf Paderborn: Ferdinand Schöningh 2008 4533

einem heidnischen Menschenbild, sondern das reine un ursprüngliche Römische +  Ing;  Nn un: Indexkongregation, 11), geb 49,90 ISBN
Evangelium (vgl twa den Florentiner Human1ısmus, Jacques Lef&vre d’Etaples 8—-3-506-—-76326-—6der Erasmus). Tagungsbände sind gewöhnlich kein „Objekt der Begierde“ potentiel-Wie all diese seelsorglichen un irömmigkeitsgeschichtlichen Impulse VO  - ler kKezensenten der Leser. In der Regel ihnen der oüt desden Konftessionskirchen modifiziert aufgegriffen un weiterentwickelt WUl-
den, zeigt Teil 111 des Werks Durch artın Luthers KRıngen die Heilsgewiss- Sammelbandes cl der Vieles und viel Verschiedenes unter einem

Cover versammelt, das nicht LLULC besprechungstechnisch nicht immerheit jeneT „archimedische Punkt“ erreicht, VO.  - dem aQus das bisherige reli-
g1öse System dUS den Angeln gehoben werden konnte (440, 306—316) Buch- leicht unter einen Hut kriegen ist Der nachfolgend vorzustellende
druck un Bilder ermöglichten eiıne beinahe unglaubliche Verbreitung selner scheint auf den ersten Blick diesen formalen teilen, VeOeI-
Ideen, anfangs 1n nahezu allen gesellschaftlichen Schichten un uch über ammelt doch Beiträge des SyYyMpOS1UumMs „Buchzensur 1LEG Römli-
Deutschland hinaus. Freilich gab bald Streitiragen un Abspaltungen (Eras- che Inquisıtion und Indexkongregation“, welches VO. Novem-
I11US un! viele Humanıisten, Karlstadt, die Oberdeutschen, die Bauern, Thomas ber bis Dezember 2005 der Univ. Müuünster stattgefunden hat
Müntzer, die Täufter und Spiritualisten). Schließlich entwickelte enf sich och I1all lasse sich nicht täuschen dieser ist, denn einendan. Johannes Calvin e1iINerTr dritten Hochburg der Reformation neben Wıt-
tenberg und Zürich. Fuür Calvins orm eines reformierten Christentums hält Bewels dafür bräuchte, die Ausnahme VO  - der Regel schlechthin.

Dass diese Ausnahme sSe1IN kann, das verdankt der Qualität desdas umstrittene Konzept eiINeT „zweılten Reformation“ (353; 358) durchaus für
passend, wobei ansonsten die durch artın Bucer vermittelten humanisti- SyMpos1iums, mehr ber noch der ebenso monumentalen wW1e g -
schen Einflüsse auf Calvin betont. Dıie reformatorische ewegung konnte sich wichtigen Grundlagenforschung 1m Rahmen des gleichnamigen, auf
mit Hilfe VO'  en bereits 1m Spätmittelalter ausgebildeten trukturen und Tenden- Jahre angelegten DFG-Langzeit-Projekts unter der Leiıtung des
ZEe11 befestigen, nämlich dem aikalen Kirchenregiment der städtischen un der Munsteraner Kirchenhistorikers und Leibniz-Preisträgers Hubert
fürstlichen Obrigkeiten. Für England, die Reformforderungen eher verhal- Woaolf.
tener und das kirchliche Leben eher konservativer WAär, sieht 1n der Iirühen
Unterordnung der Kirche unter die staatliche Gewalt den Schlüssel Z.U. Ver-

Auch WE I1l beim Stichwort Inquisition zunächst Großin-
ständnis der dortigen Reformation. ingegen gelang den Obrigkeiten 1n quisıtoren un: Scheiterhaufen für Häretiker und Hexen denken

pflegt, doch 1ne der Hauptaufigaben der 1542 gegründetenSüdeuropa, das Eindringen des reformatorischen Gedankengutes weitgehend
rTePTESSIV unterdrücken. Eın Brückenschlag nN1C. mehr möglich, ent- „Heiligen Römischen un Universalen Inquisition“ und der Ya CI1I-
tanden die neuzeitlichen, mıteinander konkurrierenden Konftfessionschristen- richteten Indexkongregation die ‚Totalkontrolle des Buchmarktes“,
tumer. Auf der Grundlage der jeweiligen Bekenntnisse Ttie 1es AA Ausbil- die Bücherzensur. Nicht LU theologische Werke, sondern auch
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solche politischer der belletristischer, erotischer der naturwıssen- eiINeT wohlinszenierten Choreographie, die subkutane Gefechte 7zwischen Ver-

schaftlicher Provenlenz gerleten 1: Visier der römischen Zensoren. fechtern un! Förderern einer Indizierung implizierte.
Auskunft über diese Zensurtätigkeit geben die umfangreichen Akten- es 1n allem macht die Zwischenbilanz des monumentalen
bestände des Archivs der Kongregatıon für die Glaubenslehre 1n Rom, DFG-Projektes „Römische Inquisıtion und Indexkongregation” deut-
welches 1993 se1ıne Pforten für die wissenschaftliche Forschung OIf- lich Grundlagenforschung ist selbstlose und arte Kärrnerarbeit Vie-
nete. Das DFG-Langzeitprojekt i1st angetreiten, die dieses die ler 1n den Katakomben des Archivs und den Quellen, un: das über
Buchzensur betreffenden Aktenmaterials sichten, erschließen Te hinweg. Eın solches Projekt hat, w1e die Bilanz des Forschungs-
un: namentlich Instrumente bereitzustellen, die die ebenso umfas- teams unter Bewels stellt, die Statur un GröDbe eiINes mittel-
senden wWwWI1e einschlägigen Bestände allererst benutzbar machen. ständischen Unternehmens (Ernst-Ludwig Winnacker, DFG), das 99  Sr

Neben den feierlichen ODEes- un Dankesreden bei der Eröffnung des Sym- managt“ und orchestriert se1ın 3ll Was bisher el herausgekom-
I1NeI ıst, ist e1nNn Passepartout, das die iDeraus lange un leidvollepos1iums (Teil Dokumentation der Eröffnung des ymposiums Novem-
römische Zensurgeschichte 1 Herzen der katholischen Kirche fürher 2005 13—62 stellt der hier besprechende die (Zwischen-)Ergebnisse

des Projekts TUr die nachnapoleanischen Jahre 1n komprimierter orm VOT die internationale und interdisziplinäre Forschung erschließt. Bandı,
(Teıil H. Präsentation ınd Diskussion der Grundlagenforschung „Römische E systematisches Repertorium und Prosopographie erlauben künftig,
quısıtion und Indexkongregation 4—7 G7 f 63—1 Es sind letztlich TEL In- Schicksal und (Irr-) Wege eines jeden 1mM Ze1traum VO  — 1814 bis Or
strumente, die TÜr den Z eıtraum VO  -]erarTbeitet un 1m Rahmen des denunzilerten Buches 1n der Öömischen Kurıe verfolgen und Aus-
S5Symposiums VOoO zuständigen Forschungsteam uch präsentiert wurden. ÄT- kunft über Sıtzungen der Zensurkongregationen, deren Teilnehmer,
sSTens wurden die sogenannten an ediert, alle ursprünglichen Urteils-
plakate der Indexkongregation und der Inquisıtion, die den Hauptkirchen die Gutachten und die Zensuren erhalten. amı nicht Das

Projekt hat sich das ehrgeizige iel gesetzl, die I1 Spanne VO.Koms und ampo del Flor1 angeschlagen wurden un mittels welcher die
Buchzensur publiziert wurde 3—74; 75—82 Zweıtens wurde eın systematı- 147 his 1966 1n gleichem Stil bearbeiten. Allein für die Pro-
sches Repertorium erstellt, e1Nn Inventar aller für die Buchzensur relevan- sopographie Sind für den ges anvısıerten Zeitraum 000 Na-
ten römischen Akten (Sitzungen der beiden Zensurkongregationen, Teilneh- iNne  - VO. Mitarbeitern beider Kongregationen ermittelt. Herkuleskräf-
INeT, verhandelte Bücher, Gutachten un Zensuren). Bezogen auf die Indexkon- t 9 langer tem und verlässliche finanzielle Langzeitförderung sind
gregatıon konnten ür den Zeiıtraum —] ungefähr 230 ihrer Sıtzungen VO.  - oten, damit das gelingen ann, Was bereits für die nachnapolea-
inventarısliert werden, auf denen 2.200 Bücher verhandelt un letztlich nischen Jahre ab 1014 auft beeindruckende Weise gelungen ist.
1.600 uch verboten wurden. Thematische Dauerbrenner wWarell neben „der‘  66

Freiburg BT Elke Pahud de MortangesUnfehlbarkeit un „dem' Modernismus die Irrungen un Wirrungen die
Revolutionen des lJangen Jh.s Be1 den eıtaus vielschichtigeren en des
Sanctum Officium War eine Inventarısiıerung der Sıtzungen nicht möglich, da
dieses wesentlich kleinschrittiger aglerte: se1ine Sitzungen fanden mehrmals 1n Alberigo, 1useppe: Transizıone epocale. Studi ul Concilio Vatıcano I1

Bologna I8l Mulino 2009 904 (Testi rTicerche di SCIENZE religiose, SEder 0OC. und nicht w1e bei der Indexkongregation mehrmals 1 STa 42), kt€ 55,00 ISBN 78—-33-15-—-12769—3die zeitliche Erstreckung der Fälle g1ng oft ber Jahre, das Themenspektrum
Wäal breiter un: reichte VO.  b liturgisch-sakramentalen bis juridisch-straf- G1luseppe Alberigo, wh: died 1n June 2007 f the dSC of B, W ads

rechtlichen Fragen. Trotzdem erfasste das Projekt uch hier die Titel aller V61- historian but Iso mentor ILLALLY 1n LLLOTE than OI  D generation of
handelten und nicht 1LUF der letztlich zensurierten) Bücher samıt den dazuge- scholars actıve 1ın the Hhield ot religious history. He Wäas Iso formid-
hörigen Zensuren 93-128) IrıLiens wurde eine wel Bde umfassende PTO- able “academic entrepreneur” whose work W äds> visible not onlysopographie erstellt, eine bio-bibliographische Datenbank, welche für
den Zeitraum VO  - 14—1 300 Personen VO. prominenten Entschei- hrough the books and articles he wrTote, but Iso through other

search tools, created and based at the “Istituto PEI le SCIENZE religio-dungsträger bis Gutachtern un Beamten AUS dem behördlichen Mittelbau
sSe  29 1n Bologna: the journal he ounded 1n 1930 ( Cristianesimo nellaTfasst. Aufgenommen wurden Hiınwelse /ASEE familiären/sozialen Herkunft,

Werkverzeichnisse SOWIl1le e1ne tabellarische Übersicht über die verfassten (: Storia), the 11Drary “Gluseppe Dossetti”, and the archive of SOUICES for
achten. ıne eartete Prosopographie ist nicht LU für denjenigen unmittel- the history of Vatiıcan IL
bar VO  - Nutzen, der nach Beteiligten 1n einem konkreten Verfahren der 1n This volume, prefaced Dy Cardinal Karl Lehmann 17-21), collects the moOost
eiINeT bestimmten Zeitspanne sucht. S1e dient uch als Ausgangspunkt "AGEh KET- importan' articles an E65SayS by Vatican IL, originally published between
iorschung der Personalpolitik ın neuzeitlichen Zentralbehörden, w1ı1e Index- 1970 an: 2003 The hirst of the book presents LWO fundamental 65a yVSkongregation un Inquisiıtion S1e WäarTell 129-—-180) the hermeneutical principles for the interpretation of Vatıcan Il (GrıiterIıi 'TILIE-

Wıe gesagl: für den Zeıtraum 1814 bis 1917 sind diese Arbeiten abgeschlos- neuticı PEL un storıa del Vatıcano II, 29—495, an Fedeltäa creatıvıta nella TICE-
SC Ziel des Projektes iıst aber, die esamte römische Bücherzensur VO.  - 15497 ZI0NE del Concilio Vatıcano II, 4769 published between 199 and 2000, that
bis ZU) Ende des Index 1M 1966 aufzuarbeiten. Diesem zeitlichen und 15, during the cruclal period of work the 5-volume 1StOrYV of Vatıcan H

(published 1ın Italian, English, German, French, Spanish, ortuguese, anthematischen Ausgreifen enn uch der zweıte thematische Block des
Symposiums gewidmet €l IIT: eıträge Quellen und Themen der Bücher- Russıan: talian edition DYy Alberto Melloni., English edition DYy Joseph KOomon-
ZENSUT, 181—440) Vıer Beiträge selen stellvertretend für alle hervorgehoben. chak, German edition Dy Klaus Wittstadt and subsequently by Günther Wassı-
Die Frühphase der Indexkongregation nımmt der Frankfurter Kirchenhistoriker lowsky). The second presents twelve articles dealing ith the maın 1SSuUes

the governing bodies otf Vatican IL, the rdo concilil, the preparatiıon of theClaus Arnold anlässlich der posthumen ZiensSur der exegetischen Schriftten Kar-
dinal Gajetans 1n den Blick 275-297) un! zeigt, ass die Formierung der Index- council) anı characters of Vatıcan IL John AAIIUJ, Marie-Domin1ique Chenu,
kongregation 1517/ eın stark durch die Bettelorden un insbesondere die Domıi- and 1useppe OSsetil represented fOT much INOTIE than objects of historical
nikaner dominiertes Unterfangen WAäarl. Entstehung un Mechanismen der interest, and the articles re-published here Just cmall fraction of A.’s

flection their role ın -CENTUTY Catholiciıism The third of the book 15Buchzensur 1n Spanien eCc. der Fribourger Kirchenhistoriker Marıano Del-
about the “historicization of the council“, ith S1X articles the role otfgado 245-273) auf un weıst nach, ass und wie) das katholische, imperiale

Spanien sıch die Freiheit nahm, die Trage der Druckerlaubnis für Bücher Vatican { 1n the tradition of the Catholic Church an ıts legacy for Contempo-
ers regeln, als die Bulle aps Leos ‚inter sollicitudines‘ vorsah. rar Catholicism. The fourth part olfers Nve articles the reception of
In Spanien die ompetenzen SOZUSASEN komplementär verteilt: behielt Vatıcan FE an ın particular Die Rezeption der großen christlichen Uberliefe-

rungs durch das /weıte Vatikanische Konzil 675-—697) Parts an representS1C.  h der aa das Verfahren ZUTLT Erteilung der Druckerlaubnis VOTL, verblieb der
Inquisition (lediglich) die Kontrolle respektive ZieNnSur BA p  E Letztlich ber A.’S final assessmen' Vatiıcan 1{1 Irom the epilogue of the fifth an last
dienten staatliche w1e kirchliche Buchzensur einem Ziel Spanıen frei hal- volume of the Hıstory of Vatıcan an ıts value for “conciliarity” 1n the future
ten VO.  - allem, Was den Interessen VO.  - aa der Kirche zuwiderlaufen könnte of Christian Churches
Der Forschungsbeauftragte Centre National de Recherche Scientifique The volume 15 particularly ımportant because ıt sShows SOINeEe
Lyon), Francesco Beretta 181—-208), widmet sich den frühneuzeitlichen Be- features which WEeIeC typical of A.’s historical work Vatican IL The
tänden des Archivs der Glaubenskongregation un beschreibt die 1n den AT-
chiven der Kongregationen des 5anctum Officium un! des Index 1m un! first (H416 15 his ability put Vatican I1 ın the historical background of

the Catholic Church between Ten and the 70 CENTUTY, 1n WdY he18 vorhandenen Bestände. Zugleich rekonstrulert den Prozess der Neu-
had SEEIl 1n Bonn 1n Hubert Jedin’s work 1n the m1d-1950s greatlystrukturierung des Archivs 1n den etzten Jahrzehnten des un:! den ersten

des Jh.s Anlässlich dieser Neustrukturierung wurde die damals sehr developed this wide historical V1eEW of the councils: not Oonly because
fangreiche Serlie der Prozesse weitestgehend erstort un 11LEUE Sammelserien of the chance he had LO take part 1n 1018810 side-events of Vatiıcan I1
ZUT Lehre un kirchlichen Disziplin erstellt. Dıiese bilden den Kernbestand des member of the team of “experts” TOT 1useppe Dossetti and Cardinal
Archivmaterials dus dem Ancıen regıme. Der ((eENnNueser Philosophiehistoriker Archbishop of Bologna 1a3COMO LercarTo, but Iso because of his O W.
Luciano Malusa 317-343) rückt die Prozesse Anton1o Rosmin1ı un! Vın- ‚Dility embrace different methodological approaches Üuridical,Gioberti während der Jahre 9—1383 1NSs Licht. Das Vorgehen VO  - In- theological, politological) religious history dACGL10S5S5 the wholequisition und Indexkongregation 1mMm Fall dieser beiden Philosophenköpfe ass history of the Church. his V1eCW developed into his ability tOo S6Ce the„politische“ Verfahrensweisen erkennen, Wäarell doch Rosminı und Gioberti
dem aizistisch-liberalen aal nicht abgeneigt, Wäas 1n kirchlichen Kreisen meanıng of Vatıcan I1 1n the whole cContext of the two-millennia long
nicht SCIN gesehen WAär. Das Indizierungsprocedere bei ihren Prozessen folgte Hhistory of Christianity, 1n Held nOoTt Nnarrowl1y conceived “ecclesia-
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stical history”, but 1n connection with the major 1n global C(OM- Herz des Denkens des Stagirıten, beleuchtet die übrigen Schriften
history: Constantine CId an Counter-Reform, democrati- und ihren griechischen Kontext und konfrontiert ausführlich miıt der

7zat107n and decolonization, Cold War and antiı-commun1ısm. Rezeptionsgeschichte. Be1l den einzelnen Kap jefert keine ortlau-
But A ’s mMa]Or contribution has been the development of herme- en Vers-zu-Vers-Kommentierung, W1e S1e Twa he1 der biblischen

neutical principles for the understanding of Vatıcan IL contribution Kxegese üblich ıst. Stattdessen iTagt bei jedem Kap 1n eınem
eil nach SEe1INET Gliederung und Zielsetzung. Im e1l kommenthat represen(ts guideline for the understanding of the meanıng of

the Church councils 1n their historicity. The five principles deve- dann Einzelerklärungen und 1ne aus  Trliche Scht  erung der HOT-
loped by 1n the early Vatıcan 11 ‘“event‘ the intention schungsprobleme.
of ohn X XI 1n announNC1INg the COouncil, the pastoral nature of S0 werden 1m Teil beispielsweise die Kernbegri{ffe abgehandelt: 1mes1s,
Vatıcan EB the aggı1ornamento maın goal of the COuncCil, and the Katharsis, Mythos, Ethos un! Handlung, Sprache un Dichtung. Die Poetik
hermeneutical relevance of “COompromise ” and “unanımıty" 1n the bleibt usgangs- un! Kristallisationspunkt, ber uch andere Schriften VO.  -
final votes al Vatican I1 SCeI1 LO be I1LOTIE and INOTeEe valid time w1e die Nikomachische Ethik, die Metaphysik un die etorik werden
8065 DYy, the generation of historians and theologilans actıve al berücksichtigt; hinzugezogen werden die Vorgänger imMmmer wieder Platon
Vatıcan { 1 fades, and the AWaTeL16SsS of the historical nature of die Nachfolger d. die Stoa un bei den Kommentaren auch die Araber.

FEiınen Schwerpunkt bilden die A.-Kezeption der Kenalssance un! schlieBßlichVatican I1 be torgotten 1n favor of “neo-traditionalist” V1IEeWS.
die Abwendung VO  an 1m ausgehenden Jh.A'Ss work 15 ounded in the perception of the need LO understand the

council something richer and deeper than the 111616 of ıts Was lässt sich bei entdecken, W äas nicht längst bekannt ist”
constitutions, decrees, an declarations. provided un1ıque contr1- Fur ist der neuzeitliche Umgang miıt VO  - Missverständnissen
bution the theological hermeneutics of Vatican H; proving that begleitet. Als die Kenalssance A.s Poetik entdeckte, geschah dies 1n
historlians’ work 15 crucial for understanding the theologica. 1156- Abwendung VO mittelalterlichen System-A. Dıie Zuwendung ZUL

QUENCES of the council’s intention, ıts development, and ıts final dO- Wirklichkeit, ZUTLT Schönheit der erfahrbaren Welt, wurde dann eben-
cuments. mı1ıt konnaotiert. Die hierauf aufbauende Regelästhetik miıt der

HOr the qu: for the history of Vatıcan I1 has been Mımes1ıs als „Nachahmung der atur  66 wird VOoO  - ber bereits als
purely historical UOLLG, but ıt has always had theologica intent1on, tiarıstotelisch eingestuft, Die -Natüur- als Leitwährung miıt Ordnung,
ounded the convıctıon that Vatıcan I1 opened L1EW viNnel 1n the Proportion und armon1e gehört nach nicht A 9 sondern 1NSs Re-
history of the Church [1NOTe conciliar, synodal, ecumenical Church pertoire der Stoa Als 1mMm die vermeintliche Regelästhetik
looking towards the iuture ‘“What Wäas the significance of Vatıcan 11? durch die Genieästhetik abgelös wurde und miıt ihr Begriffe wI1e An-
As end this complex historical revısıtatıon of the council, schauung, Gefühl un: Subjektivität auft den Schild ehoben wurden,
cannot avo1ld this question, ‚Ven though the history Tf the conciliar sieht ernNeut missverstanden.
even 15 0)81 thing and assessment of what ıt (an Ia Y All dies wird für DEr zn Anlass, 1n seInNnem griechischen Um-
mean) 15 another.” 766 feld Wort kommen lassen und die Missverständnisse se1lner

Seldom has the scholarship 1n OI  D academic 1e been heavily Nachfolger VO  . den Griechen bis ZUT Klassik un Romantik auf-
indebted ONe ErSoN ıt 15 1n the ase of the history of the councils zudecken und korrigieren. Dieses anspruchsvolle Programm, das
of the Catholic Church and especially of Vatıcan 11 towards The über eın1ıge hundert Seıten hinweg entfaltet, kann 1m Rahmen eINeT
late (1useppe erigo 6-2 has been identified the MOsSstT Kezension freilich nicht Aa SCINGSSCIL wiedergegeben werden. An
ımportant representatıve of the historiographical school that STITESSES wel Beispielen soll zumindest verdeutlicht werden, w1e 1mM E1n-
the iımportance of discontinuity and change between Vatıcan I1 and zeltall vorgeht.the Prev1lous Catholic tradition. kven though historians of Vatican {1

Nehmen WIT gleich den Begri{ft „Mımes1ıs“, „Nachahmung“. Die Renals-all VeT the WOTL. not identifiable with A.’'s work and VleWws, the denkt hierbei die „Nachahmung der atur  + 1mM 1nnn VO.  - „dIS imıtaturCONteEMPOTATY historiographical an theologica debate about Aı
GCall I1 would be imaginable without his contribution and with- naturam “. Fuür ist dieses Verständnis 1n sSse1INer Abbildhaftigkeit jel GL
Out the work of the international team of scholars he coordinated for „Nachahmung“ bezieht S1IC.  h stattdessen auf die Handlung eines Charakters, die

unter Zuhilfenahme verschiedener Medien auf verschiedene Weise ZUTLT Darstel-
INOTeEe than decade. Iransızıone epocale talks not ONLy about the 1MM- Jung gebracht wird. Das Ziel ist N1C. eiNe vermeintliche Wirklichkeit bzubil-
pressive achievements of historian, but Iso his ability LO den; vielmehr geschieht die Handlung unter eıgener (autonomer) Gesetzmäßig-
plan and complete the huge effort for comprehensive SeTr1es of histo- keit. In ezug auf die Sprache un die übrigen Darstellungsmedien gibt d USs

rical studies Vatican 88 As leader of the “Bologna school” ell Erfahrung ‚WONNENE Regeln, gleichwohl ber auch einen gewissen Freiraum.
of the international team working the 5-volume History of S50 ist die Glaubwürdigkeit des mıiıt einem Charakter verbundenen Handlungs-

blaufs für die Darstellungsform leitbildhaft, wodurch die Innere Notwendig-Vatıcan H he Iso inspired ILLALLY volumes [OCuSSing individual keit un! Wahrscheinlichkeit elevant werden. och nirgendwo mache sich1SsSues of Vatiıcan 11 (especlally 1n the serles of “Nesha ricerche di nach AB Sklaven der Wirklichkeitsnachahmung. 50 ist beispielsweise e1nNn
SCIENZE religiose” published by the Istıtuto PEI le SCIENZE religiose 1n „Unmögliches, das wahrscheinlich ist'‘  06 einem „Möglichen, das unwahrschein-
Bologna) and created i1Drary and archive Dbuilt not oN1y for the histo- ich ISE:.  b6. vorzuziehen. Im Gegensatz /ARN Nachahmungsbegriff der Kenalssance
mans working the 5-volume Hıstory of Vatıcan FE but Iso for the annn formulieren: „Dıie Aristotelische Poetik ıst VOIL nfang keine ach-
future generations of historians of the councils. The importance of ahmungspoetik die VO.  - der uns e1INe Reproduktion VO Wirklichkeit VerlI-

angt), weil Poesie für ihn überhaupt eTStT durch Nachahmung (möglicher and-this volume S0€E5S beyond scholarship and CONSTL1IUTIES memento for
Vhistorian and theologian engaged 1n understanding the histori- lungen) A Poesie WIT!  7 209)
cal path of Catholicism through the last centurlies. och 1n einem weıteren gravierenden un widerspricht der Aus-

legungstradition, nämlich 1n der Deutung der Katharsis. Als Beispiel fÜür den
S{ Paul, Mınnesota Massımo Faggioli Common Sense 1n ezug auf diesen 1opos zitiere Yot adQus Windelband/Heim-

sSoe „Lehrbuch der Geschichte der Philosophie“: „Aber der WEeC. dieser
nachahmenden Darstellung ist eın ethischer: die Affekte des Menschen, 1NS-
esondere bei der Tragödie Furcht un Mitleid, sollen era erregt werden,Philosophie ass MTC ihre Erregung und Steigerung die Reinigung der eele (katharsis)
VO.  - eben diesen Affekten herbeigeführt WIT!  &;  «e1 Klar ist, ass die durch 1Nne
schicksalsmächtige Verfehlung (hamartia) ausgelöste tragische Handlung e1mAristoteles: Poetik, übers. Uu. erl Arbogast Berlin: Akademie Ver-
Zuschauer Mitleid un: Furcht hervorrufen. Dass ber die Katharsis 1n der 1mMlag 2008 XXVII) /89 (Aristoteles Werke 1n deutscher Übersetzung,In 98,00 ISBN 78-—-3-—05-004430—9 Lehrbuch vorgetragenen Weise verstehen sel, wird VO  b bestritten. In der
ben vorgetragenen 'ersion meınt atharsıs e1n Zur-Ruhe-Kommen 1mM 1nnnÜber 300 Seıiten umfasst das Werk „ArTistoteles, Poetik, übersetzt und der kKeinigung VO.  - den aufwühlenden Gefühlszuständen. Diese Posıtion wirderläutert VOIl Arbogast Schmit A wobei die Übersetzung der Kap VO  w mit der 5t0a ın Verbindung gebracht, weil dort e1n solcher Gefühls-

gerade einmal Seıten lang ist. Offensichtlich geht Arbogast bereich eINZ1Ig negatıv eingestuft wird und ıne Lösung LUr 1n der Beseltigung
Schmitt, Prof. der Gräzistik der Philipps-Univ. Marburg, mehr solcher Gefühle vorstellbar ist. Fuür geht bei der Aristotelischen Katharsis
als e1InNn gewöhnliches Kommentarwerk. hat ıne Vision. Würde ber nicht die Auflösung der Gefühle, sondern den richtigen Umgang
INa Aristoteles richtig verstehen, könnte I118.  - mıit Se1INeT Art den- mıit ihnen. sieht bei uch 1mM Bereich der Gefühle ıne Rationalität

Werk, die entwickeln un!: kultivieren gelte Kr spricht VO.  - eiINeTr „Kul-ken einen verbesserten Zugang ZUTLT Liıteratur und ihren Problemen tur des Ge' VO.  - der Ausbildung einer „Gefühlssicherheit bei der Ntier-finden. Denn sSe1l 1mMm Abendland meist missverstanden worden
und dieses Missverständnis gelte korrigieren. scheidung zwischen em, Was wirklich bedrohlich, wirklich bemitleidenswert

Für das; Was Arbogast Schmitt präsentiert, ist das Wort „Kommen- Windelband, Wilhelm / Heimsoeth, Heinz, Lehrbuch der Geschichte der
tar'  e 1ıne nicht überbietende Untertreibung, führt dieser doch 1Ns Philosophie, übingen “24.057, 131
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ist un: Formen der Gefahr un des Unglücks, die e1Nn tiefes Gefühlsengagement matisch und spater uch selbstreflexiv entfaltet. Die Sphäre des
nicht verdienen“ (501 G6öttlichen verlangt nach Darstellung VO Menschenhand. Miıt dieser

Der Grund für diese 3881 der Tradition ungewöhnliche EINOTINEIN Herausforderung ist die äasthetische Perspektive künst-
Katharsis-Interpretation liegt darın, dass den Begriff des Denkens lerisch ausgesprochen fruchtbar. Dantes Göttliche Komödie wird

ZU. programmatischen Auftakt dieser Asthetik, die als das eijgent-anders bewertet. Denken bei bedeutet bei prımär „Unterschei-
den  “ Diıies vollzieht sich nicht allein auf der Ebene des Bewusstse1ns, liche Verfahren der Säkularisierung tunglert: Artikulation des Gtt>
sondern bereıts 1n den Wahrnehmungsakten. Dıie Sinneswahrneh- lichen 1ın der Brechung UrCc. menschliche Darstellung. Materiell DE-

füllt wird diese äasthetische Perspektive 1mM vorliegenden äMUNSENI und das selbst der Thymos sind VO Denken nicht
ausgeschlossen. entwickelt diesen Gedanken weiıter und Delegt literaturwissenschaftliche und uch SONST häufig leicht vernachläs-
durch Beispiele (das musikalische HOren, das Weintrinken), dass be- sıgte musiktheoretische Studien. Bildtheoretische Aspekte, die sich

1n dieser Ausrichtung der Asthetik gut auf entsprechende Thesenreıits die Wahrnehmungsakte e1nNn Denken 1M Sinne VO  5 Unterschei-
den ihrer Voraussetzung haben Dies ermöglicht inhm, über die Poe- twa Hans Beltings beziehen ließen., bleiben einstweilen unberück-
tik VO  — ıne Brücke bis ZUrL Neurophysiologie und ZUTLT „Intelligenz sichtigt.
der Gefü schlagen. Damit ist unter Bezugnahme auftf auf Die Beiträge des Bd.es diskutieren der kommentieren dieses Konzept eiNner
der Spur eINeET Erkenntnistheorie, die für manches Problem hiılf- Säkularisierung durch Asthetik. In der Bearbeitung dieser Fragestellung SIN  d
reich se1ın könnte, bislang Dualismen unverbunden nebenein- die Beiträge VO  - einer für dergleichen Sammelbd.e durchaus nicht üblichen
ander stehen. thematischen Kohärenz. Den Auftakt bilden ein1ge sehr hilfreiche begriffliche

Marburg oOTrS Schwebel Unterscheidungen un! Präzısıerungen AUS theologiegeschichtlicher, ber uch
literaturwissenschaftlicher Sicht VO.  - Ulrich Ruh S1e seizen zugleich einen der
wenigen theologischen Akzente 1n diesem Die elısten der weıteren Bel1-
Tage bewegen sich auf dem Feld romantischer Philosophie un Dichtung.Asthetik eligıon Säkularıisierung. Von der Kenalıssance ZUTL Koman-
Hiıer ıst sehen, ass Säkularisierung nicht einfach einen Bruch mıiıt dertik, hg. Silvio V1 11 Herbert München/Paderborn: Wil-
christlichen TIradition un eine Suche nach weltlichen Alternativen der Kom-helm Fink 2008 204 - kt 24,90 ISBN 9783—-3—-7705—4633-—06
pensationen bedeutet. Die präsentierten Theoreme der Romantik verbindet

Das Theorem der Säkularisierung, das lange Z.ULI Beschreibung e1INer nicht die estruktion der elig1on, sondern eigentlich deren Neubegründung
Auflösung religiöser Inhalte 1n weltliche Kategorien 1n Anspruch g - aQus em, W as INa  - als rsprünge des Christentums identifizierte So unter-

sucht Ulrich (jaler Säkularisierung der Religion und Sakralisierung der PoesıeOININEIN wurde, hat se1t eIN1ger e1t iıne Reihe ditferenzierterer Un-
tersuchungen erfahren, die sich sowochl den historischen Prozessen hei Herder und Hölderlin. Herbert Uerlings sieht die romantische Religiosität
als uch deren religionsgeschichtlicher Beurteilung widmen. Der VOILI- geradezu einem Verdacht auft religiösen Fundamentalismus ausgesetzt, den

auszuraumen gilt. el ze1g! sich: „Kıne moderne eligion 111U55 sich als Sa-liegende dessen Beıtraäge AUS einem Kolloquium (‚entro Italo- kularisat NEeuUu erfinden.“ 105) Säkularisierung ware annn nicht LUr Bedeu-
Tedesco 1n der Vigoni Comer See 1m Oktober 2006 herTvor- tungsverlust, sondern uch Aufgabe der Religion. Federico Vercellone arbeitet

Sind, ıst insbes. 1ine kulturgeschichtliche Bewertung der Präzisierung des egriffs des Asthetischen als Kategorie der Säkularisie-
der Säkularisierung bemüht, verbunden mıt Diskussionen ihre ru1$, indem die Transformationen des metaphysischen Konzeptes VO  -

historische Einordnung. Schönheit 1n der deutschen Frühromantik verfolgt Die romantische Musik-
Ausgangspunkt des Unternehmens ist die VO.  - Silvio Vıetta hereıits äasthetik ist Thema der Beiträge VO.  - us Buntfuss un Rüdiger (GOTNer.

Buntfuss, der aQus theologischer Perspektive „Verweltlichung als Verwirk-1n Se1INeT Europäischen Kulturgeschichte (München/Paderborn
formulierte These, welche die Anfänge der Säkularisierung mı1ıt dem ichung un: Säkularisierung als fortschreitende Realisierung des Reiches (Go0t-

Werk Dantes 1n Verbindung bringt. An diese historische Vorver- tes inmıtten der Welt“ (145) versteht, widmet sich der Idee der absoluten Musik
bei Wackenroder un! stellt ihr die Musikästhetik Schleiermachers gegenüber.Jegung, die 1m Zustimmung, Steigerung (Karlheinz Stierle), el versteht Schleiermacher 1mM breiten Spektrum Se1INeET Theologie und

ber uch Widerspruch (Dirk Kemper) erfährt, ist die systematische se1nerT Asthetik ın den Diskurs über die romantische Religiosität einzuführen
Absicht geknüpit, den Prozess der Säkularisierung aQus e1INeEeT Funk- und nicht einmal mehr lediglich als uUTtOT der Reden ber die Religion. An
tiıon eiINes allein für das Verständnis der Moderne 1n nschlag eethovens Miıssa Solemnis un Wagners Beethoven-Rezeption erlaute
bringenden Deutungsmodells herauszulösen und VOIN der Renaıls- (‚Öörner den musikästhetischen Zusammenhang zwischen Säkularisierung un

ZUT Romantiık als fundamentales Movens europäischer Kul- Resakralisierung. Die tiefe un!: tief gespaltene religiöse Haltung VO  — Heinrich
Heine ist Gegenstand der Untersuchung VO  - Alberto Destro Alexe) Ponomarevturgeschichte sichtbar werden lassen. Hans Blumenberg und die
gibt einen FEinblick 1n die Rezeption der deutschen romantischen Asthetik 1Literaturwissenschaftler TeC. Schöne un Gerhard Kaılser stehen Russland der ersten des Jh.s Diese Rezeption stellt einen bedeuten-

bei diesem Perspektivwechsel Pate Gegenüber der theologischen den Schritt 1n die Moderne dar, insofern S1e den „Konflikt der traditionellen
Klage über die Entfiremdung der Religion durch Säkularisierung plä- christlich-metaphysischen mıiıt den aufgeklärt-modernen en  AL herVvOT-
dieren die Hg 1n ihrer Einleitung für e1n Modell der Ambivalenz, das rief.
der religiösen Verlustrechnung die Errungenschaften der Säkularisie- Die ese VO  - den Anfängen der VO  - der Romantik forcierten ambivalenten
rung für die kulturelle Entwicklung Kuropas gegenüberstellt. Den Säkularisierung 1n der Renalssance unterstreicht Silvio Vietta 1n seinem Bel-
Schlüssel dieser Einsicht gibt der Begri{ff der Asthetik: An Rah- wrag, der die Figur der Matelda 1n Dantes Göttlicher Komödie jener der Mathilda

1n Novalis’ Heinrich VonN Ofterdingen gegenüberstellt: Beide FrauengestaltenINe  an| der europäischen Säkularisierung kommt der Asthetik 1ıne Pıo-
weisen den Weg 1Ns iırdische Paradies un! markieren die Brücke ästhetischernierfunktion S1e Töffnet ıne 1EUEC Form der Annäherung des

Menschen das Göttliche, indem S1e dieses menschlich darstellt.“ Säkularisierung religiöser Vorstellungen zwischen dem Zeitalter antes un!
der deutschen Romantik. irk Kemper widerspricht dieser These VO  - den An-(9) Diese recht weıt gefasste estimmung des Asthetischen wird BO- fängen der Säkularisierung 1n der Renaissance. Nicht, ass ıne RKezeption

SC 1ne deduktiv verfahrende Offenbarungstheologie und/oder antes durch Novalis bestreiten ware, doch „WeNN der NEUE, emphatische
Metaphysik 1NSs Feld ge‘  hr auf 1ıne Abgrenzung wird VOI- Säkularisierungsbegri{ff die alte deskriptiv orıentierte Deutungskategorie CI-

setzt“ (43) wird der moderne Begriff der Säkularisierung 1n methodisch irag-zichtet), auf der anderen Seıte die prinzipielle Unhintergehbar-
keit der menschlichen Vermittlung bei aller göttlichen Botschaft und würdiger Weise auf Dantes Werk rückprojiziert. Angemessener erscheint
aller Gotteserkenntnis herauszustellen. Die kulturgeschichtlic. 6DO- Kemper, das grundsätzliche Spannungsverhältnis zwischen Theologie un E

eTratur ın den OE nehmen, wI1e sich bereits ı1n der „Christianisierung“chale Bedeutung der asthetisch verfahrenden Säkularisierung liegt Vergils durch das erstie Konzil VO.:  - Nicaea zeigt, die das pPagane Werk des ich-Tür die Hg 1n der Tilgung aller religiösen Absolutheitsansprüche, 1N-
ters als verhüllte Vorausdeutung auf Christus mit der christlichen eligionsofern „eben alle Religionen und Kulturen 1imMmer irdische, mensch- versöhnen suchte. Der Literaturwissenschaftler sieht arın eine frühe und

liche und damit endlıche Brechungen des göttlichen Funkens S1'  du grundsätzliche Befreiung der Dichtung VO. Legıtimationszwang gegenüber9) Die Frucht der Säkularisierung ıst das Bewusstsein der Relativität der eligion, der eine oretische Enthaltsamkeit der Theologie gegenüber
religiöser Wahrheitsansprüche und mithin Toleranz, die mittels der Lıteratur entspricht: „Während Lıteratur als Handelnde 11EeEUE6 poeti-

sche Lizenzen eTrobert, hne zugleich 1n einen egründenden Dialog mıiıt derAsthetik der europäischen Kulturgeschichte eingeschrieben ist.
Ziwar kann uns „1M Zeitalter einer säkularisiert aufgeklärten Ge- Theologie einzutreten, VEIINAS die Theologie sich Nn1ic auft die Theorieebene
sellschaft nicht mehr NalvV religiös se1ın“ (243; doch arbeitet sS1e gerade der Lıteratur, Iso die Poetik, einzulassen un überformt bis 1n die Neuzeıt

hinein den Dialog mıt theologischen Kategorien.‘ (53) ESs ist diese Spannung,damit einem kultur- wW1e zivilisationsgeschichtlich produktiven die bei ante sichtbar wird, N1C die UÜberführung christlicher Bedeutungen 1nKonzept einer europäischen Religion, deren fundamentaler Toleranz weltliche een
I11UTr solche Religionen fremd sind, die nicht gleichfalls dem Prozess Dıe Kritik VO. Karlheinz Stierle der These Viıettas bezieht sich dagegender Säkularisierung unterzogen wurden. weniger auft die Vordatierung der Säkularisierung als auf das Verhältnis VO.  -

Asthetik geht hier über ıne Theorie des Schönen der der SINN- Säkularisierung un! Asthetisierung. Dem „Einbruch“ VO.  - Transzendenz (57),
lichen Erkenntnis hinaus und zielt insbes. auft die Theorie einer wı1e ihn das Christentum für die antike Welt bedeutete, entspricht die Säkulari-

sierung als „Transzendenzentzug“, der sich weder TST Beginn der ModerneKunst, die diese menschliche Brechung aller religiösen Inhalte syste-
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och schon 1n der Kenalssance, sondern bereıts 1mM Mittelalter Geltung gegebenen philosophischen Vorlesungen I.s, die dieser 1n der irühen
verschafft, W äas insbes. „d  ]1e Idee e1INes Bruchs zwischen Mittelalter un RKenals- Nachkriegszeit als Gastprofessor der Berlin gehalten Hat.

die der Humanısmus propagılert 66 156) ın rage stellt. In jedem Fall hen eutlich, dass uch e1Nn recht origineller Philosoph ist.
ber ıst Asthetik nicht das Verfahren dieses Transzendenzentzugs, sondern die
Reaktion darauf. Sö1e markiert das „Gesetz der sekundären Transzendierung, die Im Einzelnen handelt eES S1C.  n die folgenden Vorlesungen: „Ontologie“
mıiıt dem Transzendenzentzug der Säkularisierung gleichursprünglich ıst un VO Sommersemester 1951 (16 Doppelstunden; 1—168), „Die menschliche T

uatıon 1mM Lichte der Theologie un! Existentialanalyse“ VO SommersemesterAUS der Freisetzung der uns AUS ihrer Bindung die prıimäre Transzendie-
19532 (16 Doppelstunden; 69-—334) un „Die Zweideutigkeit der Lebenspro-PULLS 1mM Akt des christlichen Glaubens hervorging“ 73  bn Säkularisierung STEe

damıt auft eINeT eher och breiteren historischen Basıs, als die ese Viettas zesse“ VO Juni/Juli 19538 (4 Doppelstunden; 335—409) In diesen Vorlesungen
vorschlug, doch unst, Dichtung un Asthetik sind als eine ArTt Kompensatıon werden Themen recht breit entfaltet. die 1n se1lner „Systematischen Theo-
des Transzendenzentzugs 1n diesem Säkularisierungsprozess aufizutfassen. ogie  66 cehr komprimiert dargelegt hat. Der Edition dieser Vorlesungen liegen

stenographische Mitschriften un deren Transkription durch {r. Gertie 1em-
Der vorliegende macht zunächst die Trage nach der historI1- S6  w zugrunde, die sich 1mMm Deutschen Paul-Tillich-Archiv der Marburg be-

schen Einordnung der Säkularisierung dringlich. Während hier der inden In sSe1INeT „Historischen Einleitung“ (XXI-LXVII) berichtet über
Blick zurück 1n die Geschichte gewendet IsSe widmet sich der 1NZWI1- 1.Ss Deutschlandreisen nach dem 7Zweıten e.  jeg un se1ine damit verbunde-
schen erschienene zwelıte der Periode zwischen Romantik und 116.  - Gastvorlesungen un: -vortrage 1n Berlin.
Moderne. och erscheint uch die Arbeit Rückblick 1n die altere Als 1956 VO.  w der die Würde e1INeEes Ehrendoktors der Philoso-
Geschichte noch keineswegs abgeschlossen. Die Beliträge des vorlie- phie verliehen wurde, w1es 1n SEe1INeEeT Dankesrede darauf hin,
genden Bd.es interessieren sich vornehmlich für die aAdaUs$s Viettas These dass die Philosophie längst „den Rückzug auf Erkenntnis- und Wis-
resultierenden Grenzpunkte: die Renalissance und die Romantik, senschaftstheorie, auf Sprachanalyse und logische Analyse“ angetre-kaum bDer für den Gang des Säkularisierungsprozesses zwischen die- ten habe XEVHLL, vgl 394) Fur ist demgegenüber Philosophie
S  - beiden Polen. Entschuldbar sSind solche historischen Desiderate wesentlich Ontologie. Dabei geht ihm nicht die Geschichte
AUS dem Gesamtduktus des Bd.es Dıie Debatte die Anfänge der der Ontologie, sondern eiInNen konstruktiven, eigenen Ver-
Säkularisierung zielt letztlich auft die systematische Bestimmung such „Das ist e1iNn großes Wagnıs und oflfen Mr unendliche Kritik“,
ihres Begrilfs, verbunden miıt der des Asthetischen. nNnier den drei schreibt „Aber ich glaube, dass wichtiger 1st, dass WI1T das einmal
Begriffen 1m Titel des Bd.es scheint allein über den der Religion Kon- versuchen machen, W as VEITSANSEINE (;enerationen 1n grandioser
S6115 bestehen: gemeınt sind das Christentum und selne Säkulari- Weiıise gemacht aDen, und 1C. bin der Überzeugung, dass die ITT-
sate ber schon der Begriff des Asthetischen ist durchaus kontro- tumer UNSEeTET und die der VEISAMNSSCILEIL (senerationen vielleicht 11N-
VEeIS, uch WE die Auseinandersetzung darüber her implizit I1161 noch lehrreicher Sind, als WE WwWIT eintfach berichten, Wäas
geführt wird Ist Asthetik die innerweltliche Kompensatıon des dere gesagt aben, hne die Wahrheitsfrage stellen.“ (11)„Iranszendenzentzugs“ (Stierle), „Erinnerung und EKre1gn1s“ der

Der Fundamentalbegri{ff ist TÜr Philosophie un: nicht Einzel-)Wissen-durch Säkularisierung verlorenen ‚metaphysischen Schönheit“ Ver- SC.  a Was begründet: „All diese Wissenschaften, die Naturwissenschaft,ellone der Reflex der alle Erkenntnis des Göttlichen relativieren- Geschichte un alles andere, nehmen ihre Grundbegri{ffe als garantıiert, sS1e WEeTlI-den Einsicht „n die Endlic  el und Begrenztheit ULNSEeTEeTt mensch- den vorausgesetzt. Nehmen S1e einmal einen sehr antimetaphysischen, NU-
lichen Transzendenzwahrnehmung“ Vietta)? philosophischen Naturwissenschaftler der Soziologen der Theologen.

Letztlich gründen diese Differenzen 1n den verschiedenen Kon- S1ıe werden ungefähr auf jeder eıte, die schreibt, olgende Oorte en
zepten VO:  a} Säkularisierung, die 1n diesem diskutiert werden: Ist Welt, Subjekt, Objekt, Gestalt, Struktur, Ursache, Ding, Zeeıt, Geschichte, Kr-
S1e e1in Wäallll uch imMmmer einsetzender Bedeutungsverlust der kenntnis, Wahrheit, gul, schlecht USW. un, nehmen 551e sich den Herrn VOTVL,

(C  istlichen) Religion der ıst G1E deren Wesenszug! Viettas These sagt Ihnen auf der ersten eıte, wı1ıe völlig metaphysikfrei alles ıst, W ads
da tuL. Von der zweıten e1te sind ber alle diese Begriffe da. elz iragen S1eVO.  - der Ambivalenz der Säkularisierung scheint darauf hinauszulau-

ien, dem Verlust auft der Seıte des christlichen Bekenntnisses einen ihn: In welchem Sınne gebrauchen S1e diese Begriffe? Dann hat LLUT wel
Antworten, die eine, das ist, WeNnnNn erTT, WeNn ‚hrlich ist: die andere:Gewınn Toleranz gegenüberzustellen, der sich produktiv auf die Das weiß ja jeder, W as das bedeutet, W as soll IC mich damit argern! Aller Fort-

europäische Kultur auswirkt. och scheint iraglich, ob das christ- schritt besteht ber darin, ass I11d:!  - nicht mehr weiß, wWas bedeutet (Beispielliche Selbstverständnis miıt e1INeT solchen (selbst auferlegten Relati- Einstein Die Wissenschaften sind ın jedem Augenblick abhängig VO  - der
vierung zugunsten e1INeT übergreifenden Toleranz wirklich getroffen Philosophie, und WE sS1e diese Abhängigkeit nıicht anerkennen, sind S1e abh-
ist. Vıetta selbst verlegt den Legitimationsgrund die Möglichkeit hängig VO.  w e1INeT vorgestrigen Philosophie Daher ist Ontologie heute 56-

wichtig W1e ZUT Zeıt des Aristoteles.“ Zder menschlichen Darstellung des Göttlichen bereits 1n die Entschei-
ach I1NUSS die Korrelation VO  - Selbst und Welt der Anfang alles ontolo-dungen AL Bilderfrage des Nıcaenums Stierle welst auft

das N1icaenum 325 zurück. Unabhängig VOIL der Frage nach der ischen Denkens sSe1N. Denn WE 11a1l miıt der Welt der Objekte beginnt, ann
ıst unmöglich, wieder zurückzukehren Z Subjekt. Das gleiche ProblemAngemessenheit VO  b Viettas Interpretation nicaenischer Bildtheo- entsteht, W I11d:  - VO. Subjekt ausgeht, enn ann führt eın Weg mehrlogie legt diese Frühdatierung der Ursprünge den Schluss nahe, dass rück /AGER Welt der Objekte. Aus diesem TUN: I1USS die Ontologie nach

die Säkularisierung 1n den Grundfesten der christlichen Religion e1INerTr Stelle beginnen, Anl der Cdie Subjekt-Objekt-Korrelation SOZUSaßEN unter-
selbst gründet, der Säkularisierungsprozess Iso nicht das Ver- boten ist“ (23  —
schwinden, sondern die Selbstentfaltung des Christentums 1n der Selbstbewusstsein und Weltbewusstsein sind für untrennbar: „Der

Mensch 111US5 vollständig se1in VO.  — se1iner Umgebung, auf se1ineKonsequenz der Menschwerdung Gottes (9) kennzeichnet. Zwischen
Umgebung sehen un 1n ihr Welt sehen können. Diejenigen Wesen wıedieser Säkularisierung und dem politischen Akt der Säkularisation,

der ihr einst den Namen gab, ware dann allerdings scharf unter- Pflanzen, Tiere, die och gebunden sind ihre Umgebung, haben weder Welt-
bewusstsein och Selbstbewusstsein.“ (34) Die Grundstruktur Selbst-Welt hatscheiden; das Erklärungspotential des Säkularisierungstheorems ZUT nach polare Elemente 1n sich, un!: damıit (0)388888 den TEL großen Pola-Deutung der besonderen kulturgeschichtlichen Sıtuation der Mo- ıtäten Individualisation un Partızıpatıion, Dynamik un! Form, TeEINeETL un
Schicksal. Diese emente kommen nach immer un: überall VOTL un könnenderne oder der Neuzeit) musste dann überprü werden. Die Lektüre

des d.es bestärkt 1n der Einschätzung, dass VO  . theologischer nirgends weggedacht werden ‚50) Besonders der Begri{f der Partizıpation
e1te hier ringen: weıterer Klärungen bedarf. Insbes. die dargestell- spielt 1m Denken 18 eine zentrale Rolle 1n ezug auf den Symbolbegri{f, den

Begriff der Liebe, die Erkenntnistheorie un: uch die Theologie: Der Christten romantischen Positionen scheinen dazu gee1gnete Anregungen
bereitzustellen, über den Stand der Diskussion, w1e ihn der Be1i- izıplert eın 1n Jesus Christus. D Partizipation iıst e1Nn Begri{ff, der
trag VO  — Ruh VOTL ugen stellt, hinauszukommen. überall seıine un.  10N hat und uch da, der absolute Gegensatz vorliegt.“

(56) macht deutlich, w1e diese ontologischen Polaritäten „Implikationen
Munster eınhar oeps religiöser, politischer un uch pädagogischer Art“ besitzen. Ja der Wert der

Ontologie besteht für ihn darin, „dass S1e für alle diese iınge Fundamente
geben hat“ &71}Tillich, Paul Berliner Vorlesungen (1951-1958), hg. un mıiıt einer histori- Besonders auch se1ine krörterungen ZUT Olarıta) VO: Freiheit und Schick-

schen Einleitung versehen Erdmann urm Berlin New Oork: De cal machen die Aktualität VO  - O Ansatz deutlich, enn seline Analyse „gehtGruyter Evangelisches Verlagswerk 2009 LXVII) 422 (Ergänzungs- unterhalb der traditionellen Diskussion zwischen Determinismus un ndeter-
un! Nachlassbände den Gesammelten Werken VOIl Paul Tillich, XVI),
geb ISBN: 78-3-11-020531-—2

mıinısmus“: „VWenn I119.:  > Freiheit un Notwendigkeit gegenüberstellt und als
Polarität auITasst, ann wird Notwendigkeit mechanistisch, un! TeE1INEL wird
dan: die Verneinung des Mechanistischen Dann stehen sS1e sich gegenüber,Paul Tillich (1886—1965) gehört hne Zweiftel den Sallı2Z Großen der un die unendliche Debatte beginnt, die n1ıe beendet werden kann, weil dieTheologie und Religionsphilosophie 1mMm Dass ber uch als

Philosoph, besonders Was die Ontologie und Philosophische Anthro- Trage falsch gestellt ıst. Was WIT unmittelbar erleben, ist niemals Notwendig-
keit der ihr Gegenteil, sondern die unmittelbar erfahrene Wirklichkeit, asspologie angeht, Entscheidendes 381 hat, bisher wohl 1U WI1T als Menschen frei sind, weil WIT zugleich als Menschen Schicksal habenden Tillich-Experten bekannt. Die 1U VOIN Erdmann Sturm heraus- Der Mensch ist frei, un! der ensch hat e1n Schicksal Seine Freiheit ıst 1n
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jedem oment verwurzelt 1n seinem Schicksal, un: 1LLUTI er, der Freiheit hat, S1. keinen zeitlosen, raumlosen, geschichtslosen Standpunkt des Erkennen-
hat e1N Schicksal.“ (73) uch die folgenden Ausführungen 6 treffen heute 1Ns den gibt „Das heißt. eine existentielle Haltung iıst eıne Haltung, der uch
Schwarze, WEl sich immer noch Leugner der Freiheit auf die 508 Libet- 1mM Erkenntnisprozess die -anzher des Menschen teilnimmt mi1t all se1Ner End-
Versuche beziehen nachdem selbst Libet hier inzwischen eiNne Selbstkorrek- lichkeit, un! ass 1eSs 1U  - nicht etwa eiNe Fehlerquelle ist das annn 1n
{Ur OTSEN OIM hat „Das ıst das Fehlerhafte den Labor-Experimenten ın anderem Sinne uch se1n ber ass die Möglichkeit des /Zuganges ist,
der Psychologie, Biologie un Soziologie, ass diese Experimente e{was AUS un das ist das Entscheidende.“ 176)
der Totalität sSe1INeEeSs SC des Menschen| Se1ns herausgreifen, bestimmten Bedin- In den etzten TEl Doppelstunden dieser Vorlesungen kommt auf die
gungeN unterwerfen, ann bestimmte Reize anwenden, un ann bekommen Zweideutigkeit des Lebens sprechen. „Z,weideutig besagt, ass WIT 1n kei-
WIT natürlich die determinierte Antwort IDiese Keı1ze, die 1n e1INeTr abgesonder- He Einzelfall eindeutig bestimmen können, ass 1es essentiell un: 1es
ten, relativ isolierten Schicht des Körperlichen, Seelischen der Geistigen VOT existentiell ist. Eis ist niemals möglich, schwarz un weiß malen. Wer das

tut, ist e1nNn idealistischer Phantast.“ Zweideutigkeit ist 1n diesem Sinnesich gehen haben ann SallzZ richtig damıiıt ist die Reiz-Antwort-Theorie BE-
rechtfertigt die bedingten Reflexe ZUT olge I)as ıst alles richtig, WE INall „e1ın Charakteristikum VO.  - Leben als Leben“ (301) essentielle un!
den Menschen als Menschen auigegeben hat 1n dem Augenblick, Ial ihn existentielle Strukturen durchdringen sich permanent, enn nichts 1mM Leben
aus der Zentriertheit se1INes uınmittelbaren ireien Keaglerens 1n eine künstliche ist 11ULI essentiell der ILLUT: existentiell.
Siıtuation gebracht hat der WEl sich durch Krankheit der geistige ZerstoO- eTrortert näherhin 1eT Polaritäten, unter denen das en steht Die eTrste
rFung 1n e1ıner olchen Sıtuation befindet. Es ist ber unmöglich, aQus dieser Polarität besteht darin, ass das en sowochl schöpferischen als uch zerstoO-
Determiniertheit des Einzelnen das (anze abzuleiten.“ (75 vgl 359) Mıt der rerischen Charakter hat „Die Bedingungen VO.  - en sind uch Bedingungen
Freiheit kommt ‚ber imMmmer schon die Verantwortlichkeit mıiıt 1NSs pie. Wären VO  - Tod. Dasjenige, Was en als Leben möglich macht, macht Tod als Tod
WIT e1Nn beobachtbarer Prozess, ann könnte jeder Wissenschaftler darauf ant- notwendig.“ Die zweite Polarität ist die V oXx dem ganzheitlichen un!:
worten, WIT e{I{was estimmtes haben. Kkann ber keiner für u1ls dem iragmentarischen Charakter des Lebens (308) Das edeute 13 ass
antworten, ann weılıst das auf die Freiheit hın ET  — WIT entweder das Mögliche für das Wirkliche der das Wirkliche für das Mög-

Im weıteren Verlauf der Vorlesung geht 6S annn die ‚Lehre VOIN der End- liche opfern mussen 310} Die dritte Polarität ist die VO  5 der Größe 13881 Tragik
Hichkeit‘“: „ Wır können 1, ass eın eingeschränkt durch Nichtsein End- des Lebens, enn A  Ur das Große hat Tragik“ 313) Die vierte Polarität drückt
ichkeit ist, der eine andere Metapher und LLUTr 1n Metaphern ann 1119  - hier sich 1n der Heiligkeit un dem dämonischen Charakter des Lebens „Die
reden) Se1In, geeint mıiıt Nichtsein, ist Endlichkeit.“ (96) In diesem Zusammen- Heiligkeit eines Lebensprozesses besteht darin, ass transparent ist für den
hang entfaltet die Kategorien der Endlichkeit: Kaum, Ze1ıt, Kausalität un göttlichen Tund, zugleich ber ist jeder Lebensprozess dämonisch VerZzZerT(tT,
Substanz. Seine diesbezüglichen Ausführungen den Kategorien Raum un sotfern die Heiligkeit des Grundes mıiıt seiliner eigenen Heiligkeit vermischt,

sofern dasjenige, W as se1in soll, untr.  arent MacC un:! sichZeıt enthalten tiefgründige anthropologische Einsichten 1n ezug auf die
„geschichtliche: un die Insecurıtas-Situation des Menschen selbst verabsolutiert.“ 319) Das edeute letztlich, „dass die Religion der die

Gegen Ende der Vorlesung stellt dıe Tage, w1e 1mM Lichte dieser Ontologie Kirche der die Frommen nicht] weni1ger zweideutig sind 1n ezug auf das
die Religionsphilosophie aussieht. amı ist das Thema der 508 Gottesbeweise Göttliche un das Dämonische als die säkularisierte Welt“ 322 Die VorT-

lesung X  ı€ Zweideutigkeit der Lebensprozesse“ greift diese ematl. nochangesprochen. ach ist sowohl der Begri{mf der Eixistenz als uch die Methode
der Beweisführung „vollständig inadäquat für das, Was das Wort bedeu- einmal unter den Stichworten der Selbstintegration, der Selbstproduktion und
tet““ (149 (,anz 1mMm Sinne selner entsprechenden Ausführungen ın der „Syste- Selbstmaniftestation des Lebens auft un vertieft diese
matischen Theologie“ versteht die Gottesbeweise als „Ausdrucksformen der Dem 1.-Kenner sind diese Gedanken Wäar nicht Sa11Z iremd, sS1e
Tage ach Gott, die iın der menschlichen Endlichkeit enthalten ist“ (151) Die werden 1n diesen philosophischen Vorlesungen Der noch einmal 1n
Ontologie annn 1LUFr 1Ne€e Analyse der Endlichkeit bieten, die hintreibt AB Tage einem größeren Zusammenhang und anhand eindringlicher Bel-
ach Gott:; die Antwort ber 111USS5S aQus dem kommen, „ VWd> die eligion Offen-
barung eNannt hat“ (164) amıt ist den Punkt gelangt, die Theologie spiele dargelegt. S0 wird eutlich, dass nicht LLUTLI e1Nn „T’heologe 1n
einzusetzen hat; ber das ist nicht mehr ema dieser Vorlesung. philosophischem Material“ ist, WI1e sich selbst einmal 1n se1iner

Frankfurter Zeıt, als Professor der Philosophie äatıg W: cha-Am Schluss charakterisiert se1ne Ontologie als „anthropozentrisch‘“, da
S1e „VOHNl Menschen ausgeht“ Gemeıint ist amılt, „dass WIT 1mM Menschen rakterisiert hat, sondern cehr ohl uch e1inNn recht eigenständiger
eine 1ur 1n u1ls haben, die u11l einen Zugang eröffnet 740 Exıiıstenz. Die Existenz Philosoph, der Uu1ls uch heute noch philosophisch Bedeutsames
der anderen Wesen kan: VO.  - unls nicht existentiell erfahren werden.“ Und I1hat Man spurt, dass Philosophie hier nicht 1n einem Elfenbein-
doch ist Existentialphilosophie nicht „eıne andere Anthropologie“,. Wird 1n L{Uurm betrieben wird, sondern dass S1e etwas miıt dem Leben, ja mıt
Letzterer das Wesen des Menschen beschrieben, 1n Eitrsterer das eın gesucht UNSETEIN Leben un hat Der Reichtum dieser Vorlesungen für die
„miı1ıt Hilfe der Eingangspf{orte, die WI1T selbst sind“ (167 ıst davon überzeugt, Bereiche der Ontologie, der Philosophischen Anthropologie und der
ass Ontologie LUT: 1n diesem Sinne „die Wurzelwissenschaft wieder se1in kann, Religionsphilosophie ist nicht überschätzen. ber uch Biologen,die S1e ursprünglich un immer sSe1nN sollte'  ‚66 1671) „Ontologie mıiıt dem
Eingangspunkt Mensch“, schließt die Vorlesung, „scheint INr uch für alle Psychologen, Soziologen und Mediziner waren gut beraten, diese
künftige Gestaltung der Universi1tät, der höheren Erziehung das Zentrum se1IN studieren. Ich diese Vorlesungen für miıt die wichtigsten, die

MUSsen, 1n dem alle akultäten sich ein1gen, da sS1e alle einmal aus der Phi- u1L1Ss die Bedeutung ä s als Philosoph deutlich machen.
losophie hervorgegangen sind. S50 würde nicht einen Rückfall, sondern e1Nn Irıer Werner Schüßler
Sich-Schließen e1INes Zirkels edeuten, WEeNn s1e wieder 1n zurückkehr-
ten.  en uch WEeIllll hier manche Gedanken Heidegger eriınnern mOgen,

Spart doch nicht mıit na diesem Denker (z 41) Mjaaland, Marıus Timmann: utops1la. Self, eath., and God fter Kierkegaard
an Derrida. Berlin New ork: De Gruyter 2008 357 (Kierkegaard Stu-In der Vorlesung „Die menschliche Sıtuation 1mM Lichte der Theologie un!

kxistentialanalyse“ geht arum, die rage entwickeln, gg  1€ gemeinsam 1eSs Monograph Serles, 47} In 98,00 ISBN 3110191 2383—38
durch die Arbeit des Existentialismus un!: der Theologie gestellt 1ISE:. nämlich: „Christian faith has ıts beginnings 1ın eXperjence of profound COIl-
99  1€ können WI1T 1n der Zweideutigkeit eine Eindeutigkeit haben, die die Zwel- tradictoriness, experlence IC questioned the religious Cate-
deutigkeit 1n sich aufnimmt?“ ıne posıtıve Antwort arauhat die christ- gorles of ıts time that the resulting organızation of religious languageliche Theologie geben. ber 1ULI WEe1111 die Trage entwickelt wird, kann die
religiöse Antwort uch wieder verstanden werden. W äas centuries-long task. At 0)8% level, indeed, ıt 15 task which

Es ist IS Überzeugung, „dass Theologie heute VO. keiner anderen philoso- V  v generatıon has 8 undertake agaıln.“ Miıt diesem Satz lässt
Rowan Williams seın Buch He Wound of Knowledge“ (1 Auflphischen Richtung jel nehmen ann un nehmen I1N1USS w1e VO.  b em, Was

Existentialismus 1m welıtesten Sinne des ortes enannt WIT!  d‘ DIie Grund- 1979 einsetzen. Williams macht sich 1ın seinem Buch auf die Suche
these, die ler 1mM Hintergrund ste. lautet: „DerT Mensch hat den Men- nach den Widersprüchen, Paradoxien und „Wunden“, die Se1INeEeT
schen als Menschen verloren.“ Natürlich ist der Mensch immer uch e1n Meınung nach 1m ureigenen Kern des christlichen Denkens aufzufin-
physikalischer KOTDEeT, e1n biologisches, psychologisches un uch sSOZ101logi- den Sind. Diese Suche führt den heutigen Erzbischof VO Canterburysches Wesen, ber ist das nıe ST  er geht darum, die Einheit des Men- VO  b Paulus über die lateinischen un griechischen Kirchenväter bisschen wiederzugewinnen, eine Einheit, ‚9  1€ jenselts VO.  — Bewusstsein un KOT-
DEeT, jenseits VO  > Subjekt un Objekt liegt“ ESs geht Iso yg  1€ Rückkehr des hin Thomas VO  — Aquın, Meister Eckhart und Johannes VO. KTEeUZ.
Menschen sich selbst“ Und diese Rückkehr der Umkehr ist nach n1e- Aus Williams’ Ausführungen wird eutlic dass die VO ihm CI-

wähnten Denker exemplarischen Charakter haben, und dass diemals Tradikaler ZU Ausdruck gekommen als 1n em, Was als Existentialis-
INUS bezeichnet. Denn ‚„der Existentialismus ist der verzweifelte Protest Wunden sich uch 1m Nachdenken welterer Theologen un: Philoso-
die Selbstentfremdung des Menschen 1n dem Prozess der Vergegenständli- phen über ott en lassen, sowohl 1n der dogmengeschichtlichen
chung“ 472} Vergangenheit als uch 1n ihrer Gegenwart.

versteht den Existentialismus nicht als eine philosophische Schule, die Marıus Mjaaland, eologe der Unıv. 1n Oslo, nımmt 1n S@1-
schon 1n den bUer Jahren nicht mehr Banz „fashionable“ W: Existentialismus LEeIN „Autopsla“ den Faden VO  > Rowan Williams auf und spinntıst ihn vielmehr „eine Tage un eine Haltung un! ıne ewegung“” 1733 ihn MÜr die Neuzeıt weıter. Be1 den wel Personen, die 1n die ([36=Die existentielle Haltung versteht 1mM Gegensatz _ elner detachierten, fern- nealogie des „verwundeten“ Denkens einordnet, handelt sichstehenden, LUr beobachtenden Haltung  66 „Existentiell ın diesem 1nnn heißt
teilhaben e1INerT S1ıtuation mıiıt der ganzenN Existenz.“ ist 1 ATrTen Kierkegaard un Jaques Derrida. Anhand VO  . ausgewählten
Gegensatz jeder S1094 „wissenschaftlichen Philosophie“ der Überzeugung, lTexten der beiden Autoren entwirft das ild eiINes modernen
ass C: außer auf den ebıeten der Mathematik un der mathematischen Phy- Nachdenkens über Grenziragen des menschlichen Lebens, das VOoO
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Vorläufigkeiten, absichtsvoller Verunsicherung und (Ver-)Zweifeln independent ot ıt In another however, 1t 15 possible signal
gepragt ist Miıt SeE1INeET religionsphilosophischen Meditation über die distance and TO detach neself, distancing onesell, getting perspective
drei „Phänomene“ Selbst, Tod und .ott möchte ber nicht einen thıs metaphysics an underlining deconstructive gesture within anı Out-

61  de the constructions, thereby establishing irreducible difference withinVergleich VO.  . Kierkegaard un Derrida bewerkstelligen, WI1e 1n S@e1- the logos ot metaphysics. j This results 1n double TITUCTLUTE ot [WO closed
LerTr Einleitung selbst vermerkt ERP obwohl weiıte Teile SeINES Buches constructlons, but hetween these Cd!  - discern lement of alterity 1n which
für einen solchen Vergleich nutzbar gemacht werden könnten. eın the repetition CTeates LOOI1 for the mMOvemen! 1n the LEeXT (41{1)
Anliegen liegt vielmehr 1n dem systematischen Versuch, : how Dem aufgeführten 1Ta kann I11a1ll ber uch e1N Problem des lex-
metaphysics’ discourse about the human ErSoN Ca  _ be meaningful tes entnehmen: Nicht 1Immer gelingt M., das opake oment der
without the stability that metaphysics had ensured 1n earTlier times“ zugrundegelegten exie VO. Kierkegaard und Derrida dem Leser auf-
236) S0 WI1e das Anliegen VO  - Kierkegaard und Derrida durchaus e1Nn zuschlüsseln. Miıtunter hat 111all das dass die Komplexitätkritisches möchte uch 1mM Aufnehmen des kierkegaard- ihrer Gedankengebäude allzu sehr ‚wiederholt“ wIird. Hıerin wird
schen und derridaschen Zieles eiInem kritischen theologischen ber uch die Motivation VO  — deutlich: Weder se1INeEe Textarbeit
Nachdenken AaLNIESEN, das „certaın monolithic tendencies 1n moder- noch seıne systematischen Aussagen streben nach einem reiDungs-nıty“ aufbricht, w1e der UTtOT ausdrückt (14) Freilich zeigen dia- losen Verständnis. Auf 1ıne hintersinnige Weıse möchte S@1-chronisch or1entierte Studien, dass diese Kritik keine Or1gınäare KT-

16  - Referenzautoren hnlich machend Eindeutigkeit vermeiden.scheinung der Moderne ist, sondern das Denken über ott und IIıe ‚Wunde der Negativıtät” (299) VO  w der schreibt und welcheMensch VO  - Anfang begleitet hat. S0 verfügt jede Epoche über uch Kowan Williams ın dem eingangs erwähnten uch beschäftigte,ihre Je eigenen Prozesse der doktrinären Verfestigung, die VO  - GI1- darf nicht restlos verheilen, sondern coll1 das Nachdenken über ottäufigen Versuchen der kritischen Korrektur und des Aufbruchs be-
gleitet werden. und den Menschen imMmmer wieder verunsichern bzw. mystisch vertie-

fen Dennoch hätte 111a sich als LeserT gewünscht, dass das EeIWUl-
In der Tradition des derridaschen Forschungsprogramms ist M.s dete Denken der Moderne 1n M.s Arbeit hier und da auft 1ne sprach-Arbeit e1nNn ext über extite Im Vordergrund se1INes Interesses stehen
Kierkegaards „Dı1e Krankheit ZU. Tode“ auf der elınen Seıte und ıch durchsichtigere Weise dargestellt worden ware.

Hamburg 40I  ar Conraddie theologischen Fragen interessierten exte Derridas auf der
deren Seıte Dabei teilt das hermeneutische TOogramm des IranzÖö-
sischen Philosophen: In sSe1INeT Relecture der Referenztexte versucht

beständig, AdUSs deren vermeintlicher FEindimensionalı:tät und Klar-
eıt auszubrechen, 116 U6 Sinnmöglichkeiten und Bedeutungsebe- Systematische Theologie
1E Töffnen. Die dekonstruktive Öffnungsmetaphorik wird VO  b

Wenz, Gunther Studium Systematische Theologie.dann uch häufig und fast schon emphatisch benutzt: „Upening
gap otf differance 1n the LEXT itself and deferring the meanıng of Religion. Aspekte ihres Begri{ffs un ihrer Theorie 1ın der Neuzeıit.

COoncepis, constructlons, and continuıties“ [7Z  Sala Die ErTötif- Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2005 279 © kt 29,90 ISEN:
78-—-3-525-56704—9

HUL Bedeutungsmöglichkeiten könnte als M.Ss methodisches Offenbarung. Problemhorizonte moderner evangelischer Theologie.jel umr1ıssen werden. Der Übergang VO  w den methodischen Prolego-
1801578801 /ADBE materlilalen Durchführung ist 1M Falle VO  b „Autops1a”“ dann Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2005 285 S, kt 29,90 ISBEN.

78-3-525-56705—7
uch fließend. Das erklärte systematische 1el VO  b besteht darin, TC Perspektiven reformatorischer Ekklesiologie 1ın ökumenischer
das Nachdenken über die genannten „Phänomene“ Selbst, Tod und Absicht. (Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2005 284 S kt 29,90
ott dQus deren vermeintlicher Vorwegbestimmtheit un! Festgefah- ISBN 78-—  —525567065
renheit eireien Gott. Implizite Voraussetzungen christlicher Theologie. Göttingen:

Vandenhoeck uprecht 2007 32() S kt 29,90 ISBENIn sieben Kap.n die der UTOT inhaltlich N1C. VOIl ach hinten B6- 78-—-3-525-5670/-4lesen haben möchte, sondern VO.  - der hin den Rändern (2) geht 1n
seinen Ausführungen VO.  = Exkurse Heidegger, Levınas, Descartes un Hegel Leitmotivisch stellt der Münchener Systematiker dem auft ehn
un! thematisch ZUTLI Tage des VO Kierkegaard un! Derrida verwendeten litera- Bd.e geplanten „Studium Systematische Theologie“ die Szene 41,
rischen (enrTes erganzen diese Untersuchung, wobei N1C jeder dieser STE- w1e Melanchthon 15153 der Unıv. Wittenberg für die Vertiefung der
cher die Argumentation des Buches voranbringt. humanistischen Studien eiıntritt. Unter seıinen „Degeisterten Hörern“

1ne zentrale Stellung nımmt die KxXegese des einleitenden Absatzes dus 1/9) befand sich uch arın Luther. Melanchthon, nicht Luther
Kierkegaards „Dıie Krankheit Z.U. Tode“ eın 13611) An ihm lässt sich das VorT-
gehen M.s deutlich machen. Der erwähnte Abschnitt, der seltens Kierkegaards eröffnet dieses Riesenwerk Theologie, und damit ist schon eELIWAas

ganz dem menschlichen Selbstverhältnis un dem TUN! fr die Verzweiflung gesagt über die „Konturen einNes Systementwurfs“ (Bd 1/8), die der
UTtOT ın dem überwiegend als Lehr- und Studienbuch konzipiertendes Selbst gewidmet ıst, enNn! bel dem Dänen mıit der Formulierung: „Dies iıst

nämlich die ormel, die den Zustand des Selbst beschreibt, WEl die Verzweif- Werk entwickeln wird die Verbindung VO  } Theologie und umanıs-
lung 5a12 ausgerTottet ist 1m Sich-Verhalten-zu-sich-selbst un! 1mM Es-Selbst- I1US, Glaube und Vernunft, Kirche un moderner Gesellschaft iıst die
sein-Wollen gründe‘ das Selbst durchsichtig 1n der Macht, die setzte.“ (hier Leitlinie. kıner der TeNden Theologen Deutschlands, Schüler
zıtıert nach Diem/Rest 1959 12) Folgt I11all dieser Stelle M.s Interpretation und Nachfolger Pannenbergs auft dem Münchener Lehrstuhl, AdUus-
VO.  - Kierkegaard, ist das Selbstverhältnis des Einzelnen nicht hne e1n Mo- gewlesen durch zahlreiche Veröffentlichungen, unternımmt C das
ment der Alterität haben Eın dem Menschen äaußerliches Anderes „Mac. Erbe der reformatorischen Theologie 18137  - 1n der Gegenwar pos1t10-die setzte“) mischt sich 1n das Verhalten des Selbst sich selbst e1n. nleren.nenn diese Einmischung „the rupture 1n the Spirıt"“ (162)

Miıt Tod un ott begegnen unNls 1n M.s Buch gleich zweı Platzhalter, denen Dass hier nicht 11UT Material AdUuUs Lehrveranstaltungen 111116 11-

der uUuftOrTr die Eigenschaft zuschreibt, als das vollkommen Andere das mensch- geste. wird, sondern der uUuTfOr einen systematischen Anspruch VelI-
lich Selbstverständliche 1n rage tellen In Rückbezug auf Kierkegaard olgt, ergibt sich bereits aQus der durchgeplanten Struktur der Bd.e mıiıt
chreibht über die „unterbrechende“ atur des Todes A characteristic Tal jeweils 14—-—15 Kap VOIl Je 15—20 Seıten kommen die inzelbde. auf Je
15 thereby how the thought of death interrupts and disturbs the reflection knapp 300 Seıten angesichts der unterschiedlichen Themen 1iıne
oneself, thus gıving iımpetus LO INOUIe profoun: understanding of the self.
(93) Und hinsichtlich der Gottesfrage formuliert 1mMm Gefolge VO:  — Kierkegaard

erstaunliche Isomorphie, die LLULT gelegentlich durch Wiederholungen
und Zerdehnungen erkauft ist. Man 1fft auf 1ne gepflegte kademi-un! Derrida e1Nn Plädoyer für die Möglichkeit einer „positiver“ negatiıver sche Sprache, wI1e S1e heute selten geworden ist Der UTtOTr wendetTheologie: SM both Kierkegaard and Derrida, the s1gn refers tO condi-

tiıon of possibility that 'D theF38% the self the of possibili- sich Fachpublikum; scheut sich nicht, uch längere ateini-
LYy, self that 15 called Dy Cöd (305) ES würde dem Ziel VO.  - „Autopsla” sche /atate unübersetzt lassen. Die Methode dieser systematischen
widersprechen, nach dieser Befreiungsaktion auf 116UE Weise este Bezugs- Theologie ist dezidiert 1ıne historische. bietet Rekonstruktionen
punkte für eın Nachdenken über ,ott un den Menschen aufzuzeigen, WeNnNn der Problemgeschichte, betreibt Theologie 1n Form historischer
sich ın manchen Aspekten uch VO.  - der ausgeprägten Zurückhaltung Der- Selbstvergewisserung und will ‚.ben darin die „systematische Eint-
ridas distanziert, positiv ber religiöse Phänomene sprechen faltung des Lehrbegriffs 1ın se1INerTr theoretischen Gestalt“ e1-Zusammengehalten werden die verschiedenen Blöcke der Studie durch
den Willen Dekonstruktion VO:  - Textbedeutungen un! inhaltlichen Fest- sten. Die Gegenwart kann nach Schleiermacher LU als „Resultat

der Vergangenheit“ SA begriffen werden. Indem die Theologielegungen, e1in orgehen, das bei uch unter dem VOIl Kierkegaard entlehnten ihre Vergangenheit reflektiert, kann S1e mıit eigener Stimme 1n der Ge-JTerminus der „Wiederholung“ Lirmiert. Zum durchaus ambivalenten und kei-
NESWESS 1U negativen Verhältnis VO  - Dekonstruktion, Wiederholung un Me- genwart sprechen und beitragen einer ‚verständigungsorientierten
taphysik schreibt der uUTtOrT: a! ONe 388  ' deconstruction belongs the logo- Streitkultur“ 18), wW1e sS1e sowohl der Tradition des Protestantismus
centric metaphysics and ıt ıll be able LO ‘destroy’ this make itself W1e der Diskurskultur uUuLLlSeIeT eıt entspricht.
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Dıie ersten drei der hier vorzustellenden vlier Bde lehnen sich mıiıt In über „Kirche“ wechselt die Szene. Nun bleibt die Philosophie
außen VOIL, geht Fragen Kirchenverständnisses 1 Horizont der Jalder Themenabfolge Religion Offenbarung Kirche die demon-

stratıones der klassischen kath Fundamentaltheologie d[Il, doch will wärtigen Okumene. Und doch das Grundthema bleibt erhalten, wird LUr 1n die
keinen „apologetischen Glaubwürdigkeitsbeweis“, sondern 1L1LUTL orm der Trage überführt, welche Kirche die neuzeitliche Gesellschaft braucht.

Es ist 1es 1ne Kirche, die einerseıts die Säkularıtät des säkularen Staates he-„geschichtlich orıentierte Studien“ ausgewählten Themenfeldern jaht un diesen andererseits davor bewahrt, sich religiös aufzuladen un toOta-
liefern | S nicht 1imMmmMer leicht, 1n der Fülle des vorgelegten ı1tär werden. Infrage kommt Iso e1nNn Verhältnis „wechselseitiger Limitation“
Materials den roten Faden erkennen. erklärt ausgezeichnet, al- (43) VO  - aal un Kirche Dzw. Weltanschauungsgemeinschaften, w1e exakt
lem Anschein nach auft der Höhe des jeweiligen Forschungsstandes, 1n der Fluchtlinie reformatorischen Kirchenverständnisses liegt Luthers Lehre
wWwW1e die den Kap.n übersichtlic vorangestellten Literaturhinweise VO.:  - den Zzwel Reichen der Kegımentern, die zwischen rein geistlicher, gewalt-

iTeier ecclesiastica un Civilis, der die „Notdurft undbelegen IDıie einzelnen Abschnitte leiben überwiegend 1n der histo-
rischen Perspektive. Nur Anfang der Bd.e und 1n wen1gen Ziw1- runß des aubßeren Leibes un Lebens“ (150) überlassen bleibt. unterscheidet,
schenbemerkungen wird der systematische Rahmen angesprochen. bildet die Grundlage für e1N gedeihliches Verhältnis VO  - aal un! Kirche 1n

der neuzeitlichen Gesellschaft DIie Reformation bedeutete 1n dieser Hinsicht
Dıie folgende, notgedrungen skizzenhafte Zusammenfassung steht das definitive Ende der mittelalterlichen NIO0 Imper1m et sacerdotil, welches
vielleicht 1n der Gefahr, den UTOT 1n seinen systematischen Ambitio- mıt dem Tod arls 1mM Prinzıp erreicht Wäl, WEl uch das „landesherrliche
1902701 hbesser verstehen wollen als sich selbst Darüber INas die Kirchenregiment“ der luth. Kirche den Paradigmenwechse]l noch eine Zeıt lang
weıtere Diskussion urteilen, die dieses anspruchsvolle Werk unbe- verzogerte. Der Augsburger Religionsfriede VO.  - 13355 erkannte prinzipiell die
dingt verdient. Gleichberechtigung verschiedener Konfessionen der Religionsgemeinschaf{-

ten un: dachte insoweıt der neuzeitlichen religiösen Toleranz des Staatesüber „Religion“ orlıentiert sich maßgeblich Luhmanns funk-
tionalem Religionsverständnis. Religion hat ihren UOrt ın der Differenz VO.  -

VOL. Der 99 111US$S55 selber e1Nn Interesse einem aufgeklärten Christentum
ertrautem un Unvertrautem, Bestimmbarem un Unbestimmbarem. Ihre haben, WE se1lne Säkularität bewahren ApEE Von solchen historischen KT-

wagungen dUs, die INa  - H44 doch ‚apologetisch‘ eMNNEIN kann, geht üDer ZUT
eiıstung ist die „Transformation unbestimmbarer 1n estiimmbare omplexi- Darlegung des Kirchenverständnisses gemä) der Confessio Augustana. In
tat“ (65) Als solche ist sS1e gesellschaftlic. unverzichtbar. ach der individuel-
len, ‚lebensweltlichen‘ e1te hın ist ihre Notwendigkeit VO  - Habermas her auf- den, w1e I meıne, theologisch dichtesten Passagen des Ballı2ZeN Werkes wird

die trinitarisch ausgespannte luth Ekklesiologie entfaltet, die 1mM Begriff der
Z WeEeISEN: Kommunikation braucht SINNTESSOUTCEN. Christliche Religion annn „verborgenen Kirche“ ihren Kulminationspunkt hat. Der Ecclesia trıcte '1CLIa
diesen Religionsbegriff pOS1t1LV Vvoraussetizen un sich 1n die ihr zugewlesene gehören 1L1LULI die Gläubigen un! Gerechten die Gottlosen hingegen der eccle-Funktion einzeichnen: S1e stellt darüber hinaus noch die Wahrheitsirage. H-
g10N, ın einem Durchgang durch die neuzeitliche Entwicklung des Be- SIa Iate icta, die eigentlich das Reich des Teufels ist Der verborgenen Kirche

sind als aubere Kennzeichen Verkündigung un amente un das azu OLI-
griffs, ist ebenso wı1ı1e „Christentum“ und „Protestantismus“ e1inNn Reflexions- dinierte kirchliche Amt zugeordnet. Überlegungen ZU. Verhältnis VO  5 all-
begri{f, der auftf den Zerfall der kirchlichen Einheit reaglert. In Wirklichkeit gemeiınem und besonderem Priestertum un! A Amt der bischöflichen Auf-
gibt eligion 1L11UTL: 1n der konkreten Religions- un Bekenntnisgemeinschaft.
8 UU  - 1mM Blick auf den neuzeitlichen bzw. SCHAUGCL. neuprotestantischen sicht schlieben sich dIl, gelingt die faktisch unterschiedliche Ausgestal-

Religionsdiskurs zeigen, w1e die protestantische Religionsphilosophie auf den tung der kirchlichen Amter un! Ordnungen 1n den Kirchen der Reformation als
legitime Ausfaltungen der reformatorisch gelegten Grundlage auszuwelsen. In

Religionsbedarf der Moderne reaglert hat Der Leser wird VO  - ant (Religion als den GILSCICIL ökumenischen Themenkreis ıtt das Kap über die Kritik Luthers
Beförderungsmittel der Moral) über Fichte un! Schelling Hegel gefü. Be1 un Melanchthons apsttum e1N: e1Nn interessantes Kap unterrichtet überihm ıst die ermittlung des Endlichen/Bestimmbaren mıt dem Unendlichen/
Unbestimmbaren 1mM Begriff des Absoluten geleistet. Nur VO. Denken des ADb- die historischen Beziehungen zwischen Reformation un Orthodoxie. Was die

Okumene ange. vertritt un begründet cdie ese, ass die wesentlichenoluten her sind Selbstbewusstsein un Freiheit möglich. Der Gefahr, das Ab- konfessionellen Differenzen sich iın den unterschiedlichen ekklesiologischensolute bzw. .ott 1n einen Vernunftbegriff aufzulösen, stellt sich Schleiermacher Leitkategorien widerspiegeln. Es gibt Iso e1nNn unterschiedliches röm.-kath.
entgegen, WeNn Religion 1 Gefühl und 1n der Anschauung begründet.
Schleiermacher ist für wichtig, weil der Religion ihre Eigenständigkeit un ev.-Iuth. Einheitsverständnis Je nach dem unterschiedlichen Kirchenver-

ständnis. Im Blick auf mehrere ökumenische Dokumente, die Limaerklä-
gegenüber Moral un: Philosophie un zugleich ihre Unersetzbarkeit ichert.

rung un! die Stellungnahmen der Kirchen dazu, wird 1es nachgewilesen.Das lässt sich TÜr die Rolle der Kirche 1n der Gesellschaft uswerten. Die ab votiert TÜr eiıne Okumene, die auf der Übereinstimmung 1mM Grundlegenden1830 vermehrt auftretenden religionskritischen trömungen sind als Reaktion un Wesentlichen aufbaut un! 1n der die verbleibenden Unterschiede keinen
auf Verwissenschaftlichung un!: Individualisierung verstehen. S1e beweisen Kirchen trennenden Charakter mehr en. Durch „Konsequente ertiefung 1n
ber auf L  w  hre Weise die Nichtsubstituierbarkeit VO  - Religion, indem S1e auf die eigene Bekenntnistradition“ sollen sich die Kirchen auft das „allgemein-irgendeine Art VO.  un Ersatzreligion hinauslauftfen. An die idealistische Religi- christlich Verbindliche“ besinnen 201) Das Vorbild azu ist ihm die Leuen-
onstheologie, die 1mM Kern 1Nne funktionale Theorie der Subjektkonstitution berger Konkordie luth und reformierter Kirchen. Auf der Grundlage des oku-
WäAäl, ist 1U christlicherseits die Wahrheitsfrage richten: ob das Denken des ments der DBK un der VEL. „Commun10 sanctorum “ 2000) diskutiert
Absoluten 1U 1ne€e Setzung des Subjekts ist der ob ihm eine Offenbarung abschließend TEl Problemfelder des luth./röm.-kath. Dialogs, nämlich die
grunde liegt amı ist die Überleitung ZU. zweıten gegeben. Trage ach dem Verhältnis VO.  - Kanon un Kirche, nach Petrusdienst und

ber „Offenbarung“ bietet eine höchst instruktive Übersicht ber die eirusam' und nach dem kirchlichen Heiligengedächtnis. Seine Haltung ist
Geschichte der protestantischen Theologie 1m 1 un!: Jh. Den eologie-
geschichtlichen Ausführungen sind historische UÜbersichten über das „lange ökumenisch sehr aufgeschlossen; kommt der kath. Posıtion weıt gen,

wı1ıe VO:  D selner Iuth Tradition her 19458M möglich ist: un doch können einem
Jahrhundert“ (1789—-1914/18) un! das „kurze Jahrhundert“ bis die ökumenischen Hindernisse nach seinen Ausführungen schier unüber-Anfang der Q0er Jahre) beigegeben (nach Wehler). Die Leitfrage ist die windlich erscheinen.Ende des ersten Bd.es enannte: Ist Offenbarung Selbstvollzug der Vernunft

der Vorgegebenheit VO  — .ott her? Im Einzelnen ass sich die Entwicklung der SC.  16e. mıt einem Rückblick auft die ersten TEL „Tundamentaltheolo-
gischen“ Bd.e Die Tage der Moderne ıst, wı1ıe sich die Vernunft das religiöseprotestantischen Theologie als Reaktion auf die TEl Kriısen darstellen, die sich
Erbe ane1ıgnen ann. Dazu wird Habermas ıtiert: Philosophie annn 1L1ULIdus der idealistischen Religionsphilosophie ergaben: die Krıse der Sittlichkeit,

des absoluten egrTi1fs un! des frommen Gefühls. Spiegelbildlich verkehrt 1ıtt lange VO. religiösen Erbe zehren, „wWwl1e die ihr orthodox entgegengehaltene
die NnNannte Leitfrage 1n der Hamartiologie hervor: Ist die Sünde Selbstverfeh- Quelle der Offenbarung für S1e eine kognitiv unzumutbare ‚umutung bleibt“

2773 amı ist die Überleitung 1n die 1U folgenden dogmatischen Bd.e 56-lung der Vergehen führt kenntnisreich 1n sündentheologische legtAuseinandersetzungen des Jh.s e1N, die 1n der gegenwärtigen Theologie
weitgehend unbekannt se1in dürften. Eıne starke Lösung des Offenbarungspro- 4, „Go tragt vielleicht einen irreführenden Titel, weil der keine
blems legte der ausführlich referierte „späte” Schelling VOlI: Religion ist auft PO- theologische Gotteslehre nthält, sondern, w1ı1e der Untertitel erklärt, die
sıtıve Offenbarung ausgerichtet, diese ist ihr 1n ihrer Posıtivıta: jedoch nicht „impliziten Voraussetzungen christlicher Theologie“ darlegen S88 uch VO  -

erschwinglich. Die Offenbarung bestätigt, Wäas die Vernunit eTrstrebt, ber VO.  — den „unzumutbaren umutungen“” der Offenbarung ist zunächst nicht weiter
sich dAdUus N1C. erreichen kan amıt steht ar ante portas! ach dem Durch- die ede Die impliziten Voraussetzungen christlicher Theologie sind in den
Sang durch Kulturprotestantismus Harnack) un Historıiısmus (Troeltsch) führt jüdischen un griechischen Denktraditionen egeben. Dass beide Traditionen

die „T’heologie der Krise“ Barths als die LÖSUuNg der ın der idealistischen 1m hristentum zusamrnengeflossen sind, nımmt als Beleg für se1ine O1
idee VO.  - der Untrennbarkeit VO.  - Glaube un! Vernunft bzw. Religion und Meta-Religionsphilosophie philosophisch nicht Öösbaren Fragestellung e1n. ott 1n

selner absoluten Unverfügbarkeit ist 1n Gericht un! Gnade die Antwort auf physik DZw. Theologie und Philosophie. /:War sSte. das Christentum „Jerusa-
das Religionsbedürfnis des Menschen. Dem Bedürffnis nach Selbstbegründung lem!'  S jel näher als „Athen“;, doch könne Jerusalem nicht en dUus-
und -Trechtfertigung tt ott 1mM Gericht un: demaskiert als Sünde, gespielt werden. Der Bewels da: wird wiederum 1n Form historischer Ver-
1n selner Gnade erlöst VO.  - dem SoNs unentrinnbaren Zwang azu. In der gewilisserung Man findet eine ausführliche Religionsgeschichte
nachdialektischen Theologie (Brunner, Bultmann), 1n der Theologie der Israels SOWI1e Ausführungen ber den Gang des hellenischen Denkens VO. den
Lutherrenaissance (Elert, Althaus, Hirsch) und 1m Denken Tillichs ist dieser Vorsokratikern bis ET Neuplatonismus. Was die Rekonstruktion der (29:
Ansatz Barths weitergeführt, kritisiert un modifiziert worden. Die Beobach- schichte Israels bzw. der Schriftwerdung des betri{fft, folgt der These
tungen den „Entwicklungstendenzen nachdialektischer Theologie seıt Wellhausens, ass der innerbiblischen Reihen{folge die Tora eTsSt

nach den Propheten entstanden ist. Es ist die Erfahrung des Exils un! der UCcCK-1945“ 271—278) lassen erkennen, ass das Erbe der protestantischen Theologie
allmählich zerfallen droht. Nur bei Pannenberg sind noch einmal alle kehr, die den Glauben Israels 1n SeE1INeET Eigenar eSLMMLT; erst VOoO  - daher wurde
traditionellen Elemente zusammengeführt un mıt Fragestellungen VelI- die noch stark polytheistisch gepragte vorexilische Geschichte rückwirkend CI-

mittelt; 1n se1ine Nachfolge stellt sich entschieden uch schlossen (hier w1e SOoONs öfters stutzt sich SCIHN auftf die großen Gestalten der
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protestantischen Gelehrtentradition). Die T0ora erscheint miıthın a1s innere und seine Torafrömmigkeit ZUSCSALNLSCIL als irgendein anderer uth
der Hl Schriften des Judentums  66 125) verteidigt die „mosaische Un- Theologe uUunNnseTelr e1ıt Zuweilen hat 18082081 fast den Eindruck,

terscheidung“ Assmanns Kritik. S1e sSTEe nicht TÜr die Unterscheidung zeichne das nachexilische Judentum als ıne Art Frühprotestantis-
Intoleranz Toleranz, sondern für (jottes Gerechtigkeit einen Kosmotheis- 11L1LUS uch dort WäarTr Religion schon 9  OIl Politik kategorial unter-
I1U5S, der das Göttliche miıt den innerweltlichen Daseinsmächten identifiziert. schieden“, uch dort die „Synagogengemeinde 1ne 1 Wegsent-
S0 annn 1118  - bei dem Lutheraner den erstaunlichen Satz lesen: „Wo der
jüdische .ott der Gerechtigkeit der Verachtung preisgegeben wird, fällt lichen religiöse, VO  D 71 vilen Verbänden unterscheidbare GrößBe“
gleich das Christentum 1n un! der Antichrist beherrscht das Feld.“ (63) (4/130 189) Ihıese Aussagen stehen sicherlich 1n pannung
Ebenso erfrischen YUEL ZU. origınären Lutheranismus stehen die Überlegun- den gerade In dieser eıt ausgebildeten sozialrechtlichen Bestim-
S4520 W.s YASE Tun-Ergehen-Zusammenhang. Dessen Problematik sSel schon INUNSEN der 1ora. S1e zeigen ihre (sTenze ber uch dort, über
innerbiblisch 1n Weisheit un Apokalyptik Tkannt un: bearbeitet worden: Christentum und Glaube reden kann, hne 1n irgendeiner Weise auf
G1E ıst nicht das auszuspielen. ıngegen ist nach Meiınung W.s Israel un: die lora ezug nehmen 1n den ersten drei Bd.en der
diıe Rechtfertigung der Sünder eın ema, das ın der Reichweite der religi-
sen Vorstellungen des Judentums lag Fur die Zeıt Jesu weist bereits 1N- Reihe Halt das Gerechtigkeitsdenken des Toramonotheismus

uch für den christlichen Glauben Mr konstitutiv, w1e AUS-nerhalb des (Diaspora-)Judentums Universalisierungstendenzen ach. Philo drücklich formuliert, dann kann nıicht 11UI als „implizite Voraus-
VO  - lexandrien wird gleichsam als ege. der Antike eingeführt, der die Ver-
mittlung zwischen biblischer Weisheit un griechischer Philosophie geleistet setzung“” christlicher Theologie geltend gemacht werden, dann 111USS

hat amı ıst die Brücke ANG Hellenismus geschlagen. Im Anschluss uch heute explizit werden.
Hengel wird bedeutungsvoll als praeparatıo evangelica bezeichnet. Das Während Iso auf der einen Seıte die Identität stark macht,
irühe Christentum verhielt sich 1n differenzierter Affinität den verschiede- Ja vielleicht überdehnt, wird 11a1l auftf der anderen Seıte gewWlsse ka-
L1eI Varıanten griechischer Philosophie, die gründlich nachzeichnet. kınen tholisierende Tendenzen nicht übersehen können. Die starke eto-esonderen Akzent hat die lehrbuchartige Darstellung In der Kennzeichnung
des Neuplatonismus als „Vollendung griechischer Philosophie“ (299 Die NEeU- 1U der Zusammengehörigkeit VO  w} Vernunft und Glaube ist kath
platonische Versöhnung VOIL Philosophie un eligion ist vorbildhaft his hın Proprium. Traditionell wurde L1UT katholischerseits die griechische

Melanchthon un ege Philosophie für den Glauben 1n die Pflicht SENOMUNEN, WI1Ie hier
Wie schon ın den anderen Bd.en, Ja fast noch mehr, brilliert 1m bei geschieht. /;Wwar sind die TeEeNzen diesbezüglic 1n der LEUETEN

vierten mıiıt seiınen schier unerschöpflichen Kenntnissen un mıiıt Se1INeT Theologie verwischt, doch sollte I1L1a1ll dies nicht als uth Erbe duUuS-
Belesenheit. Doch bleibt hier, 1n das Gebiet der Dogmatik geht, eine geben. Die Eröffnungsszene miıt Melanchthon 111USS$S5 118  -} 1iNnsoweıt als
gENAUE Antwort auf das Verhältnis VO.  - Jerusalem un Athen, VO biblischem
un philosophischem Gottesbegriff schuldig. Man hätte SCIIL ewWwusst, wI1e sich programmatisch betrachten. Das Wort Luthers, gesprochen ZU. (3

heimnis der Trinıtät, scheint VEISCESSEN. „Wenn das die natürlichedas Verhältnis des „Jüdischen Gottes der Gerechtigkeit“ ZUTFLC Idee des Guten Vernunft uch nicht begreift, das ist recht: der Glaube soll  s alleın be-bei Platon der dem sich selbst denkenden unbewegten Beweger des T1STOTe-
les denkt doch solchen Klärungen reicht eine bloß historische Methode greifen. Natürliche Vernunft macht Ketzere1l und IT(UMmM; Glaube
nicht AUS lehret und hält die Wahrheit:; denn haftet der Schrift, die trügt

noch lügt nicht.“ (Weihnachtspostille Joh 1,1—14, Was berES 1st schwer N, obh e1INn umfangreiches, gelehrtes und
anspruchsvolles Werk wW1e das vorliegende viele Leser finden wirTd. ist vorchristliche Philosophie anderes als natürliche Vernunft?
Gleichwohl steht da als en beeindruckendes Monument Wo die konkreten Fragen der Okumene geht, wird {I11all

Christentums Begıinn des Jh.s Als solches ist würdigen für se1INe Klarheit dankbar sSe1InN. In er ökumenischen Verständi-
un beiTragen. gungsbereitschaft hat die Grunddifferenzen wieder ausgesprochen,

die zumal zwischen und kath Kirche stehen. Zentral gehtKonfessionalıität un Okumene den Begriff der Kirche: ob S1e die congregatıo SAaNCLOTUM, die Zusam-
hat WI1€e uch schon 1ın seinen anderen Veröffentlichungen menkunft der Gläubigen nach Maßgabe ihres Glaubens, der die VO  a}

einen starken Begriff ev.-Iuth Identität, den 1n sSe1INeEeT geschichtlich ott sakramental begründete COMMUNIO sanctorum als Gestalt des
gewordenen entfaltet. Auf kath e1te wird [I11d.  . ZuUurzeıt derglei- (Giottesreiches auft Erden ist 1mMm: I11d.  b das ernst, bis 1n die Einzel-
hen nicht finden, uch 1n Peschs „Katholischelr| Dogmatik adqUS iragen hinein, die erorTtert, dann ist die ökumenische Frage wieder
ökumenischer Erfahrung“ nicht, e1nNn Werk, das [al ın twa als offen
Vergleich heranziehen könnte. Das Profil Kirchlichkeit 11 bei bietet SC  jießlich iıne Art VOoO  — Okumene unter dem ach desdeutlich herTvor. Das ist ein Gewinn, nicht I1ULI für Christen, SOI1- Religionsbegriffs Alle kirc  ıchen Gemeinschaften sollen sich alsdern uch für kath Christen und Theologen, die wI1ssen, sS1e
sich halten können. Die Lage des Christentums heute ist schwie- Gestalt VO.  b Religion begreifen können. Um das können,

ist kurz auf das Verhältnis VO Christentum und Religion einzugehen.Mg, als dass I11ld.  - sich eisten könnte, auf den Reichtum der Kon-
fessionen 1n ihrer Unterschiedlichkei verzichten. Gerade bei
wird eutlich, dass das Christentum ıne gallz spezifische Ant- Christentum und Religion
WOTT auf die rage gegeben hat, WI1e Kirche und Christsein 1n der Das System Religion erfüllt 1ne unverzichtbare gesellschaftliche
dernen Gesellschaft möglich SiNnd ‚.ben als Gestalt VO Religion 1n Funktion un: ist insotern nicht substituierbar, hat miıt LEuh-

ILLalllilı testgestellt. ass sich das Christentum unter eiınem olchenAnerkennung der säkularen Welt steht dafür, dass diese spezl-
fische Antwort uch heute noch gegeben und gelebt werden kann funktionalen Religionsbegriff subsumieren? Noch einmal kann hier
Darüber kann und INUuSS diskutiert werden. aut den Einspruch Barths hingewiesen werden, den 1n seinem

Sinne relativiert. der I1Nda.  - kann die schlichte rage formulieren, obDıie ersion ev.-Iuth. Identität, die vorlegt, ıst keineswegs e1IN-
dimensional un! nicht fundamentalistisch. ET ist sich bewusst, das Christentum das eigentlich eistet: Transformation unbestimm-
dass Theologie schon immer der „Umgang mıt Pluralität und barer 1n bestimmbare Komplexität? Ist nicht her umgekehrt, dass
Ditferenz“ 4143 aufgegeben WAärL. Be1l ıst die Tendenz be- ım Hor1ızont des dreifaltigen Gottes und se1nes gekreuzigten Sohnes
merken, die Differenzen auf die Einheit hin auszulegen. SO w1e alle bestimmbare Komplexität 1n unbestimmbare überführt wird?
PET analogiam Luhmann und Habermas zusammendenken will Und das hätte selınen theologischen Grund Der Bereich des Unver-
komplementär verteilt auft System und Lebenswelt; 1n der Luhmann- ıTrauten, des Unbestimmbaren, wird 1n der Bibel Aear: Himmel“‘ g —-
Habermas-Kontroverse wurde das als unmöglich angesehen nannt; das ist dort, die (3ötter wohnen und die Schicksalsmächte.
auch, auf die Spitze treiben, Schleiermacher und Barth Jede Gesellschaft kann sSomıt ihre Religion aben, ihre Himmelsfröm-
Barth wird, wWI1e angedeutet, eingezeichnet 1n die ewegung der reli- migkeit. ott 1n Se1INeEeT unausdenkbaren Herrlichkeit ber ıst der
gı1ösen Begründung des Subjekts. Er erscheint gleichsam als deus chöpfer des Himmels. Denkt 1119.  - 1n dieser Weise 1D11ıSch, dann
machina, das 1n Selbstbegründungsversuchen verfangene und schert das Christentum dus dem Kreıis der Religionen dUus Es
überanstrengte Subjekt efreien Wird das arth gerecht? Sicher uch deren bestimmbare Komplexität wiederum kontingent. Erst
ist die Lage bei Barth nicht eindeutig, und uch nicht die Interpreta- 1ne solche Aussage würde vielleicht die „Kognitiv unzumutbare SA
t1on bei W 9 doch bleibt iragen, ob hier die Kontinuintät 1n der DI1s- mutung“ bedeuten, MT  - der Habermas spricht. Es würde bedeuten,
kontinuität richtig gesehen ist. Barth will VO.  b .ott un Se1INeT Offen- mıiıt der Unterscheidung VO Gottes Gerechtigkeit und Kosmaotheis-

I11US der Himmel als 'eil der Welt verstanden wirklich ernstbarung her denken, nicht VO ubjekt adus Darın liegt womöglich e1Nn
Widerspruch ZU. religionsphilosophischen Projekt des Jh.s, der machen. eute stünde das Christentum als Religion miıt der Religionsich nicht heilen lässt. ber I1USS ihn bei seinem nNsatz des Geldes (das die genannte Transformation zweiftellos uch eistet)
Identität tür überwindbar halten. und mı1ıt der Religion der Engel von der sich viele Menschen mehr

Vergleichbares gilt für die Beziehung zwischen uth. Theologie versprechen als VO. überkomplexen Christentum) auf eINeTr Stufe
und toralrommem Judentum. ist weiıter auf das Judentum Ist da rechten Urt”
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Idealismus und Zwei-Reiche-Lehre licher Glaubenslehre möglicherweise einem anderen Ergebnis g-
vertrıtt eıinen Idealismus nicht 11UTLI 1n dem S5Sinne, dass die ITa- führt.

dition des Idealismus hochhält und dessen „Erbe uch unter Das dogmatische Hauptwerk Schleiermachers, „Der christliche
den gegenwärtigen Bedingungen“ noch pflegen ı11 (4/15) Der Idea- Glaube nach den Grundsätzen der evangelischen Kirche 1m Zusammenhange

dargestellt“, wurde OLD 1n KTST- un 830/31 1n Z,weitauflage publiziert.lismus gibt ihm das Modell für die Beziehung VO  wn Philosophie und
Der einschlägige Beıtrag (Chr. Ellsiepen) des Studienbuches erläutert zunächstTheologie, auf das INa  w} sıch zurückbesinnen INUSS, WE die heutige anhand des Werktitels Schleiermachers Auffassung VO  - der Dogmatik un de-

Philosophie diesem Modell nicht mehr entsprechen ıll ET ist Idea- TeN Methodik. Sodann werden unter ezug auft die Prolegomena der allgemeinelist uch 1n dem Sınne, dass ihm 1ne materialistische Betrachtung Begriff der Religion, derjenige bestimmter Religionen un schließlich das We-
der inge, die t{wa 1ne Beziehung zwischen Theologie und gesell- SCI] der christlichen eligion entwickelt. ıne Skizze des Autbaus der mater1a-
schaftlichen Entwicklungen 1NSs Auge fasste, schlicht fremd ist vgl len Dogmatik Schleiermachers 7  1e sich Ihr Gehalt wird unter ezug

insbes. auf die Begriffe VO  - Schöpfung un Erhaltung SOWI1E auf den Kirchen-dazu Buchholz, KOTper Natur Gesellschaft Materialistische Im-
pulse für 1ne nachidealistische Theologie, 2001 Offenkundig wird begri{ff exemplifiziert, wobei die grundlegende Bedeutung der Bestimmung der
das bel der völligen Beziehungslosigkeit zwischen seinen histori- eligion als Gefühl schlechthinniger Abhängigkeit durchweg hervorgehoben

wirTd. Umrahmt sind die Ausführungen durch appe Informationen ZUTLX Per-schen Abrissen 1n und der Darstellung der gleichzeitigen 'heo-
S50 des Autors un ZUTLT Wirkungsgeschichte Sse1INESs Werkes.

logle. ET schildert das als 1ne Epoche des Industrialismus, Analog ZU Schleiermacher-Artikel S1IN:  d alle anderen eıtrage des StuU-
ber nıichts davon scheint die Theologie dieser eıt berührt haben dienbuches gestaltet. Eın eTster Abschnitt führt jeweils ın gebotener Kurze 1n
ES kommt nicht 1n den Sinn, die theologischen Ausführungen das en des Vf£s un 1n den zeitgenössischen Kontext selnes theologischen
über die Sünde mıt den Süunden 1n Verbindung bringen, die das Werkes e1n Kın zweiıter Abschnitt rekonstrulert das Werk selbst, wobei einer-

un: 1n ihm die christlichen Kirchen begingen und die 1n se1ts Aufbau, Ziel un Methode, andererseits der Inhalt selbst 1n seinen wich-
tıgsten Aspekten /k Darstellung kommt. Schließlich werden entscheidendedie Katastrophe der kommenden iege trieben. ET vermerkt

War die starke Nähe VO. Protestantismus und Nationalismus und wirkungsgeschichtliche Stationen benannt In Betracht gEZOBEN werden 1

die ähe VO  — Theologen w1e Althaus, Elert und HirschZNational- Einzelnen folgende Hauptwerke systematischer Theologie: Urigenes, De
PI1INC1P11S Köckert): Augustinus, De ınıtate (E Harasta); Anselm VO  -

sozilalismus, gibt ber keine Erklärung Au deren Theologie dazu (vgl Canterbury, Monologion un Proslogion ({ Karl); Thomas VO  - qu1n, Summa
2-2 Das 38881 1C. Idealismus. ET bewahrheitet sich uch theologiae E 0Se); artın Luther, Großer Katechismus Wendte): Jo-
noch 1n der Darstellung der griechischen Philosophie. kın Gedanke hannes Calvin, Instıtutio Christianae Religionis Deuschle):; Philipp
wWI1Ie der VO.  a Sohn-Rethel Warenform und Denkform, 1978), dass Melanchthon, Loc1ıe (A: Oelze); Johann Gerhard, Locı theologici (E
der Abstraktionsvorgang des Platonismus und Aristotelismus UT Lorbeer); Schleiermacher, Der christliche Glaube Chr. Ellsiepen); TNS

Widerspiegelung des Abstraktionsvorgangs 1n der aufkommenden Troeltsch, Die Absolutheit des Christentums ( Greifenstein); Albrecht
Ritschl,;, Unterricht 1n der christlichen Religion Neugebauer); Karl Barth,Geldwirtscha: WäAäl, liegt tern. Würde INall dies edenken, könnte
Die Kirchliche Dogmatik ( Wüthrich); Paul Tillich, Systematische Theo-

I1a nicht mehr einfach VO  — der Entwicklung VO Mythos VARR logieE FE Gallus): Wolfhart Pannenberg, Systematische Theologie ISI
0Oßg0S, VO  — der atur AD (‚e1ist reden, w1e (ut Das Verhältnis ein); Rudaolftf Bultmann, Glauben un Verstehen FL Chr. Polke); Eberhard
VOoO  — Glaube un Vernunft würde sich noch einmal Ballz anders dar- Jüngel, ott als Geheimnis der Welt IM üger); Dietrich Bonhoeffer, Ethik
tellen (F. Barth) Jürgen Moltmann, Theologie der Hoffnung F aur

Diıie Iutherische Reformation ist mi1t dem Konzept der Ziwel- Bei der Auswahl der Autoren und Werke die Gesichts-
Reiche-Lehre angetreten und wirkmächtig geworden. Der gemäßh punkte iNres aktuellen Gebrauchs 1ın Lehre und Forschung der
kann der äubige „die Notdurft und Nahrung des aubßberen Leibes deutschsprachigen protestantischen Theologie, ihres charakteristi-
und Lebens“ derj civılıs überlassen Das bedeutet, schen ermOgens, die Vielfalt theologischen Denkens 1ın Se1INeEeT (Z6-
dass das Evangelium für diesen Bereich nicht mehr zuständig ist schichte exemplifizieren, SOWI1e wirkungsgeschichtliche Aspekte
Diese Lehre und ihre Folgen stehen heute auf dem Prüfstand. Die öko- leitend. Die Anordnung der Werkinterpretationen erfolgt 1m Wesent-
nomisch dominierte potestas Civılıs und 1n ihrem Gefolge hilflose lichen chronologisch. die zusätzlich veranschlagten Ordnungs-
Demokratien sind abeil, ZUL Beschaffung der Notdurft und Nahrung prinzıplen, die sich ın den jeweils wel onzepte unter sich be-
die IL Welt aufzufressen. Sollte das dem Evangelium gleichgültig
se1in”? greifenden Kapitelüberschriften ZULI Geltung bringen, verständnis-

förderlich Sind, darf ebenso bezweiftelt werden w1e die theologie-
Sechs welıltere Bd.e folgen auft die hier vorgestellten, mıiıt den The- historiographische Nützlichkeit des Vorschlags, die vorgestellten

INnNnen Christus, Ee1IST, chöpfung, Sünde, Versöhnung, Vollendung. Hauptwerke Systematischer Theologie, die jedenfalls ZU großen
Man wird mıt Spannung darauf warten können, w1e der uUuTtOT miıt e1l bereits als Klassiker gelten dürfen, nach Denkstilen ordnen
uzider Klarheit und beeindruckender Kennerschaft weıter durch und zwischen 508 rhetorisch-topischen, systematischen, apologeti-
die theologische Landschaft führt, und darauf, ob die praktischen schen, historisch-historistischen, schrifthermeneutischen, katecheti-
Konsequenzen se1nes dann ohl immer deutlicher werdenden syste- schen und kontextuellen Stilbildungen unterscheiden. och an-
matischen Entwurfs angesichts der Kriıse der Gegenwar deutlicher dern solche Zweifel und mögliche sonstige Vorbehalte einzelne
benennen wird. Textinterpretationen nichts posiıtıven Gesamteindruck, welchen

OTA HD Thomas Kuster das Studienbuch hinterlässt. Es sSEe1 den Studierenden der Theologie
ZULI Lektüre empfohlen, damit ihnen Ende nicht hnlich ergehe
wWI1e Frau eger selig 1ın Thomas Bernhards Tragikomödie.

München Gunther Wenz
Hauptwerke der Systematischen Theologie. Eın Studienbuch, hg Rebekka

/ Christian 1ın We dt Tübingen: Mobhr Siebeck
2009, (IX) 380 HIB Kleine Reihe, 3291), kt 19,90 ISBN.: Barth, ans-Martın Dogmatik. Evangelischer Glaube 1mM Kontext der Weltreli-
78-—-3-3252—3291—7 g1o0nen. Eın Lehrbuch. Gütersloh: Gütersloher 'erl.-Haus 20083 872 S kt

29,95 ISEN: 78—-3-579-03030—7„Alte Meister“ lautet der Titel e1INes Prosabd.es VO  - Thomas Bern-
hard: der 1n den 8&0er Jahren des VETSANSENEN Jh.s erschienen ist ETr Dieses uch Aufl 2001 gehört 1n die Bibliothek jedes Systemati-
enthält philosophie- un theologiegeschichtlic R höchst auft- kers Denn die gegenwärtige „relig1öse und theologische Herausforde-
schlussreiche Gespräche, die der Dichter einen Privatgelehrten rung besteht 1n der Konfrontation der Weltreligionen“
1aInNenNs Atzbacher mıiıt einem 82-jährigen Musikphilosophen führen S1e ergibt sich duUu s den objektiven un subjektiven Globalisie-
lässt, der nicht VO.  . ungefähr Keger heibt keger beklagt naturgemäß TuNgsSPrIOZESSEN, „theologisch ist sS1e jedenfalls ür Christen und
seine Witwerschaft, ber uch und N:  P dass ihm nicht gelungen Christinnen unumgänglich aufgrund ihres Glaubens den einen
sel, Se1INeT Frau ihren Lebzeiten Hauptwerke der Systematischen (SOtt (162; vgl 168) „Bislang gibt kein dogmatisches Lehrbuch,
Theologie eEeTSC  1eDen „Hier, sehen S1e, Ssa: keger damals 1n das die Hauptthemen des christlichen Glaubens den wichtigsten
der Singerstrabenwohnung und seizte sich selbst auf einen Sessel, religiösen Traditionen der Menschheit 1ın Beziehung

Schließlich scheint M1r offensichtlich, daß uch die traditionelle, 1nder e1n scheußlicher Ottowagnersessel ist, aut diesem scheufßlichen
UOttowagnersessel hat meline Frau M1r gestanden, dass s1e, obwohl sich geschlossene un ın ihre eigenen Fragen verstrickte christliche
ich ihr e1in BallZeES Jahr Unterricht 1n Schleiermacher erteilt habe, Dogmatik ihre große e1t gehabt Hat: WEeNn S1e nicht bereit ıst, sich
Schleiermacher nicht verstanden abe  C6 Bernhard, Ite Meister. interreligiösen Perspektiven öffnen und Transformationen I1S-
Komödie, Frankfurt 1988, 260) Wäare FTrTau keger vergöonn B6E- kieren.“ (71)
: rechtzeitig 1n den Besıtz des vorliegenden Studienbuches Entschiedenheit und Anspruch dieser These erhellt AdUS$S dem Ver-

gleich 7A80 bisherigen Selbstverständnis der Dogmatik, Pannen-gelangen, hätte ihre Unterrichtung 1n den Grundbeständen christ-
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bergs Vorwort ZU. Se1INeT Systematischen Theologie 1990, lernen könnten.“ IS geht möglichen gegenseıtigen Gewı1inn, nı€e
Polemik der Triumph. Abschließende Thesen fassen das Je-101) „Die systematische Darstellung der Ahristl Lehre geht auft 1ne

vergleichende Abwägung der christl. und anderer religiöser Interpre- weilige Kap 1n Grundlinien ININEN, bieten Impulse 7ABär Diskus-
tatıonen der Welt und der Thematik menschl. Lebens aus der Per- S10N und weiterführende Fragen. S1e geben einen dichten Einblick 1n

un Durchblick durch das Anliegen des Werkes. |DS kann als Repeti-spektive des jeweiligen Verständnisses der absoluten Wirklichkeit
(zottes nicht e1n. Das INas Au{fgabe der Religionsphilosophie Se1N. torıum Dogmatik, Nachschlagewerk für außerchristliche Entspre-
Dıie christl. Theologie hat lediglich zeıgen, daß und W1e sich AUS chungen/Widersprüche, als Fundgrube für Diskussionsimpulse, als

Anregung und 7A88 interreligiösen Dialog dienen (8dem Offenbarungsgeschehen, das der christl. Glaube als solches 1n
Anspruch nımmt, 1ine zusammenhängende Interpretation VO  D Gott, Die bewusst evangelische (lutherische!, ber nicht abgrenzend konfessio-
Mensch un Welt entwickeln äßt dıie sich 1 Verhältnis ZU Ertfah- nelle) Dogmatik umfasst LEUN Kap Vorklärungen, Glaube, Die Begrün-

dung des Glaubens, Gott, Jesus Christus, Heiliger EIST, Welt undrungsw1ssen VO  . der Welt un: dem Leben, SOWI1e /ABE ReflexionswIi1s-
SC  - der Philosophie, miıt gu Gründen als wahr vertreien Läßt, Mensch, Tlösung, Hoffnung her den Tod hinaus, einen Epilog Die Relıi-
darum uch 1m Verhältnis alternatıven religiösen und nicht-reli- gıonen ıund die „Areligiösen“), eine hilfreiche (in der Au{l erweıterte, aKTuUa-

isierte) Auswahlbibliographie, e1n Bibelstellen-, Namens- un Begriffsregister.g1ösen Weltinterpretationen als wahr behauptet werden kann  i 10{) Unmöglich ist, die Inhaltsfülle hier wiederzugeben, 1C. [11.US$S mich nach
hne interreligiösen ezug hbleiben die evangelischen Dogmatiken den Überschriften auft eiNne subjektive Auswahl VO.  - Hiınweisen beschrän-
Vo  . ärle (Dogmatik 1995), Korsch (Dogmatik 1mMm Grundriss, ken.
2000 der Schneider-Flume (Grundkurs Dogmatik, Iie Vorklärungen (1) geben Rechenschaft über die LEUE Fragestellung, Ziel-

nennt weıtere Gründe: Er stellt die Begegnung mı1t den Weltreli- Setzung, methodologische Probleme un den theologischen Ansatz un! legen
gıonen 1n ıne Reihe mıt den großen Kon{irontations- un Transiorma- die systematischen Annahmen, Vor- un Grundentscheidungen dar. Wer

Herausforderung und Anspruch VO.:  — B.sS Projekt erfassen will, 111U55 dieses gutt1onsvorgangen der Theologie: mıit der hellenistischen Welt 1n der
Alten Kirche, mıiıt der Philosophie der Antike 1mMm Mittelalter, mi1t dem lesbare Kap studieren Des 55—64
Human1smus, mıiıt ärung und Säkularisation 1ın der Neuzeıt (39; DIie Bestimmung des Glaubens (2) geht VO.  - der asymmetrischen Verwlesen-

heit VO  w Glaube un Skepsis dUS, die ZULI Bestimmung des Glaubens als 5a11Z-4.71) und mıt der Auseinandersetzung des Jahweglaubens mıit se1lner heitlichem Beziehungsgeschehen führt, das sich nicht auf Inhalt und Bewusst-
religiösen Umwelt (135: vgl 7431133 Eıne anspruchsvolle se1ın beschränkt. Das Schlüsselkonzept YAxR Vergleich VO  - christlichem un
Ahnenreihe für B.s Aufbruch 1n dogmatisches Neuland. außerchristlichem Glauben(sverständnis) als fides qQUuUU un fides quae. ist B.s

Es ergibt sich die Rückfrage: Konnen künftige Dogmatiken hne Unterscheidung VO.  - pha- un Omega-Glaube: eiINes artikulierbaren Inhal-
interreligiösen ezug und Auseinandersetzung bleiben? Was heißt ten ori1entierten un! eiNes als radikales Sich-Verlassen bestimmten Glaubens,
das HÜr die Lehr- und ForschungspraxI1s der systematischen heo- die grundsätzlich aufeinander verwlıesen sind 114-118

Die Begründung des Glaubens (3) entfalten 1eT nterkap.: Erwachen deslogie? Nicht LLULI „global village“, pluralistische Gesellschaft un:
September 2001 weılısen 1n diese Richtung, sondern uch die Au Glaubens 3: 03; Offenbarung 32  — Wahrheitsgewissheit angesichts eiInNer rel-

bruchstexte Ostra aetate, Dignitatis humanae und Gaudium el SDES
zahl VOI Wahrheitsansprüchen 33  Z Vermittlung VOIN Wahrheitsgewissheit
(3.4) Glaube entsteht aQaus$s existentieller, ganzheitlicher Begegnung, nicht LLUFrC

des IL Vatikanums. B.s Werk bietet nicht LU 1EeEUe Horizonte, infor- 1m Verkündigungsgeschehen, sondern uch 1m Gebet „Insofern gründet alle
matıve Beıtrage und viele Anregungen, sondern stellt ıne epochale, Theologie 1n der lturgle.“” 126)

Offenbarung wird als Erschließungssituation der Schlüsselerlebnis VelI-systematische rage das Theologietreiben. Hıer liegt die entschei-
dende Leistung und Herausforderung dieser Dogmatik. standen, „das &3 einen Menschen azu führt, se1ın Leben un! dessen Kontext

S0 bestimmt das Verhältnis VO.  w Kirche und Menschheit, christ- deuten un gestalten |discernment and commitment|], das (2) sich be-
wahrheitet un vertieit un das (3) sich transsubjektiv vermitte31t‚ Iso (‚eme1ln-lichen und nichtchristlichen Religion(en) AUS dem alten christlichen
SC. stiftet“ (145)Grundsatz, dass „der Neue Bund| 1mM Alten verborgen und der Alte Wahrheitsgewissheit gründet auf einem Erfahrungszusammenhang. AB

1mMm Neuen erschlossen sSe1l  €h (Dei Verbum 16) Aus ihm wird 1n Verbin- gibt S1e LUr 1 Kontext jeweiliger Reaktionen un Relationen.“ ehrt
dung mıiıt der Verflochtenheit Israels m1t sSe1INeT religiösen Umwelt g - allen Exklusivismus ab „Diese Ootscha[{It, die sich formal ausschliebend artiku-
schlossen, „daß, Wäas der christl. Glaube I1hat, 1n außerchristl. lieren kann, ist VO.  — einer auf Einschluß‘ zielenden Dynamik erfüllt. S1e 1l ja
Religionen verborgen ist, und daß, Wäas 1n den außerchristl. Religio- gerade nicht dUSSTENZEI un: dUSSPELILGIL, sondern 1n ihrer eschatologisch alle

Menschen, Ja den Sganzel Kosmaos betreffenden Inklusivität erfaßt werden.“He sich verbirgt, 1m christl. Glauben erschlossen iıst nämlich die
TIreue (sottes gegenüber der Menschheit und der gesam Schöp- (159) Daher sind synkretistische Prozesse unumgänglich. „Christliche Wahr-

fung“ Denn: „Des dreieinen Gottes dreifaltiges Wirken äßt sich nicht heitsgewißheit sieht sich letztlich weder durch unumstößliche Informationen

aufteilen:; se1ine drei Grundintentionen lassen sich unterscheiden, [Islam]| noch durch selbstevidente Plausibilität 'Buddhismus| begründet. Sie
stutzt sich weder ausschließlich auf Erfahrung noch vorrangıg auf das el

ber nicht voneinander trennen (‚,opera trınıtatıs ad EexiTra SUnNtT indivi- der Vernunft. 551e lebt aQaus der Begegnung miıt dem ott Jesu Christi, wı1e sich
Die Kirche muß TOTLZ ihrer spezifischen Konstitutionsbedingun- 1ın der Geschichte sraels un der Kirche bezeugt hat un! 1m Zeugn1s un! .Jau-

gEN ihre Entstehung auf denselben Prozeß zurückführen, dQus dem ben der Christen un Christinnen vergegenwärtigt.“ In der Begegnung der
uch die DICATIE  istl! Religionen hervorgegangen sind.“ „Jegliches Religionen hält nicht die säkulare der ethische Uption (Projekt Weltethos)
Überheblichkeitsgefühl ist ihr damit verwehrt. Die wahre Kirche der die auf einen etzten gemeinsamen Grund zielende Menschheitsreligion,

sondern die „Auseinandersetzung die Wahrheit“ den realistischenist demütig un! lernbereit.“
Nier der Perspektive der Begegnung ist jedes Kap aufgebaut. Zi>= Weg.

nächst bietet seine e1gene, evangelische, manchmal cehr persönli- Die Kap 4—6 über Gott (4) Jesus Christus (5) un den eiligen -eIS: (6)
bilden die sachliche dieser Dogmatik. unterscheidet Gotteserkenntnische Sicht des betreffenden Lehrstückes AJ Tolgt die Konfrontation (4.1) un Wirklichkeit des dreieinen (sottes (4.2  — Im Kontext des Glaubens

mıiıt den der aC.  age entsprechenden der (meist) widersprechen- Israels Aus dem kontingenten Widerfahrnis des Christusereignisses erwachsen,
den Aussagen 1n Judentum, Islam, Hinduismus und uddhismus bleibt das trinitarische Gottesbekenntnis dem christlichen Glauben unumgäng-
B)“, wobei sich Glasenapps ede VO  - der „Wasserscheide“ der eli- ich notwendig: ET 111U55 die biblischen Aussagen über Gott, Jesus Christus un
gionen Hindukusch regelmäßig EW  Theitet Überlegt wird den Heiligen (se1st einander zuordnen; INUSS das Verhältnis des (Gottes Jesu
dann, WI1e der chrıstlıche, trinitarische Glaube ott den Christi ZU. Monotheismus bestimmen. Das geht nicht anders als trinitarisch.

Der trinitarische Glaube sSe1 eın abgeschlossenes System, vielmehr ständigerSchöpfer, Christus den Erlöser und den Hl e1s als belebenden
OTtOT der Gottesfrage un: nicht die Antwort, ohl ber deren essentielleVollender die außerchristlichen Perspektiven für sich Iiruchtbar emente bereit: die Einheit Gottes, seine Differenziertheit 1m heilsökonom!1 -machen GIMA$, Se1 1n Aufnahme, ZUTLXC Profilierung, Vertiefung, Er- schen Handeln 1n Schöpfung, Erlösung un Vollendung, die Spannung VO  -

ganzung, Korrektur und größeren Kommunikationsfähigkeit €} Als Selbsterschließung un! Verborgenheit (sottes Er führe ın die eıte, hne S1C.  h
nregung iImMmmer csehr höflich zurückhaltend formuliert, welılst auft 1ın ihr verlieren:; ın die Tiefe un Verletzbarkeit, ZUTr Unmöglichkeit, das Böse
das hin, Wäas außerchristliche Religionen VO christlichen Glauben religiös verdrängen, ber uch 1n den Widerstand das Böse un: 1n die

Verantwortung TÜr das eigene en un bewähre sich gerade 1mMm Leid All
„Frühere Generationen sind über dieses Verwobensein sraels und damit diese Momente tauchen 1n den spateren Profilierungen un! Korrekturen 1n den
uch der TC mıit der Welt der Religionen erschrocken. eute tun sich Begegnungen mıit den Religionen wieder aufun! machen nach die e1tfe w1e
gerade aus diesem Zusammenhang heraus LNEUE Wege auf.“ V Integrationskraft christlich-trinitarischen Glaubens AU:  n Denn jede Sıtuation
„Wenn ich die traditionalen Religionen nicht e1gens thematisiere, ieg ist VO. Schöpfer her qualifiziert, dadurch verändert, ass S1€e 1mM Prinzıp VO  .

Christus als Gekreuzigtem un Auferstandenem gelebt, AUNSCHOINII un Ne  edas daran, s1e sich nicht 1mM selben MabDße selbst theologisch artıku-
lieren, wıe 1eSs bei den VO  - M1r als Dialogpartner gewählten Religionen der bestimmt ıst, un! schließlich durch das Wirken des Gelistes uUun! die Präsenz der
Fall ist. Unbefriedigt 1äßt mich, daß ich auf chinesische Religion 1n der Regel
nicht eingehe. Ich hielt sS1e Beginn meiliner Studien nicht 1n gleicher Weise „AuDer Betracht bleibe 1n diesem Zusammenhang, Wäas die nichtchrist-
für relevant un! sehe mich nicht 1n der Lage, sS1e nachträglich einzubezie- lichen Religionen voneinander lernen könnten (was vermutlich ebenfalls
hen.  6 53) nicht wenig wäre).“ 441)
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Kirche 1n 1ne auf Vollendung zielende ynamıi. einbezogen. nenn' diese Erlösungsvorstellungen als Schihboleth? Das Verständnis Vol Heil und Är-
dreifache Perspektive die „trinitarische Faustregel“ lösung als Grunddifferenz zwischen dem christlichen Glauben ınd den nicht-

Sehr lesenswert sind die Darlegungen AGottesglauben der anderen christlichen Religionen 2—5 lohnt die Lektüre! Warum ist leichter,
Religionen. (gleiche) Rückfragen bzw. Anregungen VO.  - anderen Religionen als VO.  - katho-

Die Christologie“ (5) als Selbstverständnis des christlichen Glaubens CI- lischer Theologie her evangelisches Selbstverständnis heranzulassen?
äutert Zugänge („Vvon innen“, der Wirkungsgeschichte her) un Aufbau der Die Vermittlung des Heils (8.2) wird VO. Grund des Heils scharf unter-

schieden, weil sS1e eın wählbarer Weg ıst, sondern eil geschenkt wird. VonChristologie, die Autaoriıtät Person) un:! die Relevanz erk) Christi und
schließlich NEUESIE Entwürfe, annn die Begegnung mıt den Religionen 11ZU- daher ergibt sich die grundsätzliche Differenz allen Religionen als ähl-
gehen. Inhaltlich geht bei der Christusfrage 1M Kontext der Weltreligionen der gangbaren Heilswegen. IDıie Vermittlung erfolgt durch Heilsmittel, nicht

die Integration VO  - inklusiver und exkliusiver keprasentanz (sottes uden- durch einen „Weg“ Reformatorisch werde der Hl -e15 geschenkt durch
tum), die Interdependenz VO.  - Bote un oOtscha: slam), die Integration VO  - Wort und Sakrament, weil eTst 1n deren Verbindung der Mensch 1n se1ner
Kosmologie un Geschichte (Hinduismus), VO  w Autorı1tät un! 4NSIC „psychosomatischen Gesamtheit“ getroffen werde, W as nıcht das Wort allein
(Buddhismus). erreiche (vgl 581! Mıt dieser Pointe iıst innerevangelisch eine klare Posıtion

„DerT Heilige -EIS: (6) weıgert sich, unverrückbares konstruktives Element markiert.
einNer Systematischen Theologie Se1N; 311 S1e vielmehr durchwehen un Taufe 1m Kontext vergleichbarer nichtchristlicher I1lien 6—63 ist e1Nn
durchdringen, hne e1N TÜr allemal testgelegt werden. Das macht ihn gefähr- Paradebeispiel schöpfungstheologischer Gemeinsamkeit un christologischer
ich für Kirchenleitungen un! Jästig für Systematiker, ber erfüllt diejenigen Differenz der Religionen das eigentliche trukturmuster dieser Dogmatik) mi1t
mıit Hoffnung, die sich nach egen, ach Aufsprengung VO.  — Verkrustun- anschliebendem trinitarischem Vermittlungsvorschlag.
SCH un unverbrauchter Lebendigkeit sehnen.“ I)as Herrenmahl 8.2.4) nımmt die Fragen nach der Gegenwart Christi, dem

Pneumatologie als interreligiöses Integral? iragt ach dem theologischen Opfercharakter un! den strıttıgen ekklesiologischen Implikationen (Leitung
Kang der Mystik un charismatischer Phänomene SOWI1E nach dem Stellenwert un Zulassung) auf. Die Darstellung erscheint durchwegs sachlich. S51e zeigt
der Pneumatologie. zugleich, w1e jel gegenseıtiger Verstehens-, nicht LUr Verständigungsbedarf

Die Unterkap. Welt und Schöpfung 7:} un: Mensch ınd Menschheit (7:23 och zwischen den Konfessionen gegeben ıst.
korrigieren un orientieren trinitarisch theistische Missverständnisse. Chöp- Heilsgemeinschaft (8.3) ist das Ee1TWOT! TÜr Kirche. „ANn keiner Stelle des
fung als „Extrapolation VO.  o geschichtlich edingten Erfahrungen“ („Die Systems zeigt sich daher die konfessionelle Praägung e1INeT Dogmatik klar
Exodus-Erfahrung geht dem Schöpfungsglauben voraus!“) wird selbst-ver- w1e ın der Ekklesiologie und den miıt ir korrelierenden Themen)  :
ständlich vertretien (vgl 1999| anders Zenger ın „Am Verständnis der Kirche un speziell ihres Lehramts entscheidet sich

es Weıitere. Mit erwels auf FTIes un Müller| ber machtDie Andersartigkeit der Antworten un der Gesamtperspektive
nichtchristlicher Religionen auf Cchöpfung, Theodizee un: Wunder wird einen Unterschied, ob das Verständnis der Kirche als Maßstab der weıteren
übersehbar. „Einzig das Christentum hat für nötig befunden, sich VO  - Anfang Aussagen der ber als Derıvat dieser ann anderweitig begründeten Aussagen

mıiıt außerchristlichen, zunächst philosophischen, dann naturwissenschafit- stehen kommt.“ Im MaßDße der Kontroverse (nicht der Unterschiedenheit)
lichen Weltentstehungstheorien auseinanderzusetzen.“ 472 N1C schon die cheint die adäquate Wahrnehmung des Selbstverständnisses des Partners
Juden gegenüber Babylon un dem Hellenismus?) Erhaltung der Schöpfung schwerer werden vielleicht, weil die eigene Identität (bzw. die „Korrelati-
wird selbstverständlich als geme1insame Aufgabe aller Religionen ANSECNHNOMN- vıtäat“, das Entstandensein der eigenens durch die Beziehung Z nde-
INelI. (Gilt das für die östlichen Religionen, insofern S1Ee nicht Erhalt, SU1I1- ren) mi1t 1mM Spiel iıst un 111a selbst daher „1m  &x un „auf dem Spiel“ steht
ern Überwindung dieser Welt interessiert sSind?) Die Christen umtreibende DIie Eschatologie (9) behandelt zunächst (Jrt und Hermeneutik eschatologi-
Theodizeefrage ist für keine der befragten Religionen zentral. {)as Schöpfungs- scher Aussagen (Grundprobleme der Eschatologie, Q.41}.> Die Eschatologie VOI-

kap ze1g) sehr schön, w1e gerade 1n der Differenz Wahrnehmung un: In- dankt das Christentum dem Judentum; uch der Islam kennt s1e, allerdings
eresse anderer Religionen deutlich wird, wıe wen1g selbstverständlich christ- hne eschatologische Dynamik, sondern LLUT: als Ende Im Hinduismu: un!
liche „Selbstverständlichkeiten“ sSind. Buddhismus wird „„das Le nicht zeitlich, sondern qualitativ gedacht, als

Mensch und Menschheit (Z:2) nımmt mehr die Würde als das Wesen des Überwindung des Geburtenkreislaufes.
Menschen 1n den Blick. „Von Sünde un! Sündenfall reden, ist LUr ann Individuelle offnung ber den Tod hinaus (9.2) versteht diesen als natur-
sachgemäß, WE Gnade un! Vergebung den Fluchtpunkt darstellen (vgl liches Lebensende, „der Sünde Sold“ un radikalen Gottesdiens Universale
KOom 5,181) Sünde ıst das, womıit ott SI  n schaffen macht, Wäas bewälti- Hoffnung (9.3) tendiert ZULI Allversöhnung, hne S1Ee „lehren“, Anders ken-
SCIL allein fähig un willens ist! VO. Vollzug der Absolution her ewıinnt NneI Muslime Allversöhnung LUr TÜr Muslime, während Juden das Kaddisch 1mMm
die Rede VO.  - der Sünde ı deren sachgemäßer Ausgangspunkt das Sündenbe- ber die Juden hinaus erweıtert en 787%) Die trinitarische Orientie-
kenntnis des Sünders ist| ihren eigentlichen 1INnNn.  AL 495) rFu1$ führt e1INer überraschenden Au{fgabe: „Die klassische lutherische 7Zwel-

reichelehre ist überführen 1n eine als ynamisc. konzipierte TEe VOBlick auf die gesuchte integrale Anthropologie hält test „In allen Ke-
ligionen entsprechen einander das Selbstverständnis des Menschen un! die Reich des dreieinen Gottes
jeweilige Vorstellung VO.  - ‚Erlösung‘. Hıer nicht 1n der Lehre VOIl der Offen- Der Epilog würdigt Areligiöse als Kontext des christlichen Glaubens un!
barung, der osmologie der uch der TE VO.  - .ott bzw. dem Göttlichen Herausforderung, „sich klarer artikulieren un! sich selbst noch tiefer 61-

scheint der Nerv der Religionen liegen. Ist die Beziehung des Menschen fassen“ durch das, v  d5S S1e einem tieferen Selbstverständnis des christ-
ZU. Göttlichen LU gestört, sodass S1e mehr der wen1ger durch eigene An- lichen Glaubens beitragen können“ indem die Aussagen der einzel-

bereinigen ann, der bedarf azu des rettenden un erlösenden LEl Lehrstücke als Störfaktoren un! Provokationen des Agnost1z1ısmus un!:
kingreifens eiNer göttlichen Macht? Vom Urteil darüber wird dann ber uch Atheismus expliziert.
abhängen, wıe anderwärts beobachtende Konvergenzen un: Komplementa- ass Ende unter der Überschrift „Evangelium VO universalen Heils-
ıtäten bewerten sind. Hinsichtlich der der Geschlechter un! 1NS- willen des dreieinen Gottes I1, Was Christen un Christinnen der
esondere der Würde der Frau besitzt der christliche Glaube eine größere Menschheit achtsam haben „ES ll vermittelt se1n wıe Cdie iebe,
emanzipatorische Kraft als viele nichtchristliche Religionen.“ (511) In den die bei bloßen orten nicht belassen annn Zu bezeugen ist ja die Liebe
nichtchristlichen Religionen hat Sünde eın echtes Aquivalent 513-516) selbst, 1ın der der dreieine .ott sich den Menschen un! seiner SallZe6EN Schöp-

DIie rage der Erlösung (8) für Religionen wıe Dogmatik zentral, gliedert Iung vermittelt.“ (819)
1n Der -TUN der Erlösung und die Zuel]gnung des Heils (8.1 Gnade un

Rechtfertigung); Die Vermittlung des Heils (8.2 Heilsmittel) 1ın die Chnrıtte Pro- Die notwendige un lohnende theologische Auseinandersetzung
blemhorizont 824 Wort un: Sakrament), Die therapeutische Kraft des es ist hier nicht eisten (wichtige Anstöße dazu 1 Vorwort der

Aufdl.; ebenso sechs Seıten Nachtrag ZAGSOE Auswahlbibliographie(rottes (8.2.2), Spirituelle Identität 8273 Taufe), Spirituelle Sozıalıität 8.2.4
Herrenmahl); Heilsgemeinschaft (8.3 Kirche). Mir bleibt die Trage nach dem Verhältnis VO.  > Okumene und

Erschreckend klar ist die Aussage Z Bedeutung dieses Kap „Am Kampf{ interrelig1iösem Dialog. Katholiken, Protestanten und Orthodoxe
e1n sachgemäßes Verständnis der Gnade zerbrach die abendländische Kıir-

che.“ (527) Und weıter: A gibt 1LUFr konfessionell geprag Verständnisse VO  -
den Je anders und 1n anderer Sprache mı1ıt dem jeweiligen andersrteli-
giösen Partner, meıne Marburger Erinnerungen. Dabei lässt sich‚Kırche*s.“ Schon deswegen 111US55S hier jeder selber lesen, kann der Rez manches innerchristlich lernen, ber leiben Unterschiede. ekeine Auseinandersetzung eisten

Die Darstellung wird oTtZ klarer Position keiner Stelle polemisch, SOI1- 7zweıte rage bezieht sich auf die TeNzen der auC. wohlwollenden
ern mMe' ıne ehrliche Offenheit. Die Reformatoren hätten theozentrisch, und e1N:  enden Fähigkeit, den innerchristlichen Partner und
nicht anthropozentrisch gefragt: „Wıe oMM) .ott se1inem Recht? Wie VeTl- mehr noch den nichtchristlichen Partner 1n seinen Anliegen und
wirklicht ott angesichts des tragischen un: bewußten Widerspruchs des VO daher In Se1INeET Sprache un Systematik Logik) verstehen.
sündigen Menschen seinen Schöpfer se1ıne Ehre, sich selbst?“ 532{) Die Lektüre VOIL 83 (Kirchenfrage) Wäar mM1r hier heilsame WarnungDie Rechtfertigungslehre nımmt Gesichtspunkte der Gemeimsamen Erklärung
auf und akzentuiert die „konstruktive“ e1te: Rechtfertigungslehre macht iTrel und Mahnung. Kın anderskonfessioneller Leser wird besonders INeT-

ken, ı1eweıit hier verstanden und richtig wiedergegeben ist Die
ZU Handeln, ermutigt ZUTC Emanzıpatıon gegenüber falschen Autoriıtäten, ET -

möglicht Realitätsgewinn, A Authentizität. Schwierigkeiten miıt der (‚emeınsamen Erklärung ZUT Recht{ierti-
gungslehre geben einen INATUC. wI1e viel ZU. gegenseıtigen Verste-
hen noch tun, Der uch erreichen ist und hne uch öffent-„Christologie kann hne ihre ekklesiologischen, pneumatologischen un

eschatologischen Implikationen nicht sachgemäß betrieben werden. Sö1e
führt somiıt ZU. trinitarischen Bekenntnis un aäßt S1C.  h hne dieses uch Zu Desiderat eiNeTr Hermeneutik eschatolog. Aussagen 723 vgl jetzt
N1C zureichend artikulieren.“ IB S® 874f.
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Die beiden Autoren zeigen deutlich, ass mıiıt der erst 1 Zuge der Rezeptionliches Gespräch nicht erreicht werden kannn {J)as gilt fortiori inter-
erfolgten) Spezifizierung durch die Attriıbution „neu  eb die Ditferenz Z HE klassi-religiös.

Detailkritik lässt sich beli eiInem materilal-, detail-, informatıons- schen, „alten‘““ Politischen Theologie hinreichend gegeben ist Mehr noch: Idhıe
gegenwärtige Rede VO  = Politischer Theologie xx  oMmM' e1INeT Neuschöpfung des

un gedankenreichen Werk hier der dort unschwer üben Entsche!i- Begri{ffs gleich“ (52) Dabei steht das Eigenschaftswort „neu  14 pPr1mär TÜr eIT-
dender erscheint MT, ob INa  = den Grundanstoß aufnimmt, die eıgene schaftskritisch, aufklärend un selbstreflexiv, die differentia speclfica ıst damit
Glaubensverantwortung nicht mehr 1LLUI ökumenisch-innerchristlich uch deutlich benannt. S50 bietet der Beıtrag nicht L1ULI einen umfassenden un

verstehen, sondern die Chancen und Schwierigkeiten der inter- kenntnisreichen UÜberblick über die ideen- und begriffsgeschichtlichen Voraus-

religiösen Panikkar: innerreligiösen) Begegnung ZU eigenen BAn setzungen der „NEU Politischen Theologie“, sondern verwelst zugleich
auf ihre Anliegen un Au{fgaben 1mM gegenwärtigen kirchlichen un politischenwWw1Inn und ZU. Gewıinn der Partner, einschließlich der Nichtglauben-
Kontext: nach auben hin, indem S1e die kritische Funktion der biblischen T1N-den, wirklich aufzunehmen. Das Buch stOöDt e1N Tor auf. Eis gibt für
NETUNS herausstellt un der (politischen) Instrumentalisierung des Religiösenden künftigen Weg der Dogmatik viel mehr Anstöße, als (man wehrt: nach innen, indem ihre kirchliche Verortung weiıtere Differenzlierungenchem) 1n einzelnen Punkten „Anstoßb“ SITEBEIN mag | S führt 1 Kirchenbegrifi notwendig macht, weshalb uch „historisch-politisch VeEL-

kein dogmatischer Weg mehr ihm vorbei, uch WEeNl darüber mittelte un konkret applizierte Kirchenkritik unabdingbar” (54) ist. ach
streıten kann, wWI1e und 1n welchem MaßDße nichtchristliche Religionen dem Beıitrag VO  - Hannah Holtschneider 6—79) der Grundfragen des Ver-
Iocus theologicus christlicher Theologie sind/sein werden. Bıs Jetz hältnisses Christentum Judentum analysiert un dessen Asymmetrie betont,
weiß ich nichts Besseres 1n diesem UEIL, notwendigen, LLAUS- hinterfragt 11emo Raiıner Peters das klassische Säkularisierungstheorem un!:

erläutert, weshalb die Dialektik VO.  - Religion un Politik nicht einselt1g auft-geschöpften und fruchtbaren Arbeitsfeld der Dogmatik. Der Entwurtf
gibt Informationen un:! Urıentierung, SEeTIZ Maßstäbe un Ziele, 1e- gelöst werden könne 0—93) In seiınem zweıten Beıtrag sich Jurgen

Manemann m1t einem welıteren strıttigen Problem der Politischen Theologiefert Grundperspektiven und Kriterien, die nicht leicht überbieten auseinander, nämlich mi1ıt dem Begriff des Politischen ET ze1g' zunächst die
sSe1N werden. ber gibt S1e als AnfTang, nicht als tertiges Ergebnis. elizıte der bisherigen Begriffsbestimmung innerhalb der Politischen Theo-
Diese bescheidene Entschiedenheit ist se1ne vielleicht größte Stärke, ogie auf un: plädiert für eine Erweiıterung der begrifflichen Semantik. Das
die jedem Leser sSeINe Chance gibt Politische ist nicht allein 1n Relation ZU. aal, /AGR Macht der ZUL Autoriıtaät

Erfurt Josef Freitag denken, sondern gegenwärtig zugleich auft die ene der Zivilgesellschaft
hin auszuweıten.

Thomas Polednitschek erläutert die Grundzüge e1INer „politischen Psycho-
Politische Theologie gegengelesen, ng Jurgen Manemann ern! therapie“, die 1n den Pathologien des Individuums die subjektiven Anteile

Wacker. Munster: LIT 2008 290 (Jahrbuch Politische Theologie, nicht soliert als innerpsychische Prozesse reflektiert, sondern uch ihre gesell-
kt 24,90 ISEN 78—3—832583—-9096—4 schaftlichen Voraussetzungen un: Bedingungen einbezieht. Der Brücken-

Das ahrbuch Politische Theologie, dessen eTrster 1m ]ahré 1996 schlag zwischen Politischer Theologie un Psychotherapie sel bisher och

erschienen ıst, wurde dAdUS$S dem Schülerkreis VO.  - Johann Baptıst Metz nicht erfolgt, könne ber e1INeT „Steigerung un Stärkung des Selbstbewusst-
se1NSs, der Selbstermächtigung und der Solidaritä (127) beitragen.heraus gegründet un! verfolgt das Ziel, das komplizierte Verhältnis Auf e1Nn welıteres zentrales Desiderat un damit wesentliches Defizıit 1n der

VO  . Religion un:! Politik AUS unterschiedlichster theologischer Per- Theoriebildung innerhalb der Politischen Theologie weılst Matthias Möhring-spektive auszuleuchten und anhand konkreter Fragestellungen H6  Cr Hesse hin, WEl den bisher unterbliebenen Brückenschlag /AREN Sozialethik
bestimmen. Dıie bisher erschienenen vlier P Demokratie- analysiert. Einerseıts 1etie die Politische Theologie (insofern S1€e bereits celbst

einNe Sozialethik st) der Ethik eiNe theologische Grundlage, lasse sS1e ber beifähigkeit, 1996; Bilderverbot, 1997; Befristete Zeeıt, 1999);
Monotheismus, Sind auf e1nNn beachtliches Interesse gesto- der Suche ach eiINeT passenden Methode Tür das Programm eiNer normatıven

Ben un! en geze1gt, dass die Politische Theologie nach w1e VOTL Theorie eschatologischer Antızıpatıon 1 Stich em sich die Politische
Theologie das für e1Nn praktisches Sollen notwendige Maß affiırmatıver Zlebendig und uch notwendig IS6 weil S1e W1e kaum e1Nn anderer theo-
stiımmung un Eindeutigkeit verbietet, verweigert s1e sich zugleich „der VO  -logischer Diskurs die gesellschaftliche Kontextualität des Glaubens

reflektiert und 1M Gegenüber transzendental- SOWI1E erstphiloso- ihr intendierten Praxıs eschatologischer Antizıpation" (144) Beides lässt sich
ach Möhring-Hesse nicht zugleich erreichen: die Verweigerung jeglicherphischen Ansatzen die Bedeutung der pragmatischen Dimension Übereinstimmung un die prinzipielle Normatıvıtat praktischen Handelns.

des christlichen Bekenntnisses herausstreicht. Der fünfte des amı wird ber der Politischen Theologie e1Nn Verständnis VO.  - eil unterstellt,
das ZUTLXC Gänze 1n den Traditionen der Negatıven Theologie verankert bleibt unTDUCNAS, der schon se1t Längerem erwartet wurde, zieht ıne Art

Zwischenbilanz, indem Intention, Selbstverständnis und Anyuf- die kritisch-affirmative Komponente ausblendet. Wer „keinerlei positive Vor-

gabenstellung der Politischen Theologie 1Le  w AA Diskussion stellt. stellung VO.  - diesem eil hat, der wird als Akteur dieses e11Ss nicht estehen
können“ (145) Zugleich gilt ber ebenso uch umgekehrt: Wer zuviel VO. eilDiese wichtige Debatte, die insbesondere ıuch ihre Erkenntnistheorie
weiß, FÜr den iıst die Geschichte LUr allzu oft e1n Exerzierfeld VO. Gewalt un:und Methodologie betrifft, drückt sich bereits 1m Titel dQUus „Politi- Marginalisierung. Henning Klingen sich kritisch miıt der Kategorie Offent-sche Theologie gegengelesen“. Das Ergebnis ist e1n vielschichtiger lichkeit auseinander, deren Gefährdung die gegenwärtige Kriıse des Politischen

und lesenswerter, Der uch etIwWwas disparater der auft inhaltlicher widerspiegelt. Durch die Auflösung der Privatsphäre 1n die mediale OÖffentlich-
w1e uch formaler Ebene zentrale Problemstellungen und Anlıegen keit hinein erfolge zugleich uch eine Ausgrenzung der prıvaten Leidenserfah-
der Politischen Theologie aufgreift. ruNgseEN, 35}  1e€ das Leiden des Anderen fokussieren, die herausfordern un 1n

Der beginnt mıiıt eINeT theologisch-biographischen Auskunft AUSs der Solidarität rufen“ (176
Die weitgehend abstrakte un! prophetisch grundierte Kritik VO.  - MetzFeder VO: Johann Baptist Metz, die auf die Dankesrede für den Theologischen

Preıs der Salzburger Hochschulwochen 2007 zurückgeht un die zentralen In- der Systemtheorie versucht Michael Kaıner dahingehend konkretisieren,
tentionen se1nes theologischen Denkens bündelt. ass den Gottesgedanken als Einspruch die Normatıivıta: evolutiven

Das anschliebende Forum „Wer braucht politische Theologie?“ 11-25 Denkens profiliert un! auft kontinuierliche „Systembeunruhigung“
bringt pointierte Stellungnahmen VO  - Rolf Chıeder, Caroline ayver, Benno Das Verhältnis VO Politischer Theologie un erstphilosophischen Ansatzen

arbeitet Hans-Gerd Janßen ın seinem Beitrag heraus. Ausgehend VO  - der über-Haunhorst un Klaus Berger, 1n denen exemplarisc. Oontexte un Problemfel-
der benannt werden, inwiefern die Politische Theologie „fundamentale religi- raschenden These, ass 1n Thomas TÖppers Ansatz „das Anliegen der
onspolitische TODleme  66 (13) 1mM unlıversıtären un öffentlichen Diskurs ZUTLT Politischen Theologie VO Johann Baptist Metz 1n entschiedener Weise auf-
Sprache bringt. gegriffen un 1n das transzendentale Freiheitsdenken eingearbeitet worden“

Im umfassendsten Teil des Bd.es mıit der Überschrift „Thema“ (28—241) bie- sel 219), werden das Rationalitätsverständnis SOW1e die TeNzen des
ten die LE UI Beiträge inhaltlich w1e methodisch höchst unterschiedliche Ekın- transzendentaltheologischen Denkens diskutiert. uch WE der Text elne dis-
blicke 1n Au{fgabenstellungen, Themenfelder un Probleme der Politischen kussionswürdige Fragestellung aufgreift, bleibt die Vermittlung weitgehend
Theologie. Den Beginn mMac. der grundlegende, begriffsgeschichtliche Beıtrag aus un erfolgt eın unmittelbarer ezug auf die Politische Theologie d. 1mM

zweıten Teil LU mehr sporadisch.VOIl zwel Hauptproponenten der Politischen Theologie, Bernd acker un
Jürgen Manemann 28—65 Ihr Jext, eine Überarbeitung un rwelterung ihres Außerst anregend sind die Jlexte unter der Rubrik „Debatte“ 243-—-273 ÖS
Eintrags 1mMm (Bd. S: 388—398), geht VO.  - der Tage dUu»s, ob der VO Johann nächst zeıgt Thomas Schmidt die Probleme un Aporıen VO.  — Habermas’

Metz gepragte Begriff „Politische Theologie“ aufgrund se1INeT historischen schillerndem Begriff der „Postsäkularität“ auf: insbesondere bleibe offen,
Kompromittierung nicht eiInNer umfassenden Rezeption entgegenstehe, Was wWOoT1n das semantische Potential eiNer Religion material bestehe, inwiefern
uch durch die Präzisierung „NEUE Politische Theologie“ HIC aufgefangen der opake Kern religiöser Erfahrung rational bestimmbar un: Was enn 388
werden könne. Wacker un Manemann betonen, ass eine Ablehnung des Be- unter einer rettenden Ane1l1gnung verstehen sel Diese Anfragen werden ın
griffs nicht VOT den Gefahren einer politischen Instrumentalisierung der Reli- den Debattenbeiträgen VO  — Hans-Joachim Ööhn, Volkhard Krech un Johann
g10N schützt; 1 Gegenteil, dadurch würde vielmehr e1Nn kritisches nNnstrumen- Reikerstorfer durchgehend aufgegriffen un mıit eıgenen Überlegungen ZU

Religionsbegri{f, Z Rationalitätsverständnis un: ZUT Säkularisierungskate-tarıum AUS der and gegeben, die vielfältigen Verflechtungen, aber die 1N-
pliziten Funktionalisierungen der Religion durch (Macht)Politik analysieren gor1e ommentiert. Lhieser Teil gehört ZU. Interessantesten des BanzZeN Bd.es,
un! aufdecken können. Der Blick 1n andere Wissenschaftsdisziplinen lehrt, weil 1ler eiNner religionsphilosophisch zentralen Problemstellung beispiel-
ass mıiıt dem Verzicht auf einen bestimmten Begriff die Fragestellung damit haft ezeigt wird, w1e sich die en der Politischen Theologie produktiv auf-
noch lange N1C. erledigt ist. Welcher wäre enn auch der alternatıve Begriff? greifen und welıter verknüpfen lassen.
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Das Jahrbuch schließt miıt eINeEeT ausführlichen „Rezension“ VO  - Clemens Seine Verehrer wWI1e se1lne Verächter werden schließlich reichlich das
Leonhard über Martın Mosebachs jel ıtierte un mittlierweile uch 1NSs ENg- finden, W d> S1e immer schon geschätzt bzw. monı1lert haben e1inNn
lische un! Französische übersetzte Streitschrift „Häresie der Formlosigkeit.
Die römische ıturgıe un 1nr Feind“ (Hamburg 2007, Wıen 2002 Ob- ‚typisches‘ K.-Buch Iso Und dennoch legt gerade der darin gewählte
ohl bei Leonhard der ezug ZUT Politischen Theologie ufs TSTEe nıicht unbe- Zugang 1ne kritische Neubesinnung auf Potentiale un TeEeNzen VO

Kıs Theologie naheing) erkennbar ıst, zeıigt der lext doch auf exemplarische Weise, wWwOoTr1ın ihr
methodologisches Konzept besteht un welche Anliegen S1e verfolgt. Schritt Be1l wenı1gen Theologen dürfte ihre kontroverse Beurteilung GCI15
fÜür Schritt werden die Thesen Mosebachs auf ihre Erkenntnisinteressen hin WI1e bei m1t der biographischen e1te verbunden se1N, VO  . ihm
e: un ihre Genealogie offengelegt. SO bleibt annn etiwa VO  - der Behaup- selbst gefördert tiwa mıiıt den noch unvollendeten Memoiren, deren
tung Mosebachs, ass sich die katholische Messe cse1t 1900 Jahren nicht VeOeI- wel vorliegende «F 3088881 bereits über 1300 umfassen.
andert habe un deshalb eine Erneuerung ausgeschlossen sel, LLUFL: mehr ihr eın Buch nımmt diese Verbindung VO.  b Theologie un Bıo-
ideologisches Konstrukt übrig, das sich noch deutlicher herausarbeiten ließe
Denn eine VO  - jeglicher Pragmatik, lebensweltlicher Anbindung und diskur- graphie insofern offensiv auf, als direkt bilanziert, W äas die eigene
S1VEeT Vernunft entkernte Religion erschöp: sich ın einem reinen Kultus un Spiritualität das ‚geistliche Leben!‘ Iso 1mMm Letzten tragen VelL-

dient der Diskreditierung ihres herrschaftskritischen Potentials. Deshalb mochte. 50 ıst der ebenso elementare w1e ambitionierte Titel Was 106
trıfft Leonhards Kesumee ohl einen entscheidenden Kern: „Die versuchte glaube nicht L1LUTLI Ausdruck VO  - Kıs bekanntermaßen nıicht ger1ng aus-

Delegitimiıerung der Liturgiereform nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil gepragtem Selbstbewusstsein. Nicht 1ıne subjektivistische Ver-
ist vielmehr, steht befürchten, Teil des Versuchs, antidemokratische ENSUNS des Glaubens geht sondern das 1mMm Wortsinn ‚katho-
Strukturen kirchlich un gesellschaftlich akzeptabler machen.“ (288) lische‘ Wagnıis, auf gut 300 1ne „ganzheitliche Weltsicht“ 11) eNt-

Der vorliegende ist e1nNn kräftiges Lebenszeichen der Po- wickeln wollen, die über die eigene Biographie hinaus DZw. durch
litischen Theologie, die sich hier selbst explizit ZA1: Thema macht die Reflexion ihrer Erfahrungen hindurch 1ne „Einführung 1n ıne
un! beiragt E1ın prononclerter Beıtrag eINeESs dezidierten Kritikers der zeitgemäßhe Spiritualität“ geben beansprucht. (So autete der nicht
Politischen Theologie hätte dem eın noch stärkeres Profil 5C56- 1n die Buchfassung aufgenommene Untertitel der Vorlesungsreihe
ben In jedem Fall wird ber eutlich, Was gerade angesichts der g - des Studium Generale der Uniıv. Tübingen 1m Sommersemester
genwärtigen innerkirchlichen und theologischen Rückzugstenden- 2009, auft die der zurückgeht.) will Iso 1mMm Rückblick auf S@e1-
26  — fehlte, WE die Politische Theologie nicht gäbe. Das gilt 18133  w Weg der VETSANSENEN Jahrzehnte „die zahlreichen spirituellen
U1LLSO mehr, als S1e innerhalb der Systematischen Theologie JA E e1INn Elemente“, die sich in se1inen Werken finden, „sichten, ütisch
schmales Segment repräsentiert und 1ıne umfassende Rezeption flektieren und 1n 1ne Synthese bringen‘“ 121 Ihe existentielle w1ıe
nach wI1e VOI aussteht. Diese Rezeption ware uch angesichts der g - gesellschaftliche „Grundorientierung“ 14) VO  b der Rechenschaft
sellschaftlichen Schwächung des Politischen durch die System(ir)ra- gibt, hat schon oft entwickelt: Es geht ihm durch alle Konflikte
tionalitäten des Okonomischen dringender denn Je;, wird Der sowohl hindurch e1in 1mM christlichen Gottesglauben begründetes un
durch die problematische Geschichte der (alten) Politischen heo- dabei ausdrücklich nicht anti-modern profiliertes vernünftiges Le-

bens-Vertrauen 1mM Horızont e1INeESs religiöse wWI1e äkulare Deutungenlogie selbst als uch UrCc den nach wW1e VOL noch nicht ausrTeichend
geklärten Status des Politischen erschwerrt. Der bietet hierzu e1- verbindenden Weltethos geleitet un motiviert VO. der Nachfolge
nıge Klärungen, insbesondere 1n ezug auf die Möglichkeiten e1INer der faszınierenden Gestalt Jesu Christi. Das Eigentümliche des

Versuchs ist dass die ebenso persönlich wı1ıe programmatisch SAGottesrede angesichts der zerbrechenden Legıtımiıtat politischer und
kultureller Universalismen. s wird uch deutlich, dass hne Auzf- haltenen und auf eınen wissenschaftlichen Anmerkungsapparat VOI-

nahme der zivilgesellschaftlichen Ebene 1n die Kategorie des Politi- zichtenden) Gedankengänge fokussiert werden auft ehn Lebens-The-
schen die ideologiekritische Funktion der ede VO  - ott abstrakt und INEIL, die zıunächst nicht spezifisch religiös-theologisch konnaotiert
zahnlos bleibt. ugleic waren hier stärkere Verortungen und Anbin- sind Lebensvertrauen, Lebensfreude, Lebensweg, Lebenssinn, - O
dungen exemplarische Problemstellungen wünschenswert BEWGE- bensgrund, Lebensmacht, Lebensmodell, Lebensleid, Lebenskunst

und Lebensvision. Der verleugnet ‚.Wäal n1ıe Clie PerspektiveSCI1L. S50 ist angesichts der gegenwärtigen ökonomischen und sozlalen
Umbrüche iıne der drängendsten theologischen Fragen, w1e 1ıne Be- des Theologen; VO. Grundduktus her bietet Der das; W as

ireiungstheologie 1m europäischen Kontext aussehen könnte. Wer 11a1l t{wa 1n den Spuren Guardinis als ‚Christliche Religionsphi-
anders als die Politische Theologie könnte hier die Debatte- losophie und Weltanschauung‘ charakterisieren kann selbst hält
treiben? hier ausdrücklich test, dass sich „auch als Philosoph“ versteht

Alois Halbmayr 115} S50 trıtt 1n diesem Buch ıne Verbindung VO  - spiritueller undSalzburg philosophischer Dimension 1n den Vordergrund, die Kıs Theologie
‚Wäal immer schon charakterisiert HAt, 1n der Kezeption ber oft

Küng, Hans: Was ich glaube. München/Zürich: 1per 2009 320 o geb unterbelichtet blieb Gerade dieser (‚estus einer „Spiritualität miıt Ka-
18,95 ISBN 78—-3—492—-05333—4 tionalität“ 140) dürtfte ih über theologische Theorien und strıttıge

An Hans Küng scheiden sich die Ge1lister Obwohl zweiftellos e1INeTr Thesen hinaus für viele weltweit ZU. Inspirator und Dialogpartner
der bekanntesten christlichen Denker dieser Epoche ıst, wird die Be- gemacht aben, 7zumal WE I11d.  > sich wWwW1e zugleich als „religiöser

Mensch“ und als „säkularer Mensch“ verstehen willdeutung SeE1INET Person und Se1INeT Theologie höchst kontrovers beur-
teilt, insbes. innerhal der kath Kirche selbst. Die Konfliktgeschich- Miıt dem Lehensvertrauen einzusetzen überrascht nicht, (0)288288 doch dert 9 die mıt seinem Namen verbunden ıst, steht paradigmatisch für das

Tage ach dem ‚durchaus vernünftigen Vertrauen:' e1N 7zentraler StellenwertKıngen die rechte Katholizität nach dem 7Zweıten Vatikanum und 1n K.s Schaffen einschlägig ausgearbeitet 1n ‚XISTIE.: Antwort auf die
die FTage, Wäas ıne evangeliums- w1e zeitgemäße Gestalt des Christ- Gottesfrage der Neuzeıt 1978 seinem vielleicht fundamentaltheologisch
Se1INs 1n eiINer pluralen Welt ausmacht. Kıs Stimme ist 1n diesem Streıit wichtigsten Werk. Autobiographisch eingebettet skizziert das erste Kap noch-

mals ebenso elementar w1e nachvollziehbar diese gerade TÜr eine tragfähige Le-ıne der profiliertesten un: pointiertesten insbes. 1 Widerstreıit
mıt selinem Altersgenossen un zeitweiligen Weggefährten Joseph bens-Spiritualität entscheidende Suche nach „e1ner positiven Grundeinstel-
Katzinger Benedikt selbst ebt diesen Vergleich oft herTvor. lung dieser iraglichen ambivalenten Wirklichkeit der Welt un meliner

selbst“ (24) „Lebensvertrauen ist gult, Lebensfreude ist besser“ (40) Das ent-Je länger, desto mehr stellt sich freilich die Tage: Bleibt eologie- sprechende zweıte Kap 1L1USWeETT, wWwWI1e der kaleidoskopartig, mıtuntergeschichtlich beim Antagon1smus, für den diese beiden Namen
eher okkasionell-assoziativ als systematisch-stringent, thematische otıve Vel-exemplarisch stehen? Ebenso paradigmatisch für die gegenwärtige knüpft, dabei aber immer wieder 1€ Kurve kriegt‘ ZU. Leitgedanken der KapKrisensituation VO  b Theologie und Kirche könnte das Desiderat einer hiler VO ‚I1 Atheismus‘ 1mM OontTas Nietzsches tollem Menschen!‘

produktiven Vermittlung ihrer Intentionen und Einsichten Se1IN. ber die Trage ach der Möglichkeit des Glücks als eINeT „Grundstimmung“
Diente nicht der Glaubwürdigkeit und ‚.Lebbarkeit‘ des Katho- (45  — die Freude nicht L11ULI zwischenmenschlicher Begegnung, sondern

uch der Natur, mithin Umgang mıt Tieren, bis osmologie un EVO-lischen, WEe1n künftig beide Perspektiven auft die Glaubenswirklich-
keit 1n einer ‚integrierenden‘ Sichtweise stärker auf ihre Konvergen- Iution57  58  2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  Das Jahrbuch schließt mit einer ausführlichen „Rezension“ von Clemens  Seine Verehrer wie seine Verächter werden schließlich reichlich das  Leonhard über Martin Mosebachs viel zitierte und mittlerweile auch ins Eng-  finden, was sie immer schon geschätzt bzw. moniert haben — ein  lische und Französische übersetzte Streitschrift „Häresie der Formlosigkeit.  Die römische Liturgie und ihr Feind“ (Hamburg *2007, EA: Wien 2002). Ob-  ‚typisches‘ K.-Buch also. Und dennoch legt gerade der darin gewählte  wohl bei Leonhard der Bezug zur Politischen Theologie aufs Erste nicht unbe-  Zugang eine kritische Neubesinnung auf Potentiale und Grenzen von  K.s Theologie nahe.  dingt erkennbar ist, zeigt der Text doch auf exemplarische Weise, worin ihr  methodologisches Konzept besteht und welche Anliegen sie verfolgt. Schritt  Bei wenigen Theologen dürfte ihre kontroverse Beurteilung so eng  für Schritt werden die Thesen Mosebachs auf ihre Erkenntnisinteressen hin  wie bei K. mit der biographischen Seite verbunden sein, von ihm  befragt und ihre Genealogie offengelegt. So bleibt dann etwa von der Behaup-  selbst gefördert etwa mit den noch unvollendeten Memoiren, deren  tung Mosebachs, dass sich die katholische Messe seit 1500 Jahren nicht ver-  zwei vorliegende Bd.e zusammen bereits über 1300 S. umfassen.  ändert habe und deshalb eine Erneuerung ausgeschlossen sei, nur mehr ihr  Sein neues Buch nimmt diese Verbindung von Theologie und Bio-  ideologisches Konstrukt übrig, das sich noch deutlicher herausarbeiten ließe:  Denn eine von jeglicher Pragmatik, lebensweltlicher Anbindung und diskur-  graphie insofern offensiv auf, als es direkt bilanziert, was die eigene  siver Vernunft entkernte Religion erschöpft sich in einem reinen Kultus und  Spiritualität — das ‚geistliche Leben‘ also — im Letzten zu tragen ver-  dient so v. a. der Diskreditierung ihres herrschaftskritischen Potentials. Deshalb  mochte. So ist der ebenso elementare wie ambitionierte Titel Was ich  trifft Leonhards Resümee wohl einen entscheidenden Kern: „Die versuchte  glaube nicht nur Ausdruck von K.s bekanntermaßen nicht gering aus-  Delegitimierung der Liturgiereform nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil  geprägtem Selbstbewusstsein. Nicht um eine subjektivistische Ver-  ist vielmehr, so steht zu befürchten, Teil des Versuchs, antidemokratische  engung des Glaubens geht es, sondern um das im Wortsinn ‚katho-  Strukturen kirchlich und gesellschaftlich akzeptabler zu machen.“ (288)  lische‘ Wagnis, auf gut 300 S. eine „ganzheitliche Weltsicht“ (11) ent-  Der vorliegende Bd. ist ein kräftiges Lebenszeichen der neuen Po-  wickeln zu wollen, die über die eigene Biographie hinaus bzw. durch  litischen Theologie, die sich hier selbst explizit zum Thema macht  die Reflexion ihrer Erfahrungen hindurch eine „Einführung in eine  und befragt. Ein prononcierter Beitrag eines dezidierten Kritikers der  zeitgemäße Spiritualität“ zu geben beansprucht. (So lautete der nicht  Politischen Theologie hätte dem Bd. ein noch stärkeres Profil gege-  in die Buchfassung aufgenommene Untertitel der Vorlesungsreihe  ben. In jedem Fall wird aber deutlich, was gerade angesichts der ge-  des Studium Generale an der Univ. Tübingen im Sommersemester  genwärtigen innerkirchlichen und theologischen Rückzugstenden-  2009, auf die der Bd. zurückgeht.) K. will also im Rückblick auf sei-  zen fehlte, wenn es die Politische Theologie nicht gäbe. Das gilt  nen Weg der vergangenen Jahrzehnte „die zahlreichen spirituellen  umso mehr, als sie innerhalb der Systematischen Theologie nur ein  Elemente“, die sich in seinen Werken finden, „sichten, kritisch re-  schmales Segment repräsentiert und eine umfassende Rezeption  flektieren und in eine Synthese bringen“ (12f). Die existentielle wie  nach wie vor aussteht. Diese Rezeption wäre auch angesichts der ge-  gesellschaftliche „Grundorientierung“ (14), von der er Rechenschaft  sellschaftlichen Schwächung des Politischen durch die System(ir)ra-  gibt, hat er schon oft entwickelt: Es geht ihm — durch alle Konflikte  tionalitäten des Ökonomischen dringender denn je, wird aber sowohl  hindurch — um ein im christlichen Gottesglauben begründetes und  durch die problematische Geschichte der (alten) Politischen Theo-  dabei ausdrücklich nicht anti-modern profiliertes vernünftiges Le-  bens-Vertrauen im Horizont eines religiöse wie säkulare Deutungen  logie selbst als auch durch den nach wie vor noch nicht ausreichend  geklärten Status des Politischen erschwert. Der Bd. bietet hierzu ei-  verbindenden Weltethos — geleitet und motiviert von der Nachfolge  nige Klärungen, insbesondere in Bezug auf die Möglichkeiten einer  der faszinierenden Gestalt Jesu Christi. Das Eigentümliche des neuen  Versuchs ist es, dass die ebenso persönlich wie programmatisch ge-  Gottesrede angesichts der zerbrechenden Legitimität politischer und  kultureller Universalismen. Es wird auch deutlich, dass ohne Auf-  haltenen (und auf einen wissenschaftlichen Anmerkungsapparat ver-  nahme der zivilgesellschaftlichen Ebene in die Kategorie des Politi-  zichtenden) Gedankengänge fokussiert werden auf zehn Lebens-The-  schen die ideologiekritische Funktion der Rede von Gott abstrakt und  men, die zunächst nicht spezifisch religiös-theologisch konnotiert  zahnlos bleibt. Zugleich wären hier stärkere Verortungen und Anbin-  sind: Lebensvertrauen, Lebensfreude, Lebensweg, Lebenssinn, Le-  dungen an exemplarische Problemstellungen wünschenswert gewe-  bensgrund, Lebensmacht, Lebensmodell, Lebensleid, Lebenskunst  und Lebensvision. Der Bd. verleugnet so zwar nie die Perspektive  sen. So ist angesichts der gegenwärtigen ökonomischen und sozialen  Umbrüche eine der drängendsten theologischen Fragen, wie eine Be-  des Theologen; vom Grundduktus her bietet er aber v.a. das, was  freiungstheologie im europäischen Kontext aussehen könnte. Wer  man etwa in den Spuren R. Guardinis als ‚Christliche Religionsphi-  anders als die Politische Theologie könnte hier die Debatte voran-  losophie und Weltanschauung‘ charakterisieren kann. K. selbst hält  treiben?  hier ausdrücklich fest, dass er sich „auch als Philosoph“ versteht  Alois Halbmayr  (115). So tritt in diesem Buch eine Verbindung von spiritueller und  Salzburg  philosophischer Dimension in den Vordergrund, die K.s Theologie  zwar immer schon charakterisiert hat, m. E. in der Rezeption aber oft  Küng, Hans: Was ich glaube. — München/Zürich: Piper 2009. 320 S., geb.  unterbelichtet blieb. Gerade dieser Gestus einer „Spiritualität mit Ra-  € 18,95 ISBN: 978—-3-492-05333—4  tionalität“ (140) dürfte ihn — über theologische Theorien und strittige  An Hans Küng scheiden sich die Geister: Obwohl er zweifellos einer  Thesen hinaus — für viele weltweit zum Inspirator und Dialogpartner  der bekanntesten christlichen Denker dieser Epoche ist, wird die Be-  gemacht haben, zumal wenn man sich wie er zugleich als „religiöser  Mensch“ und als „säkularer Mensch“ (306) verstehen will.  deutung seiner Person und seiner Theologie höchst kontrovers beur-  teilt, insbes. innerhalb der kath. Kirche selbst. Die Konfliktgeschich-  Mit dem Lebensvertrauen einzusetzen überrascht nicht, kommt doch der  te, die mit seinem Namen verbunden ist, steht paradigmatisch für das  Frage nach dem ‚durchaus vernünftigen Vertrauen‘ ein zentraler Stellenwert  Ringen um die rechte Katholizität nach dem Zweiten Vatikanum und  in K.s Schaffen zu, einschlägig ausgearbeitet in Existiert Gott? Antwort auf die  die Frage, was eine evangeliums- wie zeitgemäße Gestalt des Christ-  Gottesfrage der Neuzeit (1978), seinem vielleicht fundamentaltheologisch  seins in einer pluralen Welt ausmacht. K.s Stimme ist in diesem Streit  wichtigsten Werk. Autobiographisch eingebettet skizziert das erste Kap. noch-  mals ebenso elementar wie nachvollziehbar diese gerade für eine tragfähige Le-  eine der profiliertesten und pointiertesten — insbes. im Widerstreit  mit seinem Altersgenossen und zeitweiligen Weggefährten Joseph  bens-Spiritualität entscheidende Suche nach „einer positiven Grundeinstel-  Ratzinger / Benedikt XVI.; K. selbst hebt diesen Vergleich oft hervor.  lung zu dieser fraglichen ambivalenten Wirklichkeit der Welt und meiner  selbst“ (24). „Lebensvertrauen ist gut, Lebensfreude ist besser“ (40): Das ent-  Je länger, desto mehr stellt sich freilich die Frage: Bleibt es theologie-  sprechende zweite Kap. illustriert, wie der Bd. kaleidoskopartig, mitunter  geschichtlich beim Antagonismus, für den diese beiden Namen  eher okkasionell-assoziativ als systematisch-stringent, thematische Motive ver-  exemplarisch stehen? Ebenso paradigmatisch für die gegenwärtige  knüpft, dabei aber immer wieder ‚die Kurve kriegt‘ zum Leitgedanken der Kap.  Krisensituation von Theologie und Kirche könnte das Desiderat einer  — hier vom ‚neuen Atheismus‘ im Kontrast zu Nietzsches ‚tollem Menschen‘  produktiven Vermittlung ihrer Intentionen und Einsichten sein.  über die Frage nach der Möglichkeit des Glücks als einer „Grundstimmung“  Diente es nicht der Glaubwürdigkeit und ‚Lebbarkeit‘ des Katho-  (45), die Freude nicht nur an zwischenmenschlicher Begegnung, sondern  auch an der Natur, mithin am Umgang mit Tieren, bis zu Kosmologie und Evo-  lischen, wenn künftig beide Perspektiven auf die Glaubenswirklich-  keit in einer ‚integrierenden‘ Sichtweise stärker auf ihre Konvergen-  lution ... Der Lebensweg steht für K. primär unter der Frage nach der ethischen  zen und Komplementaritäten hin in den Blick genommen würden?  Orientierung, was ihn im dritten Kap. den zentralen Gedanken des Weltethos  einführen lässt, dessen Promotor er in den vergangenen zwei Jahrzehnten ge-  Das ist kein Plädoyer für eine friedlich-schiedliche Entschärfung  worden ist. Die Meditation über den Lebenssinn wird auf die Grenzen eigener  von Gegensätzen — gerade angesichts einer wieder durch zuneh-  Selbstverwirklichung aufmerksam und lässt den Gedankengang schließlich in  mende Polarisierungen belasteten kirchengeschichtlichen Situation,  in der eine ebenso traditionsverwurzelte wie modernitätssensible  die „große Frage“ (123) nach einer transzendierenden Dimension münden. Im  folgenden Kap. über den Lebensgrund werden mögliche „Spuren der Transzen-  Theologie in Treue zum Konzil Position zu beziehen hat. Dass gerade  denz“ (154) — etwa in der Musik Mozarts, aber auch an den Grenzen naturwis-  das neue Buch von K. Anlass zu einer Revision überkommener  senschaftlicher Reflexion — auf die Gottesfrage hingeführt, die nicht durch Zu-  fall exakt in der Mitte des Buches mit einem Bekenntnis beantwortet wird: Das  ‚Frontlinien‘ sein könnte, versteht sich nicht auf den ersten Blick.Der Lebensweg ste. für prımäar unter der rage nach der ethischen
ZenNn und Komplementaritäten hin 1n den Blick 3908081 würden? Orientierung, Was ih; 1mMm dritten Kap den zentralen Gedanken des Weltethos

inführen asstT, dessen Promaotor 1n den VEISANSCHE. wel Jahrzehnten 96-Das ıst kein ädoyer für ıne friedlich-schiedliche Entschärfung worden ıst. Die Meditation über den Lebenssinn wird auft die TeENzen eigenerVO  a} (egensätzen gerade angesichts einer wieder durch 7zuneh- Selbstverwirklichung aufmerksam un!: lässt den Geda  engang Qr  1e  ich 1n
mende Polarisierungen belasteten kirchengeschichtlichen Sıtuatlon,
1n der 1ne ebenso traditionsverwurzelte w1e modernitätssensible die „große Tage“ 423) nach einer transzendierenden Dimension münden. Im

folgenden Kap ber den Lebensgrund werden mögliche „Spuren der Iranszen-
Theologie 1n Ireue ZU Konzil Position beziehen hat. Dass gerade enz  66 etwa ın der Musik Ozarts, ber uch den TeNzen naturwı1ıs-
das NeUuUe uch VO.  - Anlass eiıner Revısıon überkommener senschaftlicher Reflexion aut die Gottesfrage hingeführt, die nicht durch ZAl=

fall exakt ın der des Buches mıt einem Bekenntnis beantwortet wird Das‚Frontlinien‘ seın könnte, versteht sich nicht aut den ersten Blick
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Ja (satt* ist die Begründung jenes „vernünfitigen Vertrauen|s|“ ZUET: Wirklich- kannten christologischen, ekklesiologischen un dogmenhermeneutischen
keit Die Kıs Denkweg immMer stärker prägende Begegnung mi1t den Reli- Streitiragen 1n dem Sinne .relativieren‘, Iso 1n Beziehung setizen, als dis-
gionen rückt annn 1n den folgenden Kap 1n den Vordergrund: )as 1ICAWO kutieren ware, inwiefern VO.  - kritisierte Formen der Katholizität gerade dAQuUuSs

spiritueller Perspektive doch uch ‚unzeitgemäß‘ herausfordern un: 1n derLehbensmacht ass sich sowochl auf die prägende Kraft der Religionen beziehen
als uch auftf die Explikation des christlichen Gottesverständnisses. Beides theologischen Würdigung hermeneutische Differenzierungen verlangen. ıne
nımmt das Kap auf, WEen et{wa den mystischen und den prophetischen solche Diskussion läge beispielsweise 1mM Blick auf Ks für solche Diffe-
Grundtypus VO:  a Religion vergleicht, persönliche Erfahrungen mıt Uun! renzlerungen unsensible Polemik das Immaculata-Dogma (264 der
Meditation SC.  ert, sich ber die Trage nach der ‚Ansprechbarkeit‘ als seine sakramenten- un liturgietheologisch TeC. pauschalen Andeutungen
Kern des Problems der Personalıität (sottes erwelst, der uch ın einem naturwI1s- ZUT Sprachform gottesdienstlichen Betens nahe.
senschaftlic. reflektierten Weltverständnis als Schöpfer, Lenker un Vollender „Jede Theologie hat ihr Gefälle Das (GGefälle sich bedeutet
geglaubt werden kann, zumal WE INa mi1t hier insbesondere pneumatolo- noch nicht überbordenden Irrtum. ber bedeutet Beschränktheit:gische Akzente Die Weltreligionen bieten schließlich, VO:  o gekonnt mıiıt
knappen Strichen skizziert, unterschiedliche UOptionen für e1N Lebensmodell, kein Gefälle darf absoluten Anspruch erheben:;: das Wasser kann auf
unter denen och einmal 1n der Annäherung die (jestalt Jesu VO.  — Nazaret sehr verschiedenen egen ale fließben. Das 1nNe Flußbett tihrt
das unverwechselbar christliche Proftfil herausarbeitet. Dieses hat sich chlieB- vielleicht kräftiger und imponierender als das andere, hne mwege
ich gerade angesichts der bedrängenden Trage nach dem Lebensleid bewäh- und tote Winkel, doch wird e1Nn beschränkt-einseitiges Gefälle sSe1IN
fe. Miıt dem Blick auf den Gekreuzigten gelangt jenem Kurzbekenntnis un: die allumfassende Unendlichkei des Meeres nıicht erreichen.
Sse1INeT Spiritualität, mıiıt dem schon das Buch Christ seIıIn 1974) eindrücklich
beschloss: „1In der Nachfolge Jesu Christi annn der Mensch 1n der Welt VO  -

Das Gefälle macht Stärke und Schwäche e1INeT Theologie AdUSs Stärke
heute wahrhaft menschlich leben, handeln, leiden un terben 1n Glück un In der Richtung des Gefälles fließt alles leicht, wird miıt Schwung m1t-

ger1ssen. Problemklötze, die unbeweglich schienen, werden VO  e} derUnglück, enun! Tod gehalten VO. .ott und hılfreich den Menschen.“
ach diesem Gipfel ( selbst wählt 1mM wiederhaolt das Bild der geistigen Strömung fast spielend oale beifördert. ber uch Schwäche: (55ö:
Bergwanderung) olg der Abstieg ZUT Lebenskunst, die e1Nn Panorama mäß seinem Gefälle verläßt der Fliuß Sal BEIN das Bett, untergräbt fer
zwischen Sexualität un! Gesundheit, Erziehung un! Sport, Konsumverhalten und übersteigt Damme. Jede, uch die beste Theologie, kann auft ihre
und praktischen Konsequenzen christlicher Nächstenliebe er Bleibt Weise das Opfter ihres (zefälles werden;: jede, uch Cdie beste Theologie
schließlich der Rückblick aut die Lebensvision, w1e S1e ImMMer wieder formu- hat gerade ihren zugkräftigsten Stellen ihre gefährlichsten Strö-
jiert hat Einheit der Konfessionen, Frieden der Religionen un Gemeinschaft IHNULNSSCIL. (ottes Wort allein ist das allumfassende lebendig-ruhendeder Natıonen 1n eiınem ‚UCIl, ‚.nach-modernen‘ Paradigma VO.  — Weltpolitik un!:
Weltwirtschaft UrTrC. e1Nn Glaubende un Nicht-Glaubende verbindendes Welt- Weltenmeer.“ Diese atze chrieb VOTL über ahren der Junge Dokto-

rand 1n se1lner dann viel beachteten Diss. über arl arth.} Schaut
mıiıt dem Hohen Lied der Liebe aQus dem Ekrsten Korintherbrief abschließend

ethos eiNe Vis1on, die TÜr in persönlich 1n jene letzte Hoffnung mündet, die
[I11d.  - e1iNn halbes Jahrhundert späater auf Kı.Ss eıgenes Lebenswerk

ftormuliert. rück, VELINAS das Bild uch ih: selbst kritisch würdigen. In Was
ich glaube ist das „Gefälle“ SEe1INET Theologie mıt ihren „zugkräftig-Obwohl 1n vielen Partıen des Buches Passagen, Poiınten und HOT-
sten Stellen“ und ‚geflährlichsten Strömungen“ noch einmal konzen-mulierungen wiederkehren, die ennern der Werke Kıs wohlbekannt

se1nNn werden, hat I11d|  _ dennoch nicht den Eindruck e1INeTr Patchwork- trıert spuüren. Der Streit die wahre Katholizität e1INeT christli-
hen Weltsicht sollte nicht darauf verzichten, sich unbefangen daraufcollage, den äahnliche ‚Alterswerke‘ mıtunter nahelegen. Dazu INas einzulassen, uch WE künftige theologische ‚Schwimmer‘ nıicht Je-uch die Verbindung bekannter otıve mı1t der Struktur der ehn FG

bens-Themen beitragen, die TOTLZ der teils her lockeren Verknüpfung der Strömung nachgeben sollten. Und W as der Vtf 1n Was ich glaube
einmal 1mMm Blick auf menschliche Lebenserfahrung allgemeinVO  - Argumentationssträngen gleichwohl spannende Durchblicke schreibt, sollte 1 Blick auf selbst (nic nur) 1n Theologie undund überraschende Akzentuilerungen bietet. Diese Gesamtschau des

theologisch-philosophischen Denkens VO  w} bietet wirklich 1nNe Kirche gelten: „Unsere Erfahrungen sind kostbar, als dass S1e e1IN-
fach weggeworifen werden dürften, bewahrt und bedacht WEeTI-knappe Summe für Kenner ebenso WI1Ie 1ne konzentrierte Einführung den. (156) Das verlangt produktive Aufinahme, kritischen Wider-für Erstleser. Der ist e1Nn Vademecum den Denkwegen Kıs (78=

WI1Ss: uch dieses Buch spart nicht mit gelegentlich recht pauschaler spruch un: komplementäres Weiterdenken gleichermaßen, wird
doch gerade wirklich das „Dewahrt und edacht“ Wäas nicht VOI -(Kirchen-)Kritik und ist nicht frei VO. Ausdruck eigener Verletzun- loren gehen darf, sondern e1InNn geistliches Leben VEIMAS.BEN, Eitelkeiten, Enttäuschungen. Freilich findet sich uch eın Kinge-

ständnis, das dem Mangel ausgepragter Se  ıtik 1ne nicht Fur die gemeiınsame „Annäherung das große Geheimnis der Wirk-
lichkeit“ HE könnten jedenfalls uch manche theologische Ditffe-bedeutende Nuance gibt „Manches scharfe Wort IA polarisiert ha-
TELLZEHN und ekklesiale Kontroversen zumindest 1n den Hintergrundben Manche wiıtziıge Poıinte kam vielleicht als Hame an Dass
tiretenVO  D Gegnern oft theologisc. 1gnorlert, 1n bestimmten kirchlichen

Kreisen miıtunter diffamiert wurde, macht manche Polemik und snabrüc artın Rohner
Selbstbehauptungsgeste hnehin verständlicher, durch die uch der
Versuch dieser „ganzheitlichen Weltsicht“ ohl der übel 1n Mitlei-
denschaft 562Z0SEN WIT: Wer den Streıt das Verständnis VO.  - Sozialethik
Katholizität produktiv auilnehmen und AdUSs manchen Verengungen
und Sackgassen hinausführen möchte, wird ber LLUTL egrüßen Christentum un! Solidarität. Bestandsaufnahmen Sozialethik un Reli-

gionssoziologie, hg. Hermann-Josef FE Christiankönnen, dass se1ine Theologie selbst noch einmal|l auf 1ne Synthese Paderborn: Schöningh 2008 /60 ÜE brosch. 98,00 ISBN:der Elemente persönlich ‚tragender‘ Spiritualität hin fokussiert hat
8—3—h 06—766 / 1—7gerade angesichts Jener bedenklichen Verschärfungen der kirchlichen

Konfliktlagen 1n Jüngster eıt Was ich glaube verdient auimerksame Der Sammelbd. „Christentum und Solidaritä 4 151 Karl Gabriel sS@e1-
Lektüre miıt kritischer Sympathie. Sympathie und Bewunderung für LEr Emerlitierung gewidmet un: insofern WE uch ım Titel nicht
1ne auf wesentliche Fragen heutiger Zeitgenossen konzentrierte, Vel- ausgewlesen der Gattung „Festschrift“ zuzuordnen. Beiträge
ständliche, miıtunter luzide Darstellung zentraler theologisch-phi- machen auf /60 das Beziehungsgeilecht, 1n dem die Arbeit VO  -

losophischer Gedanken schließen ja keineswegs kritische Rückfragen arl Gabriel geschah und geschieht, sichtbar und verdeutlichen,
1m Interesse einer stärker ‚integrierenden‘ Fortschreibung wichtiger woher mpulse empfing und Kesonanz erzielte: Mitarbeiter/
Impulse nachkonziliarer Theologie adUSs innen und Schüler/innen, Kolleg/inn/en der theol Fakultäten 1n

Münster, Sozialethiker insbes miı1ıt Nähe Al ath Arbeiter- und SD-Etwa Iolgende Rückfrage: Wird nicht doch der ‚skandalöse Realismus‘ (
Ratzinger), auf den katholische Frömmigkeitspraxis un:! kirchliche Dogmen- zialbewegung]), Religionssoziologen, Wissenschaftler duUuS$ den Fach-
hermeneutik setzen, VO:  w} 1ın autfklärerisch-kritischem e15 unterschätzt? Bie- gebieten der Sozlalpolitik SOWIE der Gesellschafts- und Politik-
tet seine „ganzheitliche religiöse Weltsicht“ ausreichend Artikulationsraum wissenschaften, Vertreter des Laienkatholizismus und mi1t Franz
Tür die entsprechende ekklesiale Tradition? Darüber, ass die spirituellen Po- Kamphaus des Bischofsamtes en AI Festschrift beigetragen.tentiale dogmatischer un!: liturgischer Überlieferung wertvoll sind, als ass Ihre Aufsätze kreisen wel Themenkomplexe: die 1mM Titels1e modernitätsskeptisch-restaurativen Traditionalismen überlassen werden
dürften, musste doch Einigkeit erzielen sSe1IN. ber reicht ann dUus, ausgewlesene Solidarität einNerseıts und die Religionssoziologie
WwWwWenn INa als „allerdringendsten un befreiendsten für NSseTe christ- andererseits, die der Untertitel ZUTLT Sprache bringt. Damit werden

Kernthemen der Arbeit Karl Gabriels aufgegriffen, 1n denen fürliche Spiritualität“ ansieht, „ uNSs für Christsein theologisch w1e praktischN1C sehr traditionellen dogmatischen Formulierungen un kirchlichen die soziologische Reflexion des Glaubens und die theologisch-ethi-
Reglementierungen orıentieren, sondern wieder mehr der einz1gartigen sche Reflexion der Gesellschaft Wegweisendes geleistet hat In der
Gestalt, die dem Christentum seiınen Namen gegeben hat“ 219)? Das ist ja NIGC
falsch, ber doch eine schiefe, zumindest höchst verkürzte Alternative. Gerade Küng, Rechtfertigung. Die Lehre arl Barths un eine katholische Besıin-
die Konzentration auf den Aspekt der Spiritualität könnte womöglich die be- HNUNg Neuausgabe München 1986/2004, 270
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Herausarbeitung des eıtrags des Christentums speziell des Katho- Bleibt abschließend klären: Liegt hier HUr  66 ine gute est-
lizısmus FÜr die sozilalstaatliche Entwicklung nahm diese ThO6- schrift VOTL der kommt ihr e1n systematischer und thematischer Bel1-
1Ne1I gerade uch 1n ihrer Verbindung wahr. Darın liegt 1ne große ırag ZUTLT Entwicklung theologischer Erkenntnis zu” Generell ist fest-
Stärke se1nes Lebenswerkes. zuhalten, dass die Beıträge sich insgesamt durch gute Qualität AUS-

zeichnen und Tast alle mıt erheblichem (GGewinn lesen sSind. IrotzDer ist 1n sechs Teile gegliedert. Der eTste sStTe unter dem 1te
„Christentum un Solidarıtät Theologische Urientierungen“ und wird wesent- allem bleibt uch die kaum vermeidbare „Testschriftliche“ I)ıs-
ich VO  - Kolleg/inn/en Se1INeT Fakultät gelragen. S1e sind 1n der exegetischen parıtäat VO  - eıträgen konstatieren. Dies gilt besonders TÜr die reli-
Befassung mıt Amos Marie-Theres Wacker) un dem Jakobusbrief (Martin gionssoziologischen Beıträge, deren verbindende rote Linıe nicht
Ebner), 1n der missionswissenschaftlichen Deutung der Kirche als Sakrament durchgängig erkennbar ist. Jedoch gibt uch hier Highlights 1INS-
der Armen (Giancarlo Collet), den Überlegungen den Lernprozessen der besondere die Beıiträge VOoO  w Jose (‚asanova und Detlef Pollack, geradeSolidarität (Hermann Steinkamp), ZUTLT Stellung VO  - Verbands- un: Gemeinde-
carıtas 1mM Wandel des Sozlalstaatskonzepts do FrT. Schmüälzle) SOWI1Ee ZU (gar

WEl I1l S1e nebeneinander der angesichts ihrer unterschied-
lichen Posıtionierung 7AUB Säkularisierungstheorem gegeneinandernicht klaren) Zusammenhang VO  - Solidarität un Diakonie Herbert 'aslın- liestgeT) 1n der Option ür die Armen verbunden. ıne zentrale Stellung nımmt der

Beltrag VO  - Jürgen Werbick e1N, der die Aporıen des Solidaritätskonzepts ZABM
Eıne systematische Qualität gewinnt der allerdings 1m H6

Ausgangspunkt der theologischen Deutung macht die Versöhnung der menfeld der Solidarität, die deshalb durchaus Recht 1mMm Haupttitel
menschlich unautflösbaren Spannung VO  a Gefühl un Vernunfit, VO Wollen steht Der erste, theologische 'e1l ist 1n seinen unterschiedlichen
un! Sollen, VO  - gemeinschaftlicher Bindung un Universalität. Ihre Versöh- fachlichen Zugängen VO  b hoher positioneller KOonvergenz, thematiı-
NUNS wird 1mM eschatologischen Konzept der Gottesherrschaft ımagınlert: un1- scher Konzentration SOWI1Ee gegenseıltiger Anschlussfähigkei gekenn-
versale Würdigung jedes Einzelnen, Gerechtigkeit mıiıt Ansehen der Person. zeichnet. ET gewıinnt durchaus den neudeutsch gesprochen Cha-

Der zweiıte Teil „Katholizismus un Moderne“ umfasst historisch AdUuUS- rakter eiINes „Moduls“ Ebenso tragt der In verschiedenen Beıiträ-
gerichtete Beiträge, die jedoch zugleich 1n sozlaltheoretischer, religionssoziolo- gEN dQus unterschiedlichen Kap.n ABr begrifflichen Erklärung und
gischer der sozialpolitischer Hinsicht einen systematischen Anspruch mıiıt Differenzierung des Solidaritätsbegriffs bei Jürgen Werbick, Herbertsich führen Mıt Untersuchungen ZABYar Solidaritätserfahrung 1n der national-
sozlalistischen „Volksgemeinschaft“ un!: ihrem Einfluss aut die Identitätsbil- Haslinger, Christian Spieß und Bernhard Emunds verdeutlichen die
dung (Christel Gärtner), den sozlalpolitischen Konflikten un Klärungen 1n innere, nicht spannungslose Bedeutungsvielfalt des Solidaritäts-

DegrTiIfs und unterscheiden verschiedene Solidaritätskonzepte.der en Weıimarer Republik Helmut Geller), /ARRK Entwicklung der Soziologie
des Katholizismus 1mM Jh. (Hermann-Josef TO; 'aC.  B AB Osnabrücker Matthıias Möhring-Hesse zeigt Veränderungen der Idee der Solidarität
Bergarbeiterstreik VO  - 1898 die Feiertagsarbeit un ZUT der christ- 1mM Wandel des Sozilalstaatskonzepts auft.
lichen Gewerkvereine un der Geistlichkeit (Wolfgang Klein), unterschied- e1Nn eTt begrifflicher Klärungsaufwand schon einen groben
lichen Richtungen 1mM Deutschen Sozilalkatholizismus un ihren eiıträgen ME Beıtrag AB wissenschaftftlichen Fortschritt arstellt, kann 1n vielen
Ausbau des Sozlalstaates Werner Krämer), ZUTrC „Arbeit“ als Ausgangspunkt Fällen durchaus bezweifelt werden. Bel eiInem allgegenwärtigen,zialethischen Denkens Heiner Ludwig) un YAEEN „Katholischen Welle“ 1n der 1n Sal1Z unterschiedlichen Kontexten verwendeten Begriff w1e Soli-Demokratisierungstheorie Huntingtons (Katja Winkler) wird e1n breites Zeit-
un! Themenspektrum ın den Blick 5  II  E

darität ist 1ne solche Klärung allerdings Voraussetzung dafür, dass
Der dritte Teil umtasst theorieorientierte eıträge Religion un Gesell- erkenntnisleitende und praxisorientierende Qualität gewınnen

kann Seine Verwendung Ooszilliert zwischen Ansehung der konkre-Sr Jose (‚asanoOva prüft seine Zurückweisung der Säkularisierungsthese
hand 1NEeEUEeEeTEeTl gesellschaftlicher Entwicklungen un plädiert für die Pluralität ten Person und sehung VO.  — iHr, zwischen universalistischer Aus-
der Universalismen un die Vielzahl der Modernen. Hans Joas befasst sich miıt richtung und partikularer Bindung, zwischen Altruismus und auf-
dem N1C. unproblematischen Verhältnis VO  w erten und Religion un tto geklärtem Ekıgeninteresse, zwischen deskriptiver und präskriptiver
Kallscheuer miıt „Gedächtnis un Zukunft des Islam 1n kuropa”. Mıt den Un- Verwendung, zwischen egalitaristischen un differenzorientierten
terscheidungen VO  - Immanenz un Transzendenz SOWI1e VO  w Konkretion und Konzepten, zwischen Gefühl und Entemotionalisierung. Se1in Ver-
Abstraktion wendet sich Detlef Pollack der Entwicklung des evangelischen hältnis Gerechtigkeit, Gemeinwohl, Toleranz, Altruismus, (om-Abendmahlsverständnisses 1n religionssoziologischer Perspektive Beıiträge
ZU. Verhältnis VOI Religion un Sozilalpolitik 1n England (Elmar Rieger) un! passion61  2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  62  Herausarbeitung des Beitrags des Christentums — speziell des Katho-  Bleibt abschließend zu klären: Liegt hier „nur“ eine gute Fest-  lizismus — für die sozialstaatliche Entwicklung nahm er diese The-  schrift vor oder kommt ihr ein systematischer und thematischer Bei-  men gerade auch in ihrer Verbindung wahr. Darin liegt eine große  trag zur Entwicklung theologischer Erkenntnis zu? Generell ist fest-  Stärke seines Lebenswerkes.  zuhalten, dass die Beiträge sich insgesamt durch gute Qualität aus-  zeichnen und fast alle mit erheblichem Gewinn zu lesen sind. Trotz  Der Bd. ist in sechs Teile gegliedert. Der erste steht unter dem Titel  „Christentum und Solidarität: Theologische Orientierungen“ und wird wesent-  allem bleibt auch die — kaum vermeidbare — „festschriftliche“ Dis-  lich von Kolleg/inn/en seiner Fakultät getragen. Sie sind in der exegetischen  parität von Beiträgen zu konstatieren. Dies gilt besonders für die reli-  Befassung mit Amos (Marie-Theres Wacker) und dem Jakobusbrief (Martin  gionssoziologischen Beiträge, deren verbindende rote Linie nicht  Ebner), in der missionswissenschaftlichen Deutung der Kirche als Sakrament  durchgängig erkennbar ist. Jedoch gibt es auch hier Highlights: ins-  der Armen (Giancarlo Collet), den Überlegungen zu den Lernprozessen der  besondere die Beiträge von Jose Casanova und Detlef Pollack, gerade  Solidarität (Hermann Steinkamp), zur Stellung von Verbands- und Gemeinde-  caritas im Wandel des Sozialstaatskonzepts (Udo Fr. Schmälzle) sowie zum (gar  wenn man sie nebeneinander oder — angesichts ihrer unterschied-  lichen Positionierung zum Säkularisierungstheorem — gegeneinander  nicht so klaren) Zusammenhang von Solidarität und Diakonie (Herbert Haslin-  liest.  ger) in der Option für die Armen verbunden. Eine zentrale Stellung nimmt der  Beitrag von Jürgen Werbick ein, der die Aporien des Solidaritätskonzepts zum  Eine systematische Qualität gewinnt der Bd. allerdings im The-  Ausgangspunkt der theologischen Deutung macht: die Versöhnung der  menfeld der Solidarität, die deshalb durchaus zu Recht im Haupttitel  menschlich unauflösbaren Spannung von Gefühl und Vernunft, von Wollen  steht. Der erste, theologische Teil ist in seinen unterschiedlichen  und Sollen, von gemeinschaftlicher Bindung und Universalität. Ihre Versöh-  fachlichen Zugängen von hoher positioneller Konvergenz, themati-  nung wird im eschatologischen Konzept der Gottesherrschaft imaginiert: uni-  scher Konzentration sowie gegenseitiger Anschlussfähigkeit gekenn-  versale Würdigung jedes Einzelnen, Gerechtigkeit mit Ansehen der Person.  zeichnet. Er gewinnt durchaus den — neudeutsch gesprochen — Cha-  Der zweite Teil „Katholizismus und Moderne“ umfasst historisch aus-  rakter eines „Moduls“, Ebenso trägt der Bd. in verschiedenen Beiträ-  gerichtete Beiträge, die jedoch zugleich in sozialtheoretischer, religionssoziolo-  gen aus unterschiedlichen Kap.n zur begrifflichen Erklärung und  gischer oder sozialpolitischer Hinsicht einen systematischen Anspruch mit  Differenzierung des Solidaritätsbegriffs bei: Jürgen Werbick, Herbert  sich führen. Mit Untersuchungen zur Solidaritätserfahrung in der national-  sozialistischen „Volksgemeinschaft“ und ihrem Einfluss auf die Identitätsbil-  Haslinger, Christian Spieß und Bernhard Emunds verdeutlichen die  dung (Christel Gärtner), zu den sozialpolitischen Konflikten und Klärungen in  innere, nicht spannungslose Bedeutungsvielfalt des Solidaritäts-  begriffs und unterscheiden verschiedene Solidaritätskonzepte.  der frühen Weimarer Republik (Helmut Geller), zur Entwicklung der Soziologie  des Katholizismus im 20. Jh. (Hermann-Josef Große Kracht), zum Osnabrücker  Matthias Möhring-Hesse zeigt Veränderungen der Idee der Solidarität  Bergarbeiterstreik von 1898 um die Feiertagsarbeit und zur Rolle der christ-  im Wandel des Sozialstaatskonzepts auf.  lichen Gewerkvereine und der Geistlichkeit (Wolfgang Klein), zu unterschied-  Ob ein hoher begrifflicher Klärungsaufwand schon einen großen  lichen Richtungen im Deutschen Sozialkatholizismus und ihren Beiträgen zum  Beitrag zum wissenschaftlichen Fortschritt darstellt, kann in vielen  Ausbau des Sozialstaates (Werner Krämer), zur „Arbeit“ als Ausgangspunkt so-  Fällen durchaus bezweifelt werden. Bei einem so allgegenwärtigen,  zialethischen Denkens (Heiner Ludwig) und zur „Katholischen Welle“ in der  in ganz unterschiedlichen Kontexten verwendeten Begriff wie Soli-  Demokratisierungstheorie Huntingtons (Katja Winkler) wird ein breites Zeit-  und Themenspektrum in den Blick genommen.  darität ist eine solche Klärung allerdings Voraussetzung dafür, dass  Der dritte Teil umfasst theorieorientierte Beiträge zu Religion und Gesell-  er erkenntnisleitende und praxisorientierende Qualität gewinnen  kann. Seine Verwendung oszilliert zwischen Ansehung der konkre-  schaft. Jose Casanova prüft seine Zurückweisung der Säkularisierungsthese an-  hand neuerer gesellschaftlicher Entwicklungen und plädiert für die Pluralität  ten Person und Absehung von ihr, zwischen universalistischer Aus-  der Universalismen und die Vielzahl der Modernen. Hans Joas befasst sich mit  richtung und partikularer Bindung, zwischen Altruismus und auf-  dem nicht unproblematischen Verhältnis von Werten und Religion und Otto  geklärtem Eigeninteresse, zwischen deskriptiver und präskriptiver  Kallscheuer mit „Gedächtnis und Zukunft des Islam in Europa“. Mit den Un-  Verwendung, zwischen egalitaristischen und differenzorientierten  terscheidungen von Immanenz und Transzendenz sowie von Konkretion und  Konzepten, zwischen Gefühl und Entemotionalisierung. Sein Ver-  Abstraktion wendet sich Detlef Pollack der Entwicklung des evangelischen  hältnis zu Gerechtigkeit, Gemeinwohl, Toleranz, Altruismus, Com-  Abendmahlsverständnisses in religionssoziologischer Perspektive zu. Beiträge  zum Verhältnis von Religion und Sozialpolitik in England (Elmar Rieger) und  passion ... ist klärungsbedürftig. Unumgänglich scheint mir die Un-  zum Katholizismus als globale und lokale Marke (Matthias Sellmann) sowie  terscheidung unterschiedlicher Solidaritätsbegriffe — und die Suche  nach der Einheit in ihrer Vielfalt. Indem dieser Sammelbd. in ver-  die kritische Würdigung von Karl Gabriels soziologischer Diss. „Analysen der  Organisationsgesellschaft‘“ (Hartmann Tyrell / Martin Petzke) schließen das  schiedenen Beiträgen diese notwendige Reflexion sehr differenziert  Kap. ab.  und theoriestark vorantreibt, leistet er einen wichtigen und systema-  Der vierte Teil „Ethik und Politik I: Systematische Klärungen“ ist der Refle-  tischen Beitrag zur „Solidarität“.  xion des Solidaritätskonzepts gewidmet. Dessen Notwendigkeit trotz unter-  Bernhard Laux  Regensburg  schiedlicher Solidaritätsbegriffe verdeutlicht Bernhard Emunds. Das Verhält-  nis von Freiheit und Solidarität, von Zivilgesellschaft und Staat (Thorsten  Meireis) sowie von Eigenverantwortung und Solidarität (Hans-Richard Reuter)  Creamer, Deborah Beth: Disability and Christian Theology. Embodied Limits  werden aus der Perspektive evangelischer Sozialethik thematisiert. Mit der  and Constructive Possibilities. — Oxford: Oxford University Press 2009.  notwendigen Erweiterung um die Dimension der Anerkennung befasst sich  (VIII) 158 S. (Academy Series, 11), geb. £ 37,99 ISBN: 978—-0-19-536915—1  der Beitrag von Christian Spieß.  Es kommt nicht oft vor, dass eine Master’s Thesis einen neuen Zweig  Das Verhältnis von Ethik und Politik wird im fünften Teil anhand aktueller  theologischen Denkens eröffnet. Einer dieser seltenen Fälle war das  Herausforderungen konkretisiert: Arbeitsmigration (Andreas Fisch), der demo-  1994 erschienene Buch The Disabled God. Towards a Liberation  kratische Staat im Globalisierungsprozess (Stephan Leibfried / Dieter Wolf),  Gesundheitsversorgung (Stefan Leibold), der Dienstleistungs-Sozialstaat  Theology of Disability der Soziologin Nancy L. Eiesland (1964—-2009).  Ihr Plädoyer für eine Theologie, die das Phänomen Behinderung radi-  (Matthias Möhring-Hesse), Transformation der Arbeitsgesellschaft und soziale  kal ernst nimmt und (selbst-)kritisch reflektiert, war trotz einiger Vor-  Spaltung (Michael Schäfers), die dritte Europäische Ökumenische Versamm-  lung in Sibiu (Peter Schönhöffer) sowie kommunale Selbstverwaltung und bür-  läufer ganz offensichtlich ein Desiderat. Eieslands Buch wurde zum  gerschaftliches Engagement (Annette Zimmer) werden ins Blickfeld gerückt.  Grundtext und Katalysator eines sich rasch entfaltenden und ver-  zweigenden Diskurses. Angesichts der entstandenen Vielfalt der Zu-  Ausblicke ins Ungewisse wagt der sechste Teil, bei dem es um die Zu-  kunftschancen von Christentum und Solidarität im beginnenden 21. Jh. geht.  gänge, von der nun Titel wie Deaf Liberation Theology (Hannah  Bischof Franz Kamphaus reflektiert die Verantwortung des Glaubens im Welt-  Lewis, 2007) oder Theology and Down Syndrom (Amos Yong, 2007)  maßstab. Er macht die besondere Option für die Armen stark und mahnt ein  ein beredtes Zeugnis ablegen, ist eine umfassende Zwischenbetrach-  weltkirchliches Bewusstsein in den Diözesen und Pfarreien an. Die Zukunfts-  kraft der Solidarität reflektiert der langjährige Vorsitzende des ZdK Hans Joa-  tung zum Thema „Behinderung und christliche Theologie“ sicher  hoch an der Zeit. Mit dem zu besprechenden Buch, das auf der Basis  chim Meyer. Arno Anzenbacher hebt drei Solidaritätsprobleme hervor: das  ihrer 2004 an der Illiff School of Theology und der Univ. of Denver  Ausgrenzungsproblem in hoch entwickelten Gesellschaften, die Unterentwick-  lung in globaler Perspektive und die globalen Umweltprobleme als mensch-  angenommenen Diss. entstanden ist, tritt die Vf.in an, diese Lücke  heitliche Herausforderung. Die Frage nach der „Kirche im Kapitalismus“ — in  zu füllen.  Parallelisierung zur Frage nach der „Kirche im Sozialismus“ — stellt Friedhelm  Der Aufbau des ansprechend gestalteten Bd.es ist klar und nachvollziehbar:  Hengsbach. Ihren Ort sieht er in der Solidarität mit denen, die besonderen ge-  Auf eine sehr persönlich gehaltene Einführung (3-12) folgt zuerst eine knappe  sellschaftlichen Risiken ausgesetzt sind. Franz-Xaver Kaufmann, mit dem Karl  Darstellung dreier aktueller Theoriekonzepte von Behinderung (13-33). Nach  Gabriel in besonders ertragreicher Weise zusammengearbeitet hat, befasst sich  einem exkursartigen Überblick über biblische und historische Beziehungen  mit den Herausforderungen des 21. Jh.s für den Beitrag des Christentums zur  zwischen Theologie und Behinderung (35-52) werden diese drei Konzepte je-  Solidarität. Als eine der größten Herausforderungen, die die Solidaritätsproble-  weils einzeln näher betrachtet und bewertet (53-114). Eine zusammenfassende  matik in den nächsten Jahrzehnten bestimmen werden, sieht er die normative  Schlussbetrachtung (115-120) rundet zusammen mit einer informativen, aber  Spannung zwischen nationalstaatlicher Demokratie und dem menschenrecht-  zum Großteil auf den englischen Sprachraum beschränkten Bibliographie  lichen Anspruch einer Weltgesellschaft.  (135—-151) und einem hilfreichen Index (153—-156) den Bd. ab.ıst klärungsbedürttig. Unumgänglich scheint IN1T die Um=
ZU. Katholizismus als globale und lokale Marke (Matthias Sellmann) SOWI1Ee terscheidung unterschiedlicher Solidaritätsbegriffe und die Suche

nach der Einheit 1n ihrer Vielfalt Indem dieser amme 1n VEl -die kritische Würdigung VOoO  - Karl Gabriels soziologischer Diss. „Analysen der
Urganisationsgesellschaft“ Hartmann Tyrell In Petzke) schließen das schiedenen Beılträgen diese notwendige Reflexion sehr differenziert
Kap ab und theoriestark vorantreibt, eistet einen wichtigen un ystema-
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gerschaftliches Engagement Nnnelle Zimmer) werden 1NSs Blickfeld gerückt. Grundtext und Katalysator eines sich rasch entfaltenden un Vel-
zweigenden Diskurses. Angesichts der entstandenen Vielfalt der YARSAusblicke 1NSs Ungewisse wagt der sechste Teil, bei dem die Zu-

kunftschancen VO.  - Christentum un Solidarität 1mM beginnenden D geht. gange, VO.  - der 1U Titel w1e Deaf Liberation T’heology (Hanna.
Bischof Franz Kamphaus reflektiert die Verantwortung des Glaubens 1mMm Welt- Lewis, der T’heology and Down Syndrom (Amos Yong,maßstab. Er macht die besondere Option für die Armen stark un mahnt e1n eın beredtes Zeugn1s ablegen, ist iıne umfassende Zwischenbetrach-weltkirchliches Bewusstsein 1n den Diozesen un Pfarreien Die Zukunfts-
kraft der Solidarität reflektiert der langjährige Vorsitzende des ZdK Hans Joa: Lung ZU. Thema „Behinderung und christliche Theologie“ sicher

och der eıt Mıt dem besprechenden Buch, das auf der Basıs'him ever. Arno Anzenbacher hebt TEL Solidaritätsprobleme hervoOrT: das ihrer 2004 der LLLiftf School of Theology un der Unıiv. of DenverAusgrenzungsproblem 1n hoch entwickelten Gesellschaften, die Unterentwick-
lung 1n globaler Perspektive und die globalen Umweltprobleme als mensch- Aa SENOIMNINENE Diss. entstanden ist, ıtt die TAn .  9 diese Lücke
heitliche Herausforderung. Die Trage ach der „Kirche 1 Kapitalismus“ ın en
Parallelisierung AL rage nach der ‚Kirche 1mM Sozilalismus‘‘ stellt Friedhelm Der Autbau des ansprechend gestalteten Bd.es ıst klar un: nachvollziehbar:
Hengsbach. Ihren (Ort sieht 1n der Solidarität miıt denen, die besonderen BO- Auf ıne sehr persönlich gehaltene Einführung (3—-12 olg ZUEeTST ıne knappesellschaftlichen Risiken ausgesetzt sind. Franz-Xaver au]mann, mit dem arl Darstellung dreier aktueller Theoriekonzepte VOIL Behinderung 3—3 ach
Gabriel 1n besonders ertragreicher Weise zusammengearbeitet hat, befasst sich e1INnem exkursartigen Überblick über biblische un historische Beziehungenmıt den Herausforderungen des A 8 Jh.s für den Beitrag des Christentums ZAHX zwischen Theologie un! Behinderung 35-—52) werden diese TEl onzepte Je-Solidarität. Als eine der größten Herausforderungen, die die Solidaritätsproble- weils einzeln näher betrachtet un! bewertet 53-1 14) 1ne zusammentfassende
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Bereıts aut den ersten Seıten wird daran erinnert, wI1e rasch Dıs- anı side.  6 (85{1) In ihrer präzısen Darstellung dieser TEl mıinorıty model

kurse ihre informellen Konventionen ausbilden: SE has become orientierten Ansatze spart die .ın uch konstruktive Kritik nicht AUS un
(0)8080888 ZU. Schluss, ass ol second generatiıon of disability l1ıberation theo-

expectation 1n wrTiıtten works disability tO begin with identifica-
t1o0n ot where the author falls the disability cContinuum, 1n partıcu- logians“ nötig se1InNn wWIird, „cComplexity and theoretical r1gOTr these already

powerful images of inclusion and Justice” hinzuzufügen (91)
lar tO include ‘COmM1Ng out whether sh: claims the ‘dis- Im en und etzten Kap präsentiert die f.ın ZUerst spezifische Tage-
abled’ TOT herselft.“ (41) Die 1:3 dekonstrulert nicht LU umgehend stellungen 1mM Blick auf Taubheit und geistige Behinderung. Dabei wird nicht
diese TWartung neither the Ca disabled LLOL the Cal LLUTL: 1mM Üauf die Eigendynamik der Deaf Culture die Problematik des ber-

begriffs Behinderung aufgezeigt, sondern uch die besonders schwierige Stel-nondisabled fnts particularly ell for Pass, and pPadss rather well,
1n both but fit com{fortably 1n neither.“ (6) sondern NUuLZ die eigene lung VO  _ Menschen mıiıt e1INeT geistigen Behinderung verdeutlicht, cQie celbst 1mM

biographische (Grenzsituation geschickt vAr Einführung ihres zenitra- Rahmen des akademischen Diskurses Behinderung marginalisiert WEeTlI-

den drohen.len Gedankens: TeNzen haben ıst 1ne anthropologische Grund-
SchlieBßlich wendet sich die Lın den zentralen Themen IA aufgröße, die die gängıgen Kategorien VO  > behindert/nich behindert

unterläuft und deshalb für die theologische Reflexion VO  b Behin- die er/die Leser/in islang m1t Spannung zusteuerte: der theologi-
schen Anthropologie un der Gottesrede 1mMm Licht des Iimits NOderung essentiell ist.

Dıie f.in stellt sich uch der 1n genannter „expectation” mıt- Leider beschränkt sich die Tn hier her auf knapp sechs Seıten

schwingenden Tage: „How disabled mMust OIl  D be LO count having aTraul, die Perspektive des Iimits INO als 93 essential startıng
point from which INa Y begin conversations and reflectionsauthority this 1ssue”“ (5) und votiert dabel für ıne gleichzeitige

Würdigung der besonderen Ausgangslage behinderter Menschen undertheorized Tacets of human emMmDOdIie experience” Ka E heraus-
und für ıne qualifizierte Diskursteilnahme Nichtbehinderter. zustreichen. uch WEl der Rekurs auft die „Grenze“ als anthropolo-

gische Grundkategorie hne Zweifel lebensweltliche Überzeugungs-Im ersten Kap stellt die Tanı nach der Präsentation statistischen aten-
materials ZUL Sıtuation behinderter Menschen die zurzeıt wichtigsten Kon- kraft mi1ıt sich bringt und VO  - heuristischem Wert 1st, ware hier 1ne

VO  - Behinderung das medical model un das mınor1ty model. )as Rückbindung die einschlägigen philosophischen Diskurse der A
eTrste Konzept geht 1mM Verständnis VO:  w Behinderung VO. eINeT gegenüber der genwWart un: ıiıne stärkere Durchdringung der theologischen Kon-
statistischen Norm gegebenen funktionalen Beeinträchtigung des Individuums SEQUENZEN wichtig S6 WESCIL. Wo ber der Begri{it der „Grenze“ mi1ıt
AUS („Normalerweise können Menschen gehen Gelähmte jedoch Micht.<); der Zuschreibung der drei Eigenschaften „PETSEVEIALNCSE, strengthwährend das zweite Modell Behinderung prımär als sozlale Konstruktion Vel-

steht, die bestimmte gesellschaftliche Minderheiten marginalisiert „Offent- and creativıty“ 142 auf ott angewandt WIT: Jleiben viele Fragen
liche Gebäude, die über Stufen erreichen sind, schließen Rollstuhlfah- twa nach der Belastbarkeit der verwendeten ımago-De1l1-Konzep-
rer/-innen aus;“}: In dem VO ihr propaglierten Iimits model sieht die VL.in, be1 t1on offen
der allgemeinmenschlichen Erfahrung der Begrenztheit ansetzend („Manche Insgesamt ber macht die f.in miıt ihrem inspirierenden Ansatz
Menschen können nicht gehen, ber alle können nıcht fliegen.“, vgl 3: 96), deutlich, dass ıne „Theologie der Behinderung“ ‚WäaT viele Beson-
eine Möglichkeit, die Stärken der beiden klassischen Modelle aufzugreifen derheiten entdecken, Schalien und reflektieren darf und soll, ber
un manche ihrer Schwächen überwinden. nicht als Sondertheologie für 1ine bestimmte Gruppe und/oder VO  .

Ehe sich die f.in der Entfaltung dieser These widmet, wendet S1Ee e1INer bestimmten GTruppe, sondern HMAFR als vitaler, kritischer Beıtrag
sich 1mM zweıten Kap der Bibel un der Geschichte des Christentums einer wahrhaft inklusiven Theologie sich selbst und ihrem Grund-

Dıie Tatsache, dass auf den 1LLUI gut 430 der Studie viele Aspekte impuls gerecht wird FUr alle diesem Projekt Interessierten hat die
der umfassenden Thematik unerwähnt bleiben mussen, fällt hier 1.ın 1ne einladende kingangstur geschaffen, durch Cie sich der auf-
schmerzhaft 1NSs Gewicht. Die 1Tn präsentiert ‚WäarTr pragnan metho- regende Diskursraum „Behinderung und Theologie“ komfortabel be-

iretiten lässt.dische Probleme und wesentliche Grundzüge der Thematik ‚Behin-
derung 1n der Bibel“ und widmet sichel besonders dem Soma-Be- Landau Wolfgang Grünstäudl
griff bei Paulus. Wichtig ıst sicher uch die Erinnerung, dass WI1T
„quite complicated inheritance Irom these texts  06 (44) haben och
werden gerade deutschsprachige Leser/innen, der entsprechenden Jeger, Hans-Martın Altern anerkennen un! gestalten. Eın Beıtrag A ON-
Debattenbeiträge VO.  b Ulrich Bach, Jürgen Ebach und Dorothee Wil- tologischen Le1ipzig: EVA 2008 15 (Forum Literaturzeıtung, 22}

kt 18,80 ISBN 3-8252-—-2564-Xhelm eingedenk, 1ıne Problematisierung des Themenkreises „‚BiDli-
Keın Zweifel, mi1ıt der wachsenden durchschnittlichen Lebenserwar-sche Heilungsgeschichten‘“ vermi1ssen. UÜberdies finden sich wichtige

thematische Neuerscheinungen AUS dem Bereich der Bibelwissen- Lung ste1gt die Dringlichkeit TÜr jeden Ze1ıtgenossen, die Lebensjahre
schaften nach 2004 ‚WdlL teilweise 1M Literaturverzeichnis, werden Jense1ts der beruflichen un: familiären Verpflichtungen gestalten
ber nicht 1n die Darstellung der Thematik eingebunden. Wenn und für das hohe Alter AaNSEMESSENE Vorbereitungen treffen. uch
schließlich die Geschichte des Christentums auf e1INeT einz1gen Seıite der gesellschaftlich-politische Diskurs die Bedeutung der Alten

nımmt entsprechend ihrer Zaht; ihrer finanziellen, politischen unddurchschritten Wird, kommen zahlreiche Elemente theologischer kulturellen Potenz einerseıts und ihrem Bedart medizinischerReflexion, die 1ne heutige „Theologie der Behinderung“ befruchten
könnten, nicht TST 1n den Blick und pflegerischer nterstützung andererseits Bedeutung JA Des-

alb sind ethische Vergewli1sserungen über den ANSEIMNESSCILELL Um-Im dritten Kap widmet sich die f.in ann der Theologie Sallie McFagues,
die S1e als „the clearest interpretation an description LO date alı embodiment gang mıiıt dem Alter (durc. die Betroffenen, Iso jeden VO. Nns) und
theology'  66 (60) bewertet. cFagues Gedanke, ass jede Theologie VO.  - körper- mıiıt den Alten ringen erforderlich, allerdings 1 Bereich der 'heo-
lichen Wesen betrieben wird un! deshalb e1m eigenen und fremden Körper logie viel selten.“ Dabei haben gerade die Kirchen für Cdie HRE
einzusetzen habe, ist für die f.in ebenso wichtig w1ıe cFagues panentheisti- wärtıg alten (senerationen noch ıne wichtige individuelle und g -
sches Verständnis der Welt als Körper (‚ottes (vgl. 61) ütisch wird angemerkt, sellscha  iche Orientierungsfunktion, un sollte jeder Prediger, Je-
ass McFague die reale Vielgestaltigkeit menschlicher Körperlichkeit N1C. der Seelsorger, jeder Erwachsenenbildner un uch jeder Verantwort-
erNs nehme und S1e nıicht als Da significant datum for theological reflec-
tion“ (72) entdecke. Hıler gelte C: die Konzeption cFagues mıiıt den konkreten liche 1n Diakonie und (larıtas nicht LLUTFTC die wichtigsten Fakten
Erfahrungen behinderter Menschen 1NSs espräc bringen kennen, sondern selnem Handeln uch ıne verantwortete alters-

theologische Posıtion zugrunde legen können.In ganz esonderer Weise nehmen die 1mMm iolgenden vierten Kap vorgestell-
ten Iliheration theologies of disability ihren Ausgangspunkt bei diesen Triah- ugleic entbrennt das Alter e1INeT der interessantesten 105
rUuNgeEN. Dabei handelt sich nicht systematisch ausgearbeitete ntwürfe, wärtigen wissenschaftlichen Diskurse, weil hier viele unterschied-
sondern AaUusSs persönlicher Betroffenheit entstandene Ansatze eines theo- 16 Disziplinen ZAUE Zusammenarbeit herausgefordert SIN  di ber
logischen Diskurses, 1n dem die Metaphorik der Gottesrede VO. besonderer Be- höchst strıttige UOptionen AAGE Umgang mı1t dem Alter zwischen An-
deutung ist. Jennı1e Weıiss Block findet ın der Rede VO. zugänglichen .ott erkennung und Gestaltung einerseıts und Abschaffung durch biome-
(theology of ACCESS) eine Möglichkeit, das persönliche Engagement iın der ArT- dizinische Eingriffe andererseits verfolgen. Biologen und Medizinerbeit mıt behinderten Menschen, die Universalität des Evangeliums un die
Forderung nach einer wahrhaft inklusiven Gesellscha: miteinander Vel-

erheben die natürlichen Bedingungen, WIT altern und welche
binden Während Block Behinderung als Erinnerung die Unbegreiflichkeit Möglichkeiten ZUTL Verfügung stehen, dieses Geschehen beeinflus-

SCIl, verlangsamen und vielleicht umzukehren. Historiker,Gottes versteht, S1e. Kathy Black arın die Herausforderung, den (Omn1i1-
potenzgedanken relativieren. Zentrale theologische Größe ist TÜr aC die Demografen und Soziologen beschreiben die kulturellen Bedingun-
universale Interdependenz, VO.  — der uch ott N1C. dUSSECNOINIMNEN se1. Der PTO-
vokante Leitgedanke der bereits eingangs erwähnten anCcy Eiesland lautet Vgl /ALR Beispiel Schumpelick, Volker oge. Bernhard (Hg.), Alter als
hingegen: (sott selbst ist behindert (Wie könnte SONS e1n ott der Behinder- Last un Chance. Freiburg Herder) 2005
ten sein?). l1eslan! sind dabei die Kreuzeswunden des Auferstandenen 1ne der wen1ıgen Ausnahmen: Auer, Alfons, Geglücktes er. Freiburg
vgl 4,36—39) wichtig: „The 1mMago De1l includes pierced hands and feet Herder) 1996
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DE, die den Wert des Alters Dedingen, Psychologen ären, wWI1e Men- nNntier diesem Anspruch stellt sich die theologisch-ethische
schen ihr Alter Tlieben und wWI1e S1e sich dazu verhalten können, und Aufgabe, Scheidewege für die aktuellen gerontologischen FOT-
Philosophen formulieren Lebensziele und -1deale och keine Dıs- schungsstrategien e1inerseıts und für die Lebensprax1s alternder Men-
ziplin kann wirklich sinnvolle Fragen formulieren und Erkenntnisse schen andererseits aufzuzeigen und theologische Entscheidungskri-
präsentieren, hne das Problembewusstsein und Wıssen der Nach- terıen für diese existentiellen Fragen herauszuarbeiten, die weiıt
bardisziplinen Wahrgenommen aDen, und uch WE die Zusam- WI1Ie hben möglich interdisziplinär nachvollziehbar sind bzw. VO.

menarbeiıit noch nicht die StTenNgenN Krıteriıen e1INer wirklich interdis- Menschen Willens mı1tgegangen werden können.
ziplinären Forschung erfüllt, haben sich doch In den etzten Jahren Als wesentliches ethisches Problem identifiziert zunächst die gängıgebeeindruckende Gesprächsgemeinschaften gebildet, die das Alter als Unterscheidung zwıschen Drittem un Viıertem Alter‘’, die der früheren Alters-
1ne gut erhellte menschliche Lebenslage dastehen lassen.? och tau- phase 1n erster Linıe Gestaltungsräume un mögliche Produktivitätsverpflich-
hen ıIn den großen multidisziplinären Studien und Projekten 11ULI tungen und dem hohen er „den Widerfahrnis- un Verlustcharakter“
selten theologische Diskussionsbeiträge auf. Z:WaT gibt mittler- weilst. Solche Dichotomisierungen un Sortierungen führen bedenklichen
weile ıne gute TIradition der kezeption lebens- und soOzialwissen- Unterscheidungen zwischen einem uten, weil produktiven un e1d-armen

Alter einerseıits, das das mittlere Frwachsenenalter möglichst unendlich fort-schaftlicher Erkenntnisse insbesondere 1n der pastoraltheologischen SEeTZL, und einem (multi-)morbiden er, das durch mächtige AnstrengungenFachliteratur”, doch gelingt selten, dem gerontologischen WFOT-
schungsstand eıinNen theologischen Beıtrag hinzuzufügen, der Se1INeET- der Anti-Aging-Bewegung WE nicht aufifzuheben, annn wen1gstens auf eine

kurze Zeitspanne einem weıt hinausgeschobenen Lebensende begrenzense1ts psychologische, medizinische der Sal biologische Forschungen 15  + S Demgegenüber geht VO  . einem „anthropologischen Bezugsrahmen“ ‚US,
der zumindest Reflexionen beeinflussen vermag.” Dabei zeigen „welcher die Endlichkeit un Angewiesenheit des Menschen nicht als UDer-
sich 1mMm aktuellen gesellschaftlichen W1e wissenschaftlichen Alters- windende Einschränkung, sondern als Auszeichnung versteht“ (35)
diskurs genügend Problemstellungen, die erforderlich machen, Dazu bedarf der vertieften Auseinandersetzung mıiı1t der 1mM eTt unwel-
1e ethische und anthropologische Reflexion AdUus ihrer Appendix- gerlich aufscheinenden Endlichkeit menschlichen Lebens. Die Akzeptanz die-

SeI Endlichkeit gibt allerdings nicht vorschnell als ealnorm VOlL, enn dasun: Legitimationsfunktion befreien“ (Rieger 17)
könnte sowohl für das individuelle en ‚Zwang ZU Sich-Abfinden) alsber nicht L1UT inhaltlich, sondern uch methodisch ält Hans- auch für die Sozialethik (einseitige Ressourcenverwe1igerung für die medizi-

Martın Rıeger, der die vorliegende Studie 1m bewusst interdiszi- nisch-pflegerische Versorgung) verheerende Folgen en (vgl. 56) Vielmehr
plinären Forschungszusammenhang des Altersnetzwerkes der gilt die Spannung zwischen Annahme der Endlichkeit un dem Protest 5G-
Friedrich-Schiller-Univ. Jena erarTbeitet Hat iıne „interdisziplinär- SEeEN diese erNs nehmen. Dazu ist „Endlichkeit“ AUS e1inNner ausschließlich
umfassende Zugangswelse ZzZum Altern) unter Einbeziehung VO  a} atıven Konnotation befireien, die 1mM Rahmen der Endlichkeit bestehenden
ethischen und theologischen Disziplinen“ (39) für unbedingt gerecht- Gestaltungsspielräume sind aufzuweisen un überhaupt ıst Endlichkeit VO

eiINer ausschließlichen Bindung Zeitlichkeit un Tod befreien. Vielmehrtertigt und notwendig. Zum ersten gilt 1mMm gerontologischen
ist die gesamte menschliche Lebensspanne 1n iNrer Spannung zwischen .ott-Forschungsfeld auft 1ne sorgfältige JIrennung zwischen Deskription

und Präskription hinsichtlich der Voraussetzungen und 7Zielvor- ebenbildlichkeit un Geschöpflichkeit als „endliche“, angewilesene, be-
grenzte, ‚ber 1n dieser Begrenzung handlungsfähige Eixistenz 1n den Blickstellungen VO guten Leben 1mMm Alter achten, insbesondere nehmen. Wohl wird diese Endlichkeit 1m umfassenden Sinne 1mM er beson-

die Lebens- un: Humanwissenschaften schnell einer Ver- ers sinnenfällig, deshalb könnte das Alter sowohl für das individuelle Leben
mischung ne1gen. /Zweıltens schreibt den (Ge1lstes- und Kulturwis- als uch Tür die Gesellschaft eiNe heilsame Funktion als „Endlichkeitsindika-
senschaften die Aufgabe A euUullc machen, dass siıch eın tor'  i gewıinnen. „Endlichkeit“ wird 1n der theologisch-ethischen Perspektive
menschlicher Lebenssinn uch Jenseıts VO  n Produktion und RepTO- gerade nicht als Defekt, als menschlicher Existenz eingeführt (womit

tomatisch ıne Gegenposition allen radikalen Anti-Aging-Bemühungen TOT-duktion konstituieren Jässt Drittens Tag das interdisziplinäre
uliert ist), sondern als Existenzform, die „selbst Würde, Achtung, orge unGespräch selne Berechtigung quası] iın sich selbst, denn gerade 1

Blick auf menschliche Lebensbedingungen kann jede wissenschaft- Rücksicht“ (65) verdient un die Bemühung Gestaltung keinesfalls dUS-

schlieDt. Wird dieses en untier theologischen Vorzeichen hier arg umMeN-liche Disziplin 1U einen perspektivisch eingeschränkten Blick bie- 1er mi1t arl Barth als e1iNn VO.  - .ott begrenztes un VO.  - ihm als Leihgabeten. Allerdings wird gerade die theologische Ethik I1  u klären mMUS- gegebenes Leben eTNST E,  , stehen die 1mM Alter zwangsläufig abneh-
SCIl, S1e zwischen gleich iragwürdiger „Theologisierung“ e1INEeT- menden Vitalfunktionen nicht mehr der Lebensgestaltung, ja nicht einmal der
seı1ts un „Säkularisierung“ andererseits (42) ihre Ausgangsposition (geistlichen) Produktivität entgegen, weil 1mM (Jottesverhältnis jenseits körTper-
für dieses Gespräch findet. lich-geistiger Verfasstheit grobhe Gestaltungsspielräume bleiben der sich 5SOgar

erst eröffnen.
Kruse, Andreas artın, Mike ‚Hg.) Enzyklopädie der Gerontologie. Auf der Basıs dieser methodischen un begrifflichen Vorarbeiten führt
Alternsprozesse ıIn multidisziplinärer Sicht. Bern Huber) 2004; Baltes, „Angewiesenheit als Grundkategorie einNer gerontologischen Ethik“ 68{f) 1n
Paul Mittelstrass, Jürgen, Zukunft des Alterns un! gesellschaftliche Eint- 1eT Thesen als humane Grundkonstitution, die 1M Alter besondere Konkretion

erfährt, ın den gerontologischen Diskurs e1Nn. amı annn das Verständniswicklung Akademie der Wissenschaften Berlin, Forschungsbericht 5)
Berlin (de TUYyter) 1992; ayver, arl-UÜ Baltes, Paul B., Die Berliner menschlicher Bedürtftigkeit AUSs e1INer Verengung auft „Pflegebedürftigkeit“
Altersstudie Berlin Akademie Verlag) 1994; weiterhin der 1e Bericht der „Fremdbestimmtheit“ lösen. Bedürftigkeit erscheint 1U  w nicht mehr
ZUT Lage der älteren Generation 1n der Bundesrepublik Deutschland: Risı- einfach als Defizit, sondern als rundlage e1INes sozialen un transzendenten
ken, Lebensqualität un Versorgung Hochaltriger unter besonderer Mensch-Seins und führt die gegenwärtig die Diskussion das hohe Alter be-

stimmende Dichotomie zwischen Autonomie un Heteronomie ad absurdumBerücksichtigung demenzieller Erkrankungen, hg Bundesministerium
für Familie, Senloren, Frauen un Jugend. Berlin 2002 SOW1e der Fünfifte vgl bes 7518) Es gilt darum Tekonstruktiv bewusst machen Menschen
Bericht ZUrC Lage der alteren Generation 1n der Bundesrepublik Deutschland: sind als endliche Wesen angewlesene Wesen, angew1esen auf Widerfahrnisse,
Potenziale des Alters 1n Wirtschaft und Gesellschaft der Beitrag äalterer angewlesen auf vorangehende Lebensbestimmungen, angewlesen auftf ihren
Menschen ZU. Zusammenhalt der Generationen, hg Bundesministerium KÖrper, angewlesen auft Ressourcen und Beziehungen.“ (78) Wer eine solche
für Familie, Senloren, Frauen und Jugend. Berlin 2006 Angewiesenheit als Grundbedingung menschlicher Exstenz anerkennt, wird
Ausnahme: Der Beitrag 1n der Enzyklopädie der Gerontologie VO.  D Sperling, uch die Gestaltungsspielräume, die noch 1n extremen Lebenslagen bleiben,
Uwe, Religiosität und Spiritualität 1mM eT, 1! Kruse/Martin 2004, vgl wahrnehmen und ausschöpfen können. 1ıne solche Anerkennung der mensch-
Anm lichen Angewiesenheit wird allerdings erst demjenigen alternden) Menschen
Etwa Blasberg-Kuhnke, artına, Gerontologie un! Praktische Theologie, möglich, der 1mM Laufe se1nes Lebens e1Nn „Netz Überzeugungen und Lebens-
Düsseldorf Patmos) 19895; Schilling, Hans, Des Menschen Schönheit Ende? bedeutungen“ (85) ausbilden konnte, miıt dessen Hilfe uch Lebenslagen jen-
Voraussetzungen, Bedingungen un: Maßstäbe kirchlicher Altenarbeit. se1ts VO eistung un Erfolg als sinnvoll erfahren und gestaltet werden
München Don 0SCO) 1997; UrStT, Walter ittrahm, Andreas Feeser- können. Der Glaube einen gnädigen Gott, der die Lebensbilanz N1C.

eistung un!: Erfolg misst, annn einen zentralen Knotenpunkt 1n einem solchenLichterfeld, Ulrich Kläden, Tobias, uch die Senloren sind nicht mehr
etz bildendie alten Praktisch-theologische Beiträge e1INerTr Kultur des Alterns Mün-

STeT TT 2003 Doch ist die Anerkennung des Alterns nicht LU eine individuelle eistung.
S1e erfordert vielmehr einen Wechsel 1n der Bewertung des Alters durch dieEKigene Akzente versuchen 1n neuester Zeıit wel praktisch-theologische Gesellschaft insgesamt. Eirst eine solche soOzlale Wertschätzung Öördert Cdie sub-Sammelwerke aus dem kath und Bereich seizen. Das Handbuch

christlicher Altenarbeit: Altern 1n Freiheit un Würde, hg. Martına Blas- jektive Wahrnehmung der Gestaltungsspielräume für die eigene ebens
berg-Kuhnke Andreas Wittrahm, München Kösel) 2007 arbeitet mıt dem rungs Auf e1neTr olchen Grundlage ann sich sodann uch das, Was „ältere
Programm eiNner auch VOIL KRıeger angemahnten Dialektik VO  - Angewlesen- Menschen für die Gesellschaft tun DZzw. geben vermögen“ (114) entfalten.
heit und Produktivität 1mM Alter, die nicht eindeutig verschiedenen Alters-
phasen un Lebenslagen zugewlesen werden dürfen: die Praktische Laslett, eter, Das Drıtte Alter. München Juventa 1994

Theologie des Alterns, hg. Thomas lie Martina Kumlehn .alp. Kunz, Zum Überblick ber die Diskussion Antı-Agıng un: lebensverlängernde
Berlin (de Tuyter) 2009 versammelt einen ersten UÜberblick über die age Maßnahmen vgl Feeser-Lichterfeld, Ulrich, Wollen WIT ew1g leben? Die PTro-

vokation des Antı-Aging-Booms un der biogerontologischen Forschung,der deutschsprachigen Religionsgerontologie für die Praktische Theologie,
1N: HerKoTrTt. 61/2007, 2383243ber uch für die interdisziplinäre Gerontologie.
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Theologisch gewendet lässt sich „Angewiesenheit“ als Zentralkategorie liegende nthält vier der damals gehaltenen Vorträge SOWI1Ee munt
ZU) Verstehen des Alters als Erfahrung, „auf .ott SallZ un B angewlesen weıtere Aufsätze und 1ne Einleitung der Hg Die eNnrtrza der 3110-
se1n“ (118), deuten Auf der Basıs dieser Überzeugung VeErTMLAS der Glaubende Ie  an arbeitet 1mMm Ihenst der Kirche der eINeT theologischen Einrich-
cie eigene Zerbrechlichkeit und Begrenzung ob des KOrpers un! der sozilalen Lung Dazu kommen 1ne Religionswissenschaftlerin Astrıd Reuter),
Beziehungen, ob der Sinnkonstruktionen un Identität anzuerkennen, hne e1nNn Historiker Winfried Becker), e1Nn „Professor TÜr Zeitdiagnostik“das Bemühen entsprechende Integrität VOI vornherein für hsolet erklären (Michael Hochschild) und wel Publizisten (Alfred TOSSEeT, KlausmMUssen. Ntier olchen Vorzeichen Tkennt das individuelle Bemühen,
das Alter 1n sSe1INeT gesamten Mehrdeutigkeit se1ner Dialektik VO.  - „Weisheit“ Nientiedt). jel der Autoren ist eutschen Leser/inne/n die beson-
un „Starrsinnigkeit“, VO.  - Vollendung des Lebens und Scheitern, VO.  - diskre- dere französische Sıtuation verständlich machen.
tem Rückzug AUSs allen Rollen und erneutem kngagement leben als „Gottes- Zwischen Tagung und Drucklegung präziısierte sich der Titel ın
dienst 1n Leiblichkeit un Lebenslauf“, den der ensch, gut geht, gestal- signifikanter Weise. Als Signet der spezifisch Iranzösischen Ordnung
tel, bis ‚seıne en un: se1ine Kräfte dem wieder zurück(gibt), der S1e ihm des Verhältnisses des Staates den Kirchen und Religionsgemein-
gegeben 66 schaften erschien der Begri{ff der Laicıte. Frankreichs diesbezüglicheErgibt sich aAaUS e1INeT olchen Korrelation e1INer Gerontologie, die das eTt Gesetzgebung 1mMm Jahr 1905 zielte 1n eTrster Linıe darauf ab, 1ne klare
anerkennt, AUS der Welt chaffen wollen, un eiINer Alterstheologie, Trennungslinie zwischen dem aa und der als übermächtig GI1LD-die die Wirklichkeit des Lebens 1 eTt Z Kenntnis nımmt, S1Pe SPIT1-
tualisieren, die Basıs für eine „Religionsgerontologie””? bleibt skeptisch, weil fundenen katholischen Kırche ziehen. hne dass der Irennungs-

grundsatz selbst 1n rage geste würde, entwickelten sich jedoch se1t1n den aktuellen Bemühungen, die Bedeutung der Religiosität TÜr e1inNn
(gesundes) Altern nachzuweilsen, jel Funktionalisierung der Religion eNTt- dem Zweıten ieg und verstärkt 1n den etzten Jahren L1EUE FOT-
deckt Demgegenüber möchte stärker den Dialog, das gegenseıltige Hiınweisen 10091701 der Zusammenarbeit des Staates miıt den Religionsgemeinschaf-
auf blinde Flecken DZw. die wechselseitige Eröffnung VOIl Deutungsspielräu- ten Dazu ur der Aufstieg des Islams ZUTLT zweitgrößten Religions-
111611 betonen, damit ]1e€ funktionale Deutung des Glaubens als religiöse Kes- gemeinschaft Frankreichs entscheidend beigetragen haben Beson-

für die Gesundheit nicht das genuline Anliegen des Glaubens selbst VOI- dere Aufmerksamkeit widmen die Hg un einN1ge Autoren tferner
deckt“ (140

Mıt eiINeT biblisch-anthropologischen Meditation et  1e seine Studie den Veränderungen 1 Selbstverständnis der Religionen und 1NS-
ab Kr liest Jesaja 46 SOWI1Ee den Psalm FA} 1mM Lichte der gegenwä  ärtigen Erfahrun- besondere des Katholizismus. Nach längeren Diskussionen gelang

diesem 1996 ıne Neupositionierung 1G das Hirtenschreiben derBEI des Alterns un mıiıt dem Alter un resumılert, ass der Glaubende allS6-
sichts aller Erfahrungen der Angewiesenheit der p des Ausgeliefertseins französischen Bischöfe: „PToOpOoser la To1 dans la SOC1ete actuelle“, das
darauf bauen kann, sich 1n der (‚ottes- un! Nächstenbeziehung las- den Pluralismus der Gesellschaft akzeptiert. Dıie Au{fgabe der Kirche
SCIL. Dies befreit den alternden Menschen VO.  — en Bemühungen, bis uletzt se1 I1U. den Glauben vorzuschlagen. amı lösten sich die
se1ne Identität AaUS e1igener Kraft aufrechterhalten mussen. SO Bischöfe VO  w der Idee, die Gesellschaft m1ıss1oN1eren der deren
Ende eine theologisch-ethisch begründete Gegenposition allen Tendenzen, Neuevangelisierung anzustreben. Der Bd präsentiert die L1EeUIl Be]1-
das Alter aufzuhalten (Anti-Aging) der ber dUSZUSIENZEIN (Ageism) 1 indi-
viduellen Lebenslauf WI1e 1mM gesellschaftlichen Zusammenleben. trage 1n drei Abschnitten unter den Titeln „Religion und Gesell-

schaft“ „Laıicıte“ und „T’heologie und Kirche“.
RS Studie bietet einen umfassenden Überblick über den aktuellen Im eTrsten Abschnitt berichtet zunächst Winfried Becker bDer ‚christlicheDiskussionsstand der interdisziplinären Gerontologie bhis weıt 1n Parteien 1m Frankreich des un Jahrhunderts“. Ausgerechnet 1n diesem

den angelsächsischen Sprachraum. S1e ist dem interdisziplinären traditionell katholischen Land gelang N1C. dauerhaft eine christliche Parte1
Gegenstand dISCIHLESSCIL methodisch sorgfältig reflektiert. Ks gelingt etablieren. Schwierigkeiten ergaben sich nicht AT UrTC. die Polarisierung

des französischen Parteiensystems, sondern uch durch Interventionen des Hldem utor, gerontologische Problemstellungen und onzepte mıt
theologischen Wirklichkeitsdeutungen korrelieren. Allerdings Stuhls Unmittelbar nach dem Ziweiten Weltkrieg Tliebhte der „Mouvement
führt se1lne klar dialektisch-theologisch positionı1erte Anthropologie republicain populaire“ ın der Vierten Republik einen steilen Aufstieg un

stellte mehrmals den Ministerpräsidenten. Dennoch verlor die artel schon abund Ethik letztlich eiINeT eindeutigen Begrenzung 1m interdiszipli- 194 7/ viele ähler. In der Fünften Republik spielten die Christdemokraten L1LUT:
naren Dialog: Als unhintergehbare Voraussetzung für RS nNnsatz GI- noch 1ne marginale Rolle
welst sich die Akzeptanz der unbedingten Angewiesenheit des Men- Astrıd Reuter vergleicht die migrationsbedingte Prasenz des „‚Islam 1ın
schen auf ott. Diese stellt die Basıs für die Anerkennung der Frankreich und Deutschland““ Anders als 1n Deutschland sind 1n Frankreich
menschlichen Geschöpflichkeit als Schlüssel ZUEE individuellen und etiwa 50% der Muslime französische Staatsbürger. Der aal reaglert aut ihre

wachsende Zahl durch zahlreiche Inıtlatıven, die Z Wi eiNe Neudefinition derkulturellen Bewältigung des Alters dar. Eın solcher selbstbewusster
(und 1ın dieser Selbstbewusstheit den anderen gerontologischen Dis- Laicıte erfordern, ‚ber die Integration dieser Bevölkerungsgruppe Öördern sol-

len. Möglicherweise ergibt sich daraus TÜr den aa uch 1ıne Neubewertungziplinen sicher vergleichbarer) Anspruch die Bereitschaft VO  b Bio- der Rolle des Christentums.logen, Psychologen und anderen Alterswissenschaftlern VOL das Fur (GTOSSeT ist die katholische Kirche Frankreichs schwinden-interdisziplinäre Gespräch 1ne ohe chwelle Die der Studie der Mitgliedszahlen un geringer Tfinanzieller Spielräume gut aufgestellt.wünschenden Reaktionen AdUS anderen Disziplinen werden erwelisen Schwierigkeiten aut dem Weg der „Offnung“ (62) bereite allerdings der unter
mMUuUSssen, ob sich dort Partner en,; die 1ıne solche pointierte Ein- den Päapsten Johannes Paul IL und enedl. VO  3 RKRom geförderte stark kon-
rede aAdUS dem Kontext der Glaubenswissenschaft 1n ihren Kontexten servative Flügel des Katholizismus.

Den zweıten, „Laicıte“ überschriebenen Abschnitt eTrÖöffnet eın Beitrag desaufzugreifen vermögen, der ob ın heutiger e1ıt der Weg her über die
Identifizierung konvergierender Uptionen geme1insamen Hand- Bischofs VO.  - oyes, Marc Stenger, /ARE Thema „Lalicıte un! ihre Bedeutung

für die Verfassung Europas“. Die Staats- un Regierungschefs der EU-Mitglied-lungsstrategien führt.? taaten hatten 2004 den „Vertrag über eine Verfassung für EKuropa” LV unter-
Aachen Andreas Wittrahm zeichnet. ach gescheiterten Referenden 1n Frankreich un den Niederlanden

trat jedoch nicht 1n Kraft. Der unsch eiN1ger Länder nach einem expliziten
Gottesbezug 1n diesem Verfassungsentwurf, wI1e sich ;twa 1n der TaamDbe.

Religion un! Laicıte in Frankreich. Entwicklungen, Herausforderungen un! des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland befindet, traf auf den enNt-
Perspektiven, hg. Benedikt Kranemann yrıam Wijlens Wurz- schiedenen Widerstand Frankreichs. erbegnügten sich die Vertragspartnerburg: Echter 2009 165 Erfurter theologische Studien, 37), brosch 1n der Präambel des mit dem Bekenntnis „dem kulturellen, religiösen

16,00 ISBN 78-—-3—429-—-03037—7 un humanistischen Erbe Kuropas, AUS dem sich die unverletzlichen un
Im Rahmen eines deutsch-französischen IS 2006 gedachte 11a1l 1n veräußerlichen Rechte des Menschen SOWw1e rTeiheit, emokratie, Gleichheit

un Rechtstaatlichkeit als universelle ertie entwickelt haben‘“ Stenger erläu-Thüringen der Schlacht VOIl Jena un: Auerstedt, 1n der eın anzÖösi- tert 1n seınem Beıtrag, un wI1e sich 1n Frankreich 1ne besonderssches Heer 1806 die Iruppen Preußens un! Sachsens besiegte. Ob- charfe Irennung VOIL Kirche un aa entwickelt habe Er welıst darauf hin,wohl das Datum kirchengeschichtlich und theologisc höchstens ass diese Irennung „ VOIL TE1 Päpsten verurteilt“ un diese „Verurteilung
VO  - indirekter Bedeutung 1st, beteiligte S1C. die Kath.-Theol Fak bis Jetz' N1C. aufgehoben worden“ (70f) se1l Dennoch erklärten die Iranzösi-
der Univ. Erfurt dem Gedächtnis mıiıt einer Tagung A Thema schen Bischöfe 1996 „VVIir fühlen u11l5 mıit der a1lzıta) BallZ Nı (73) Das

esondere Staat-Kirche-Verhältnis Frankreichs eröffnet nach Stenger ideale Be-„Religion 1n der französischen Offentlichkeit: Positionen, Probleme,
Perspektiven“. Im Mittelpunkt des Interesses standen die beiden dingungen, den Glauben ın vollem Respekt der individuellen Gewl1lssens-
größten Religionsgemeinschaften Frankreichs, die kath Kirche und TIreiheit verkünden.

Arnaud Join-Lambert vergleicht die Krönungszeremoni1e Napoleons 1804der Islam. Nur and fanden der Iranzösische Protestantismus 1n der Parıser Kathedrale Notre-Dame mıit den beiden Requiems für Präsidentun! das Judentum Beachtung. Eınige Referenten näherten SC dem Mitterand 1996 ebenfalls 1ın otre-Dame un ın der Kirche se1INeEs He1ımatortesThema 1n wissenschaftlicher, andere 1n essayistischer Form. Der VOTLI- Jarnac. Im Hinblick auf die strikte Irennung des kirchlichen und staatlichen
Rituals 1804 un: die Vermischung beider 1996 meılint Join-Lambert (94) „Me!Il-

Wittrahm, Andreas, Seelsorge, Pastoralpsychologie und Ostmoderne 1ne 1165 Erachtens wurde die französische alzıta 1mMm Bereich der ıten mıiıt der KTO-
pastoralpsychologische Grundlegung lebensfördernder Begegnungen OLG NUuNg Napoleons geboren un miıt der Begräbnisfteier VO  - Mitterand Grabe
sichts radikaler postmoderner Pluralität. uttgar! Kohlhammer) 2001 getragen. ‘
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Michael Hochschild konstatiert .„das Ende der katholischen Welt Frank- Hiıer stand wahrscheinlich das Wort „Iraternite“, das STa mıt „BTru-
reichs“, da die Kirche aum noch Spuren 1mM kollektiven Gedächtnis hinterlas- derschaft“ besser mıiıt „Brüderlichkeit“ wiedergegeben worden ware

Im kulturellen Gedächtnis der Franzosen sSe1 S1e LUr och episodisch VeriTtTe-
ien. Im aktuellen „Rausch der Rituale“ konkurrierten aa un! Kirche Fand aps Pıus VIL den Krönungsrıtus Napoleons WITKI1C 1n einem

Graduale? Bel der „maıln de s  justice  ’ die 1n diesem ZusammenhangWährend die Kirche miıt einem niedrigschwellig unterhalb des sakramentalen kurzerhand mıt „Justizhand“ übersetzt WITd, handelt sich dasEheversprechens angelegten Verlobungsritual SaUt Ser10s1ıtät un MorTa-
1ta: der bürgerlichen Lebensführung zielt“ 105) installiert der aal ebenfalls kurze Gerechtigkeitszepter der firanzösischen KOön1ge, bei dem „Kal-
1mMm Dienst der Ethik 1n€e republikanische Taufe ‚ ZULI bürgerlichen ReorTientie- serglobus“ den „Reichsapfel“ (82) Die Ordensschwester Gene-

VIeVe (‚oomeau verwandelt sich 1n der Übersetzung versehentlich 1nrung“ SO kehre der staatliche Lalzısmus 1n e1INeTr Schleife religiösen
Formen zurück. einen Mann, „der zunächst 1 Dialog mıt dem Judentum aktıv

Im dritten Abschnitt „Theologie un Kirche“ präsentiert Laurent Villemin seın Forschungsfeld“ dann Der al den interreligiösen Dialogzunächst „die gegenwärtige Iranzösische Theologie“. LT stellt als deren Spezl-
fıka den Dialog miıt der Kultur, den Rekurs auft die Kirchenväter un den stark ausgedehnt“ abe
hermeneutischen Ansatz VOL. ZiWarTr würde die die des Jh.s E1 - Gerleve Marcel Albert
reichte Ööhe der theologischen Reflexion nicht mehr erTreicht, doch selen die
Resultate beachtenswert Wenn sıe ım Ausland nicht ausreichend gewürdigt
würden, liege das „cdIIl Fehlen VO.  - Übersetzungen der französischen eTt. ın
andere Sprachen“ SOWIEe 9 der sehr eigenen Sıtuation der französischen Praktische Theologie
Theologie“.

Klaus Nientiedt beschreibt facettenreich das Verhältnis der Iranzösischen chregle, FrTanz: Pastoral in ländlichen Käaäumen. Wegmarkierungen TÜr 1ne€e
landschaftliche Seelsorge. Würzburg: Echter 2009 351 StudienKirche ZULI „postkirchlichen“ Gesellschaft. Dıe Zahl der Gläubigen sSe1 welter-

hın groß Allerdings bastelten sS1e sich ihre Religion Aaus sehr unterschiedlichen AB Theologie un: Prax1ıs der Seelsorge, 77), pb 36,00 ISBN:
Elementen selbst11. Stärker als die anderen Autoren des Bd.es betont 78—-3—429-—-03064-—3

die Bedeutung der TÜr den französischen Katholizismus typischen e Der uUutOTr ist Gemeindeentwickler der 10zese Augsburg und
geistlichen Gemeinschaftten“. Entstanden se1t den spaten 1970er Jahren, W6I- wurde VO  - der Diözesanleitung beauftragt, das „Seelsorgekonzeptden S1€e inzwischen immer stärker ın die pastoralen Strukturen der Kirche e1N- ‚Pfarreiengemeinschaft als Seelsorgeeinheit‘ auf seiıne Zukunftsfähig-gebunden.

Zuletzt zeichnet alter Zahner Tendenzen des Kirchenbaus 1n Frankreich keit hin überprüfen“ 316 Bereıts 1n der Einleitung betont der
1 nach Besonders erhellend ist seıne Darstellung ZUTLC Finanzlıerung des ehemalige Diözesanreferent der ath andvolkbewegung die VoT-
Kirchenbaus, die durch das ITrennungsgesetz VO.  m 1905 rechtlich geregelt ist. Da teile VO. Pfarreiengemeinschaften und bekennt, dass die Aufgabe
die Möglichkeiten des Staates, unterstützend helfen, sehr gering sSind, ist der der Gemeindeentwicklung mıiıt Überzeugung und Begeıisterung ebt
Kirchenbau auft prıvate Stiftungen angewlesen. Dennoch selen 1mM Jh. mehr und VO. Konzept der Pfarreiengemeinschaften als richtigem Weg
als 4000 Neubauten entstanden. Einige prominente Bauten stellt Zahner VOL. für die Landseelsorge 1n den überwiegend katholischen Landschaften
Den bühnenähnlichen Altarraum ın Marıo Bottas vielbeachteter Kathedrale
VO  - EVTY hält für liturgisch unbefriedigend. Als Sondertall schildert die Südbayerns überzeugt ist. Der Zusammenschluss VO. Pfarreien

Pfarreiengemeinschaften löst se1INeT Beobachtung nach jedoch tief-
VO.  — Le Corbusier entworifene Kirche Saınt-Pierre 1n Firminy, deren unvollende- greifende und beunruhigende kirchliche Raumveränderungen AUS
ter Hau 1978 eingestellt, ber 2003 bis 2006 anscheinend auf Wunsch der Kom-
INUuNe vollendet wurde. Die öffentliche Finanzlerung der Arbeiten konnte LLUT In den Mittelpunkt se1Ner Auseinandersetzung stellt Franz
erfolgen, als sichergestellt Wi ass das Gebäude ın Zukunft als Museum 56- chregle deshalb den Begriff des Kaumes.,. Der Publikation „Pastoral

wird, 1n dem, „wWwl1e 198828  - hört“ (164), L1LUT ausnahmsweise Gottesdienste 1n ländlichen Raäumen“ liegt ursprünglich die Habil.schrift S.Ss - HürT
gefeiert werden. Zahner sieht arın e1nNn gelungenes Beispiel TÜr das Projekt der Bedeutung des Raumbegri{fs 1n der Praktischen Theologie. Markie-
Iranzösischen Bischöfe, „den Glauben vorzuschlagen“. ruNsSSCIL aut dem Weg einer landschaftlichen Seelsorge‘“‘ (B}

Der vorliegende nthält 1ne Fülle VO  - Informationen ZULI Lage der ka- grunde. Der Titel dieser Schrift charakterisiert den Prozess des utors
tholischen Kirche un! Z Verhältnis zwischen aa un Religionsgemein- treffender als der Buchtitel. Aus der Beschäftigung mıiıt Raumtheorien
chaften ın Frankreich Zu den einzelnen eıträgen ließe sich j1el bemerken.
Becker twa beobachtet der französischen Resistance die deutsche erwächst S.S Kritik „handlungstheoretischen Übergewicht der

eıt gegenüber dem Kaum qQUET durch alle kirchlichen Seelsorgekon-Besatzung, ass sS1e „anders als die Resistenz 1n Deutschland eine betont natıo-
nale ote trug  M 27  ü Dagegen ass sich einwenden, ass Stauffenberg 1944 mıt ZepTiE- (24) ugleic stellt die ermutung CL dass sich insgeheim
den enS ebe das heilige Deutschland“ starb Im Beıtrag Villemins die Raumvorstellungen der Kirche „dominierender erwelısen als alle
INa  e sich uch Anmerkungen ZUT Lage der Kirchengeschichtsschreibung SE- Bemühungen die Zeıt“ (25), und geht der Trage nach, auft welchen
wünscht. Zahner übersieht 1n se1lINer Darstellung Cdie fundamentale Arbeit VO.  - Raumvorstellungen kirchliches Handeln heute gründet. ermuntert
Paul Winninger, Gonstruire des Eglises Les dimensions des paro1sses les die Kirche, nıcht LLUTLI die „Zeichen der Zeıt‘; sondern intensiver die
contradictions de l’apostolat ans les grandes villes Kencontres 49), Parıs „Zeichen des Kaums“ 25 beachten. Seelsorge ıst sSe1INeTr Ansicht
1957 nach „spatiologisch“ (nach lateinisch „spatıum ': der aum) 25)

Eın geschlossenes Bild ergibt sich bei der Lektüre des Bd.es nıicht orlıentlieren.
Die Bewertung schwankt zwischen dem pUumısmus der IranzÖö- Die umfangreiche Einleitung der Publikation nthält zahlreiche
sischen Autoren GrTosser, Stenger, illemin) und Skepsis se]ltens der Fragen, die 1mMm Laufte sSe1INeT Arbeit angehen will, 7.B Wıe findet
eutschen Beobachter Hochschild, Nientiedt). Undiskutiert bleibt Kirche Raum” Helifen die kirc  ıchen Kaume den Menschen, ihren
die Frage, Wäallll die FTranzosen begannen, das Konzept der Laicıte Platz finden? Wird den Gläubigen 1mMm Oort gelingen, auf elgen-
1e  e fassen. Hochschild diagnostizliert den „Wechsel VO. der ständigere Weise als früher und miıt dem Sinn für Cie mittlerweile
kämpferischen 7 E offenen, her kooperativen Laıizıtat 989*“, pluralen christlichen, religiösen un weltanschaulichen Welten 1m
als der Conseil d’Etat“ das „lragen religiöser Zeichen ILG Schü- orft e1Nn kirchliches Gemeinschaftsleben gestalten, ihr Leben g-
lerinnen und Schüler 1mMm öffentlichen Raum der Staatsschule“ (100 meiınsam Evangelium oriıentieren un dieses den kommenden
gestattete. Zahner sieht 1 Bau der Kathedrale VO  b EVIY VO.  H 1992 bis Generationen tradieren? Wird den Diözesanleitungen gelingen,
1996 „eıne Art tartschuss für iıne L1LEUC Epoche 1mMm Staat-Kirche-Ver- für die Dörter eine eigenverantwortliche kForm der Gemeindeleitung
hältnis“ 151 Join-Lambert lässt die Wende TST mıi1t der Beerdigung finden, die der csakramentalen Grundstruktur der Kirche, dem
Mitterands 1996 beginnen 93{1) Niemand erklärt, wWarTrTuml „der „Nicht-aus-sich-selbst-sein“ und „Nicht-für-sich-selbst-sein“ christ-
iIranzösische Protestantismus“ die VO.  - Nicolas Sarkozy vorgeschla- licher Gemeinschaft entspricht? Wıe verändern sich die derzeitigen

Kaäume der Pastoral, WE S1e wirklich rtien für alle MenschengeENe Novellierung der Irennungsgesetze unterstutzt, während S1e
VO Episkopat vehement abgelehnt wird 139) Wünschenswert werden? Wie verändern sich die Raäume der Menschen, WeNn S1e
WAÄäTe uch e1inNn Beitrag über die Haltung der 1n Frankreich starken ITra- Tien der Pastoral werden (EZER
ditionalisten ABn Laicıte SEWESEC. In den Kap erarbeitet pastorale un theologische Raumbilder, wobei

Abschließen: sol| auf die nachlässige Redaktion dieses Bd.es und auf eine Differenzierung nach Stadt und Land verzichtet. KT orıentiert sich 1n
bes der übersetzten exie hingewlesen werden. Irritierend ist die seınen Ausführungen Raumbegri{f der Soziologin ına LOW, die Raum
wechselnde Schreibweise für das zentrale Thema Im Titel heißt als sozlalen Prozess definiert. Auf der rundlage dieser Überlegungen MacC

der uUuTtfOrTr zentrale Raumideen 1n kirchlichen Seelsorgekonzepten dAdUS: Kirche„laicite“, 1m ext alternierend „Jaicıte“ und orthographisch richtig
„laicite“. Welcher staatliche Funktionsträger ıst geme1nt, WEI1N als Herz des Dorfes, als lebendige Gemeinde, als sozlaler Urganismus un! als

Netzwerk. Aus dem Bild der Kirche als Herz des Dorfes entwickelt die Kaum-Stenger VO „Regierungspräsident[en| me1lnes Departements”“ 73) vorstellung einer Kirche als eele der Landschaft. ET schließt die rörterungSpricht? Biızarr klingt uch die deutsche Formulierung 1n tengers mıiıt der These, ass diesen Seelsorgekonzepten absolutistische Raumvor-
Feststellung, .„dass die Religion für die Gesellschaft ıne Quelle stellungen zugrunde liegen. In Kap führt den Raumbegriff OWS aAQus un!
wichtiger erte w1e Dialogfähigkeit, wechselseitiger Respekt, Bemu- benennt als Herausforderungen für die Landseelsorge, pastorale RKaume elatio-
hung ZUT Freundschaft, Bruderschaft un Solidarität darstellt“ (78  —> nal entwickeln, untersuchen un strukturieren.
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In Kap 3 stellt sich dieser Herausforderung 1mM Selbstversuch und VOGI - Faden der gal Antworten auf die VO  . gestellten Fragen EeNT-
sucht Raumbilder miı1t seinen Erfahrungen 1n der OoOnkreien Zusammenführung decken bleibt hinter seınen eıgenen Zielvorgaben zurück, 7 B
dreier Pfarreien e1INeT Pfarreiengemeinschaft verknüpfen. Als aten- der, „eıine Theorie inden, die der Landpastoral ermöglicht,
grundlage dienen einerseıts die kirchliche Sıtuation 1ın der Diözesanregıon sich AdUS$s der vorherrschenden Denkform des Stadt-Land-GegensatzesMemmingen-Unterallgäu, die mıit dem Landkreis Unterallgäu territorial iden- lösen“ (22} kın Vorschlag, das Verhältnis VO  - Stadt und Land 116  e
tisch ıst, andererseits Erinnerungen und persönliche Kontakte Die diözesane denken, lässt sich nicht eindeutig ausmachen. kritisiert, dass
Planung sieht OT, die 45 Pfarreien der KRegıon Z Pfarreiengemeinschaften

verbinden. Anhand VO. Ankerbeispielen versucht den Entwicklungspro- die aktuellen Seelsorgekonzepte VO Stadt-Land-Gegensatz dom1i1-
niert werden, hält die Denkfigur ber zugleich Mr die Existenz VO  .5855 e1INeT Pfarreiengemeinschaft veranschaulichen. Im vierten Bespiel

zıt1ert Aaus einem Briet die Diözesanleitung, den ihm e1Nn Regional- Landpastoral für notwendig 159), obwohl S1e als zunehmend
dekan AULT: erfügung gestellt hat „Frau beklage sich, ‚.dass Sonntag haltbar betrachtet.
1n (Einfügung der KeZ.; nenNnn!; namentlich die Pfarrei AuUus der Pfarreien- Mit Tebartz Väd.  - Elst sieht Chancen 1n einem Stadt-Land-
gemeinschaft) eın Gottesdienst‘ stattfindet. ! Tau ıst ın (Einf. Rez.) Dialog. Die Aufforderung AB Dialog geht einselt1ig die Vertreter
Mesnerin un Pfarrgemeinderatsvorsitzende. Ihr Anliegen iıst die Eucharistie- e1INeT ebenfalls nıicht klar definierten Landpastoral: „Dıie Landpasto-feler Sonntag Ihre Spiritualität spelist S16  h AUus der Herz-Jesu-Frömm1g-
keit un AUSs der Marienverehrung. Aus eigenen Begegnungen un Gesprächen ral musste die Fähigkeit differenzierten Übergängen entwickeln,
miı1t ihr weiß 1LC.  3, ass S1€e NS mi1t dem vorherigen Pfarrer zusammengearbeitet die e1INeTr Schnittmenge mıt städtisch verorteten Innovatıonen füh-
hat S1e ist e1INe alleinstehende FTau, Für S1e bricht mıiı1t dem Weggang des re Nicht transparent ISt. WIEe der UTtOT Einschätzungen
bisherigen Pfarrers eiNe Welt ZUSaMMINEN, eine Welt der Beziehung, eine Welt WI1e folgender gelangt: „Mıt der Fokussierung der Praktischen 'heo-
der Frömmigkeit un! e1Nne Welt der örtlichen Urjentierung. ! Tau ist logie auf die Stadt zeıgen sich Anzeichen., dass ZUrC Neuauflage der
Pfarrsekretärin 1n S1e ist ebenso eiNe alleinstehende FTau, für die die Bezle- Stadt-Land-Debatte 1n der Pastoral kommt, denn WeI immer VO der
hung Kirche., Pfarrhaus., Pfarrer .ihre‘ Welt bedeutet.“ Stadt spricht, scheint genötigt SE1IN, uch auf das Land und die

Im vierten Kap stellt die „Konstitution VO.  - kirchlichen Kaumen“ (27) Dörfer sprechen kommen.“ 159 Irritierend ist die unspezl-1n den Kontext theologischer Reflexionen un macht 1n der Theologie e1INe
„spatiologische Wende“ (236) AUS Beginnend mi1t der biblischen Perspektive fische Verwendung des egriffs „die Landpastoral“. Eis bleibt un.  aT,

WeI für die Landpastoral steht, W äas 1n welcher regionalen der
VO  a Elisabeth Jooß, die 1M en Jesu e1In Umraumkonzept der Aufmerksam-
keit verwirklicht sieht, über welıtere Theologen w1ıe irk Evers, Wolf Eckart diözesanen Auspragung darunter fasst ıe Adressaten der VO  .

Feiling un Jürgen oltmann, der den dreifaltigen ott 1 Bild VO.  - TEL sich konjunktivisch formulierten Forderungen und Kriterien TÜr diese
dynamisch durchdringenden Kaumen denkt. endet miı1ıt dem einzigen kath. Landpastoral („raumsensibel“, „alltagssensibel“, „wertesensibel“,
Vertreter raumtheologischen Forschens, Hans Joachim Sander,. der einen theo- „„kreativitätssensibel“, „symbolsensibel”, „orts-sensibel“, „atmosphä-
logischen Ortswechsel VO der Utopı1e ZULC Heterotopi1e vollzieht Im Schluss- rensensibel‘ „struktursensibel“ 1222{11]) bleiben 1mM Verborgenen.
Kap führt den Begri{ff der Landschaft e1N un plädiert für relationale Struk- Kritisch ist des VO  a betonten wissenschaftlichen Ethos die
uren 1n e1INer landschaftlichen Seelsorge. Verschränkung VO  — wissenschaftlicher Arbeit und diözesanem Auf-

Aus der VO.  - attestierten spatiologischen Wende 1n Soziologie un Theo- trag SOWI1E die Verquickung der Rollen des Forschenden und des
ogie heraus entsteht 1mM enKap Ende der Arbeit e1Nn „Plädoyer für eine
landschaftliche Seelsorge“. Darın formuliert der Gemeindeentwickler e1n kla- Gemeindeentwicklers, der hauptberuflic für die Bildung VO  b

Tes und unterstutzenswertes ekenntnis einem relationalen Raumbegri{f, Pfarreiengemeinschaften 1n der 10zese Augsburg verantwortlich ıst
Besonders heikel wird diese Rollenverquickung 1n der BeschreibungKaume entstehen AUS dem Handeln VO.  — Menschen. Kernforderung se1Nes

onzepts ist 1n olge dessen, die Handlungskompetenz VO  - Betroffenen 1n weıt sSe1INeT Erinnerungen beruflicher Begegnungen, die als empirische
höherem MabDße einzubeziehen als bisher. Zum Weiterdenken möchte der uUTtOT Grundlage TÜr se1INe Ausführungen heranzieht. ‚Durch Erinnerungen
mi1t der Verknüpfung VO: ‚alter  66 un „neuer“ Landpastoral aLTESEN, Ekrstere berufliche Begegnungen versuche ich rekonstruieren, wW1e 1ın
111 als stabılen, weil erprobten un verlässlichen (‚ottes 1n dieser Welt den Jahren —z ıne der eTrsten Pfarreiengemeinschaften der
wahrgenommen w1lssen. Neue Landpastora. eniste Se1INeT Ansicht nach in 10zese Augsburg, die Pfarreiengemeinschaft ‚kettringen Marktungewöhnlichen un kreativen Raumwahrnehmungen. macht dafür An- Wald Siebnach Immelstetten‘ entstanden ist und S1C. entwickelte.leihen e1m Begriff der Kulturlandschaft des Soziologen Detlev Ipsen, der VO.  - Dabei beschwört die Erinnerung immer wieder den Zauber des An-Landschaften als „Raumpersönlichkeiten“ spricht Für seine FaU I DEL-
sönlichen Pastorallandschaften ordert S ass S1e kultur- und sozialland- Iangs‘ herauf.“ 189{) Eıgene ewertungen w1e SI welılteres Plus
schaftliche Herausforderungen SOWI1Ee traditionelle Stabilität un Fluidalität Wäar meıne Identifikation mıiıt dem Konzept der Pfarreiengemeinschaft
moderner Kaume relational verknüpfen mussen, „da sich .ott für den Men- und dessen relativ gute Kenntnis“ und mangelhaft anonymıslerte
schen als stabiles Gegenüber un! als fiebßender Prozess erwelst“ Aussagen über Gemeindemitglieder flieben einem unübersicht-

Als Gemeindeentwickler ergibt sich für daraus die Uption, Seelsorger lichen Informationsgemenge ineinander, 1ın dem sich die zahlreichen
und Seelsorgerinnen qualifizieren un legitimieren, 1e, analog der „Bezle- interessanten Denkansätze schwer weiterverfolgen lassen.
hungsräumlichkeit“ Gottes, ZU „Ermöglichungsgrund VOI1 personalen, ent- Würzburg Birgıt oyerhierarchisierten, dynamischen Kommunikationsverhältnissen untier Men-
schen“ werden. Kirchliche Strukturen mussen sich hinterfragen lassen,
ob S1e StarTt als „Behälterräume“ (305) organislert Sind, die die „eigene Wer- Beck, nnegret: Christ Seıin können. Religiöse ompetenz 1n der katholischenIdentitä CC 306) absichern un: eTrst sekundär Beziehungen ın den 1 neh-
INeI. In seinem Schlussplädoyer führt Raumbilder, Raumsoziologie un! Diaspora Ostdeutschlands Würzburg: Echter Verlag 2009 319 Erfurter

Theologische Studien, 95), kt 24,00 ISBN 78—-3—429-—-03013-—6se1ne eigenen Raumerfahrungen 1n der emeindeentwicklung einer Per-
spektive pastoraler Landschaften Landschaftliche Seelsorge VeI- Wohl kaum e1Nn anderer Begrift als der Begriff ompetenz hat 1n den
ste. arın als sozialen Prozess, der sich auf sozlale, zivilgesellschaftliche zurückliegenden ehn ahren die bildungspolitische und ildungs-
un! kommunale Herausforderungen einlässt un! sich mit deren Strukturen theoretische Diskussion SOWI1Ee die fachdidaktische und die eEMPUN-
verknüpftt. Begri{ff und Konzept der landschaftlichen Seelsorge sollen mithel- sche Bildungsforschung maßgebender bestimmt. Durch große Ver-
fen, ass Menschen einander bewohnbar werden. gleichsstudien w1e PISA,; ESI der TIMSS* wurde die notwendige

Miıt se1nNer Arbeit unternımmt den Versuch, den Blick der kath Umstrukturierung VO Schule und Unterricht 1n Deutschland sicht-
Theologie und Kirche auf den Aspekt des Raumes und davon Adus- bar. Seitdem bemühen sich die empirische Bildungsforschung, die

Allgemeine Erziehungswissenschaft und die entsprechenden Fach-gehend auf die Kirche 1m ländlichen Raum lenken. Herauszu-
heben i1st der rofunde Überblick über die landpastorale zumelst didaktiken 1n interdisziplinärer Zusammenarbeit darum, die admı-
„graue” Lıteratur, die his den 19820e@er Jahren entstanden lst, nıstratıven Vorgaben der Kultusministerkonfiferenz ın Forschung un

Praxıs umzusetzen. Dabei wird auf die VO  - Franz einert VOT-den der ehemalige Landvolkreferent 1n Se1INeT Publikation bietet. Als
Kenner verbandlichen Engagements mıiıt dem entsprechenden ZAl= gelegte Definition VOIl ompetenz zugegriffen. Nach einert sind

ompetenzen die „be Individuen verfügbaren der VO. ihnen erlern-gang zu verbandsinternen Papleren arbeitet die Rolle der kath.
Landverbände 1n der Entwicklung pastoraler Strukturen und Inhalte baren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, estimmte Probleme
kompetent heraus. lösen, SOWI1E die damit verbundenen motivationalen, volitionalen

und sozlalen Bereitschaften un: Fähigkeiten, die ProblemlösungenDer Auftrag der Diözese, die Eingangsiragen, die aumbilder, der
Blick 1n die Geschichte der Landpastoral, Meinungen und Erinnerun- 1n varlablen Sıtuationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen

können“ Weinert 2002, Da bDer nicht LLUTLC 1mM Lichte schu-BEN SS verschwimmen 1ın der Publikation bedauerlicherweise doch
einer Nebel-Landschaft, 1ın der sich die Leserin nach klaren VWeg-markierungen sehnt versaumt sich auf 1ne eindeutige Tage- PISA Programm for International Student Assessment; IESI: Deutsch-Eng-

lisch-Schulleistung-International; Third International Mathematicsstellung jestzulegen, wOoTrunter die Stringenz Se1INeT Ausführungen and SCIENCE UudY.zwangsläufig leidet. Der Leserin fällt 1n der Anhäufung VO.  - LO- einert, E Leistungsmessungen 1n Schulen. Weinheim/Basel Beltz)
2002, 27£.ralen Fragestellungen un: Raumvorstellungen schwer, einen roten
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finden lassen, die der Religiosität eiInNnes Menschen eın Fundament verleihen.“lischen Unterrichts wird die Diskussion Kompetenzen und deren
Erwerb geführt. SO zeigt schon der Titel des hier besprechenden (135) IDiese beiden Analyseergebnisse werden übertragen, indem der rage
Buches VO  b nnegret Beck Christ eın können. Religiöse Kom- nachgegangen wird, „welche Rolle Religiosität 1m hier beschriebenen Sinne 1n

ausgewählten Leitbildern für das Leben 1n der Dıaspora spielt”, SsSOwl1e 1n einem
petenz In der katholischen Diaspora Ostdeutschlands dass der Be- zweıten Schritt i  ]Je Diasporachristen selbst 1n den Blick“ (137eT1ompetenz uch mıiıt anderen menschlichen Praktiken 1n Verbin- werden. Dıie rage nach den Leitbildern wird 1 Rahmen der Vorstellung der
dung gebracht werden kann beiden kath Bischöfe Weskamm Bischof 1n Berlin VO  - 1—1 un

Wanke Bischof 1n Erfurt ab 1981, eToOrTtert und 1mM Anschluss mı1t JamesDer Titel des Buches ist zugleich Programm der vorgelegten Forschungs- und OC konirontiert, un: ‚Wal auf MakrTo- un auf Mikroebene. Gerade
arbeit. ompetenz wird als religiöse ompetenz ausgelegt. Dabei geht die SElra Bischof anke, konstatiert die Autorin, verweıst als Leitbild darauf, ass
T1n VO.  — e1INeT konkreten Religionsform (Christentum) dUs, argumentiert SOZ10-
logisch, psychologisch un theologisch 1M Hinblick auf das katholische „notwendig 7A3 Christsein 7 B Auskunftsfähigkeit, Deutungskompetenz

un die Fähigkeit, die eigenen religiösen Erfahrungen 1n eine Sprache des All-
Christentum und will, 1mM Hor1ızont pastoraltheologischer Fragestellungen, die

Lags übersetzen“ gehören 179) Im Fortgang der Untersuchung un unterhistorisch entstandene Sıtuatiıon VO  - kath Christen ın Ostdeutschland be- Bezugnahme auft die Ansatze VO  — James un!: Glock wird Jetz' der einzelneeuchten Die Verknüpfung VO.  — unterschiedlichen roblemhorizonten col]
durch dıe Entfaltung der historischen, systematischen, religionspsychologi- Christ 1n den Mittelpunkt gestellt: „Dies geschieht anhand der 1m Rahmen die-

SCI Untersuchung OTSCHOMNMMNENCLIL Zweltauswertung e1INeT Interviewstudieschen, religionssoziologischen und empirischen (Forschungs-)Dimensionen mıt Diasporachristen AauSs den Bundesländern.“ (182 Ausgewertet WeEeTI-
unter Bezugnahme auf den Begri{ftf Diaspora gewährleistet werden. Dabei wird den die ntworten VO.  b 1eTr Ehepaaren Geweils getrennt VO Partner befragt),
VO.  - der Autorin die These vertreien, ass „Katholisches Christsein 1n der be-
sonderen Siıtuation der postmodernen un! säkularen ostdeutschen Diaspora Zweler einzelner Personen und eiınes Ehepaares (gemeinsam befragt), —-

I116.  o Iso ZzwOINT Personen.einNe spezifische ‚religiöse ompetenz’‘ lerfordert]; 1ne zeitgemäße Diaspo-
rapastoral hat diese befördern.“ S Diese These ‚entfalten un zu| Verl- DIie Autorin verwelist auft die dU>S den Sozilalwissenschaftten Sstam-
fizieren“ ebd.) ist Anliegen des Buches. Die Autorin kommt 1 Ergebnis
eiINeTr Reihe VO Kompetenzbeschreibungen, die auf den persönlichen Glauben mende qualitative Methode des Intervilews. Aus den methodischen
als religiöse Erfahrungskompetenz (280 un daraus schlussfolgernd auf eine Erläuterungen geht allerdings nicht hervor, welche Form dieser

pirischen Methode 1n der ursprünglichen Studie angewandt wordenliturgische ompetenz SOWI1NE auf ıne religiöse Sprach- und Kommunika-
tionskompetenz 297 Dzw. 304{) und eine religiöse Handlungskompetenz (313) ist Handelt sich dabel e1Nn narratıves, e1INn problemzentriertes
abzielen. Parallel den Beschreibungen VO  — ompetenzen für e1N gelebtes der e1Nn Experteninterview”! Aus der Anzahl der Probanden E1 -

kath Christsein 1n elıNer Diasporasituation werden konkrete Vorschläge Z gibt sich dann uch e1iNn methodisches Problem bei der Auswertung.
Förderung der einzelnen ompetenzen durch eine Diasporapastoral (z.B Der Titel des Buches suggerlert 1ne Untersuchung der Diasporasıtua-

expliziert. Das Buch mi1t eiInem historischen Exkurs e1n (ab der tıon 1n Ostdeutschland. Wird dieses Anliegen mıiıt den beiden Bischö6-
Ze1t der Reformation), ın groben ‚ügen die Entstehung der Diasporasıtua-
tiıon kath T1Sten bis AB sogenannten friedlichen Wende nachzuzeichnen. fen vielleicht noch annähernd eingehalten, dürfte be1i ZWO Befirag-

ten, wohnhaft 1n Erfurt (Thüringen), IERSER VO.  b eiNerTr unzulässigen Ver-
Dabei wird Wert darauf gelegt, ass sich während der DDR-AZeıt die „Pfarrseel- allgemeinerung allein schon des historischen BezugsrahmensE arum mühte| die Katholiken ın der Dıiaspora 1ın Gruppen un: Kre1-
SEI1 sammeln un intensive Kerngruppen profilieren“ (21) Diese 1tua- sprechen sSe1N. Dıie Autorin gestattet dem Leser uch nicht, das In-
tion änderte sich miıt Begınn des Prozesses, der als friedliche Wende 1n die (: terview selbst nachzuvollziehen, denn weder 1mM Buch noch 1mM An-
schichte einging, wobei die Autorin historisch recht uUuNnsecHNau wird, WEl S1e hang sind die gestellten Fragen aufgeführt. Erschwerend kommt hin-
die Friedensgebete CHE Frühherbst 989“ (25) beginnen lässt, da diese bereits Zı dass die einzelnen ussagen der Befragten ZU. größten 'e1il 1n die
se1it 1982 regelmäßbig den ontagen stattfanden. Wıe durch alle verfügbaren Fußnoten verbannt werden, 1mMm Sinne VO. 9B“ S 11USS leider fest-
‚Wendechroniken‘“ gut belegt, ann deshalb uch nicht davon gesprochen WeTlI-

den, ass „erstmals viele kirchen- un glaubensferne Menschen der Ertfah- geste. werden, dass dieser 'eil der Untersuchung AdUsSs methodologi-
scher, methodischer und inhaltlicher Sicht mangelhaft ıst Wiıssen-

rUuNg der Bedeutsamkeit VO. eligion” ebd.) geführt worden waren. Gegen die schaftlich waäare SCWESECN, beli der Verwendung einer bestimmtenAutorin ist festzuhalten, ass Oppositionelle, Jugendliche, Ausreisewillige
und uch gläubige Menschen 1mM Gebäude der 1ın der Instıtution Kirche einen empirischen Methode uch deren Quellen” benennen. kıne WEeI1T-
‚Schutzraum‘ sahen. Die Rede VO:  - einer Erfahrung mıiıt Religion ifft nicht den auswertung hätte begründete Kriterien erfordert, weshalb gerade
Kern, eher ist VO.  - eINeT Wahrnehmung des Rechtes auf Versammlungs- un diese Probanden erneut ausgewertet worden sind un nicht andere.
Meinungsfireiheit auszugehen. Dennoch gelingt Aus dem Ansatz elNner Deshalb ware uch der 1nwels notwendig SECWESENNL, dass sich
Rekonstruktion ZUT DDR-Realität, Prämissen TÜr eine Pastoraltheologie iden- ıne explorative Studie handelt Die vollständige Wiedergabe m1ın-
tifizieren, die den Begri{ft der Dıaspora 1ın den Mittelpunkt der theologischen destens e1INes Interviews hätte vielleicht geholfen, zuallererst den
Reflexion stellt. DIie Autorin zieht Aaus den beschriebenen theologischen Deu- Fragehorizont VO  . Religiosität 1n eiNner konkret beschriebenen
tungen, z..B Karl Rahner „Diaspora als e1Nn heilsgeschichtliches Muss“ 55{1f,
Hervorh jB anthropologische Schlussfolgerungen, ihre eingangs auft- ‚Diasporagemeinde‘ eTröfinen. Dıie Autorin wählte einen anderen
gestellte ese vertiefen. e1 konfrontiert sS1e die ‚WONNENEN histori- Weg, S1e leitet Adus den 1L1UTI margina|l wiedergegebenen Antworten Set-

ZUNSEI für ıne pastorale Theologie ab, die den Anschein des 141-schen und theologischen Erkenntnisse 1 Spannungsbogen 7zwischen Wollen,
Sollen un KOonnen (73) mıiıt eINeT erweiternden Fragestellung: „Angesichts e1- kürlichen nicht verbergen können. Dies lässt sich den ompetenz-
NneTr zunehmenden Pluralisierung gesellschaftlicher Realitäten cheint der formulierungen deutlich ablesen. Religiöse Erfahrung: „In der Erfah-
Zeıit, BENAUET agen, welche signifikanten Befähigungen Menschen 1n die
Lage versetzen, leben un handeln un ob bzw. w1ıe diese erwerbbar rung des Getragense1ins und der Angewiesenheit des Lebens die kon-

tinuierliche, immer 181518510 und doch unveränderte ähe Gottes
SIN  d 753 Um solche signifikanten Befähigungsmerkmale auswelsen kön- erahnen können“ Sprachkompetenz: „Die Fähigkeit, Alltags-11611, werden 1m ortgang des Buches zentrale Thesen der Theorie der [J)ıs-
SONanz. (Z ach Leo Festinger, 7 711) un der Theorie des Minderheitenein- un: Glaubenssprache miteinander kritisch 1NSs Gespräch bringen“
flusses z B nach erge Moscoviı1cl, 89{1) reterliert. Der damit vollzogene Per- (297, dasel VO  - Bischof Wanke); Handlungskompetenz: „Maß-

stäbe für das heutige Handeln dus der Begegnung miıt ott un Se1INeEeTspektivenwechsel ist für das angestrebte Ergebnis VO.  - Bedeutung, weil gerade
die Theorie der Dissonanz Einstellungsvertiefungen un Einstellungsänderun- Botschaft erschließen und begründen können“ Wurden 1m
SC (80) problematisiert. Im Zusammenhang mıt dem gestellten ema sind theoretischen 'e1il historische, theologische, religionspsychologische
beide Exkurse folgerichtig: Menschen mıt einem christlich-katholischen Hın- und religionssoziologische Perspektiven begründet 1n e1nNn uchtbares
tergrund können, 1€eSs soll ja bewiesen werden, bestimmte Fähigkeiten 6I- Gespräch gebracht, 11USS TÜr den Ergebnisteil festgehalten werden,ben, als kath. Christen 1ın eiINerTr Diasporasituation en können. Um als dass der Anspruch, „den realen Christen 1n der Diaspora” 318) 1nChrist leben können, bedarf die Autorıin, eiıner bestimmten Prägung
VO Religiosität 105) In einem erneuten Wechsel der Forschungsperspektive den Blick nehmen, nicht eingehalten worden ist. HS ware sinnvol-

ler BEWESEN, Adus der theologisc sauberen Analyse Forschungs-wird Jetz; dem religionspsychologischen Ansatz VO.  — William James (ab 110)
ansatze für ıne repräsentatıve Erfassung religiöser Erfahrungenund dem religionssoziologischen Ansatz nach Charles DG (ab 127 nach-

Dem Ansatz VO  - James deshalb, weil dieser nicht nach dem Ur-
>SPrung VO.  - Religion un religiöser Tfahrung iragt „sondern nach der Weıise, Die Autorin verweiıst dabei auf 1ne DFG-geförderte Studie 1n den Jahren
wW1e S1e sich auswirkt“, und dabei die „biografischeln] Sichtweise der Zugange 83—2 untier der Leıtung VO  5 Profi. Dr. Andreas Wollbold INN- un!

Beziehungsressourcen). Leider sieht sich der Leser CZWUNSECN, dieReligion 1m Lebensverlauf“ den Mittelpunkt rückt 14 7) In der Entfaltung
und Erläuterung der füntf Dimensionen der religiösen Erfahrung nach OC Twähnte Studie selbst finden, da S1e nicht 1mM Literaturverzeichnis auf-
die ideologische, die ritualistische, die religlöse, die intellektuelle T!fahrung taucht. Der Titel lautet: 1NnNn- un Beziehungsressourcen VO.  — katholischen
un: die Konsequenzen dus den religiösen UÜberzeugungen) OM die Autorıin Familien 1n Ostdeutschland 1n den Jahren der Transtormation. Vgl http://

www.kaththeol.uni-muenchen.de/einrichtungen/lehrstuehle/pastoral_ZU Ergebnis: „Wenn Glaube, iturgle, Erfahrung, Wiıissen un Konsequenzen
als verschiedene Dimensionen VO.:  - Religiosität azu dienen können, dieses theol/personen/wollbold/forschung/index.htm] (Zugriff
Phänomen näher beschreiben, mussten sich 1n ihnen uch jene Grundlagen Wıe z. B Flick, U Qualitative Sozlalforschung Eıne Einführung. Reinbek

bei Hamburg (Rowohlt) 2002 un! Flick, Kardoriff, eUDPPp,;,
Rosenstil, Wol{f, (Hg.) Handbuch Qualitative Sozilalforschung.Vgl Zz.. B Archiv Bürgerbewegung Leipz1g http://www.archiv-buerger-

bewegung.de/ (letzter Zugri{f: München (Psychologie Verlag Union) 1991
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anzugeben. Vorsichtig formuliert: Mıt Sicherheit grenzender Veranlasst wurde dieses Buch AB 3B die „Antritts-Enzyklika“
Wahrscheinlichkeit liegt die (TUX des Buches 1ın eINeT unzulässigen Deus rarıtas est aps Benedikts AF deren zweiıter
Übertragung des BegrifTfes ompetenz auf pastoraltheologische mbi- el insbesondere das organislerte, ekklesiologisch unverzichtbare
tionen. Was einert kognitionspsychologisch zusammenfassend de- Liebeshandeln der Kirche als ihren Wesensvollzug anspricht. Er
finierte und VO.  b der empirischen Bildungsforschung aufgegriffen schlieD3t kohärent den ersten 'e1l 1ne theologische Rückver-
wurde®, kann nicht einfach auf e1Nn theologisches Konstrukt ibertra- gewl1lsserung des christlichen Glaubens den Gott,; der die Liebe ist
BEIL werden, welches 1n ott den Handelnden sieht. Zum Schluss LLUTFLC und 1n ESUS Christus alle Menschen ZUL existentiellen Annahme und
e1Nn Beispiel dazı „Wo religiöse ompetenz ausgebi  et werden soll, Beantwortung der völlig vorleistungsireien Liebe Gottes eru Se1ine
wird S1e 1iImMmmer angesichts des anwesenden un! andelnden (‚ottes fünf eıgenen eıtrage versteht der Hg und Hauptautor, Pau/l Josef
ZULI Vertiefung kommen. Eine solche Sichtweise relativiert die Mach- Kardinal Cordes VE Präsident des Päpstlichen ates (;Or Unum,
barkeit und abschließende Erwerbbarkeit, die 1mM Begriitf der relig1iÖö- als Aufnahme des Grundakkords der Enzyklika und hofft auf eınen
SC  - ompetenz mitgehört werden könnte. Religiöse ompetenz ber gelistigen Wohlklang AUS dem Zusammenspiel Se1INeET Überlegungen
empfängt sich uch 1immer 1815  > und fortschreitend VO schenkenden mıiıt dem Echo dieses Grundakkords (vgl 56)
.ott un ist VO  - ihm her vertiefbar.“ (250) Miıt diesem Zatat wird e1InNn Neben der Einführun widmet der V{. seıne 1ler eitragetundamentales Missverständnis klar Im Zusammenhang mıt dem 1n elInNner Kritik anthropologischen Verkürzungen des Helfens 23—40) die
e1INeTr breiten Öffentlichkeit diskutierten Kompetenzbegri{ff kann mıi1t der Achtung VoO  S Religion un religiös fundierter Anthropologie 1ın LEeU-
der VO  w „ausbilden“ noch VO  a ‚abschließender Erwerbbarkeit“ g —- zeitlicher Philosophie begannen un! sich bis heute 1n staatlichen un 1N-
sprochen werden. ESs ist Iso neben eINeT exakten Erarbeitung und ternationalen Hilfeprogrammen niederschlagen. Diese religiösen
Anwendung empirischer sozlalwissenschaftlicher Methoden uch Projekten prinzipiell die Förderung durch öffentliche Mittel (vgl. 37—3

amıft se1 eine überholte ideologische Voreingenommenheit Religiondarauf achten, dass nicht e1INeT Theologisierung des Begriffes
ompetenz kommt. Denn dieser ist 1n Bezug auft den Erwerb mensch- un! insbesondere das Christentum verbunden, die e1Nn Jürgen Haber-
licher Fähigkeiten und Fertigkeiten (Kognitionsleistungen) kon- 111as inzwischen deutlich hinter sich gelassen habe:;

einer Relecture der Enzyklika mit theologisch-spiritueller Perspektivezıplert worden und nicht für e1Nn Göttliches Handeln 56—92) 1 der der V{. herausarbeitet: „Karıtatıves Engagement hat einen
Berlin Thomas Weiß S1Inn, der weiıt hinausgeht über die Philanthropie. Eis ist Gott, der 1n Uu1ls

auft inderung des Elends drängt.“ (92)
Helfer fallen nicht VOoO. Himmel Carıtas und Spiritualität, hg. Paul 0se: dem S1C  h hieraus ergebenden unverzichtbaren Glaubensfundament für die

Unternehmensphilosophie un Personalentwicklung kirchlicher Hilis-Cordes. Freiburg BrT. Herder 2008 200 S geb 19,95 ISBN
78—-3—451—-29870—7 organısatıonen als authentischen Lebensäußerungen der Kirche un ihrer

Zur öffentlichkeitswirksamen Vorstellung dieses Buches hatte der Caritas/Diakonie 123—-141 Es bedürtfe neben kompetenter christlicher
Organisationsentwicklung uch geeigneter Formatiıonsprogramme für Cie

SPD-Politiker Franz Müntefering 1ne Stellungnahme Es Frauen un Maänner, die 1n der organıslierten Carıtas mitarbeiten. * Zu Recht
Wäar 1n der Zeıt, ın der sich VO  an politischen ufgaben und Amtern verweıst der UT dabei auf die Vorreiterrolle des deutschsprachigen KRaumes
zurückgezogen hatte, sSe1INeTr schwerkranken Frau beizustehen. In (vgl. 1401{), uch WeNnNn die kirchlichen Fach- un Hochschulen für SO-

ziale Arbeit un Pflege SOWI1Ee Diakonie- un Caritaswissenschaft, die be-Se1INeEeT Stellungnahme betonte GL, dass die Hungernden nicht die
Motivation des Gebers interess1iere, sondern allein der KReI1ls, der ihrer rTe1its gestufte Curricula BA/MA) entwickelt haben, nicht e1gens erwähnt:
lebensgefährlichen Not unmittelbar e1in Ende SETIZ und sS1e Satt macht einem „Klärungsbedarf für die Beschreibung der karitativen Aufgaben des

Hırtenamtes“ (142) 1M Kirchenrecht 142-154), zumal angesichts der detail-Den Feuilletonisten (vgl Welcher Reis macht Sa} Münteferings har- lierten kirchenrechtlichen Regelungen für die beiden anderen Grunddien-tes Wort, 1n FAZ 373 überzeugte diese Kritik des Sozial-
demokraten einem Buch, das sich 1ın verschiedenen Perspektiven

ste Leiturgia un Martyrıa, IS eiıne „Vollständige un theologisch Yyua-
liHnzierte Darstellung der bischöflichen Verantwortung für die kirchliche

der Maotivation ZU. helfenden Handeln AQUus christlichem Glauben Liebestätigkeit miıt al ihren Hilfswerken“ (154) Ziwar thematisiert das
widmet. In der Tat ıst VO  - der akuten Notfall- und Katastrophenhilfe Direktorium für den pastoralen Dienst der Bischöfe, Apostolorum SUCCES-
1n diesem Buch jedoch kaum die ede Das Leıtwort des Deutschen 22 Februar diese e1te des bischöflichen Dienstes TeC. aQdUuUS$S-

hrlich, doch ze1g der V{f. unverkennbar mehr noch als e1Ne kanonistischeCaritasverbandes „Not sehen und handeln“ meınt uch bei Weıtem
nicht 11UT materielle Nöte; die Carıtas der Kirche will jegliche schwere eine theologische Caritasvergessenheit und e1n ekklesiologisches Bewusst-
Not VO.  b Nächsten „Armen und Bedrängten aller Art“ Gaudium el seinsdefizit deren Überwindung eın Grundanliegen VO  - Deus carıtas est

ist.
SDES indern und möglich Abhilfe schaffen. Seinen eigenen eıträgen hat der V{. Aufsätze welıterer Autoren beigesellt. Se1-Das erfordert schon 1n der akuten Notfallhilfe, viel deutlicher ber LerTr anthropologischen Kritik e1nNer übertrieben religionskritischen Aufklärungın der über sS1e hinausgehenden Hilfe ZULI Selbs  e; kompetente Pla- folgt die audatıo des Bundesverfassungsrichters Udo di Fabio AdUSs Anlass der
NUunNg, Urganıisation, Know-how: braucht Strukturen und Verleihung des Oswald-von-Nell-Breuning-Preises der Stadt IrTier den
darin Mitwirkende, welche den Notleidenden als Not leidenden Päpstlichen Kat (‚OT UIUnum Ntier dem 1ıte „Menschenbild
Menschen, ihrer Würde und Selbstbestimmung, ihrer Teilhabe und un Motivation“ Tkennt di Fabio die eistung dieses ates uch deshalb d}

„weil die dahinter stehende Anthropologie des Helfens als Sinnstiftung rich-ihren Möglichkeiten verlässlich dienen un! möglichst gerecht WT -
den wollen Also ist iragen: Wıe geschieht die tillung des Uıg verstehen sucht“ (50  Sar Im Unterschied der besserwisserischen, adoles-

zenten Unreife eiINer Aufklärung erster Ordnung, ;  1e ILMMmMer noch eın 1114556 11-schlimmsten Hungers miıt dem KRels, und Was folgt ihr? Oder auch: kulturelles Phänomen ist“ S13 begreife eine Aufklärung zweıter Ordnung,Wer unterstutzt auerha un wW1e die pflegenden Angehörigen eliner ass die christliche Anthropologie des Helfens jede Funktionalisierung derschwer pflegebedürftigen Person der diese selbst? Müntefering blehnt sSe1l 1es ZUT Systemstabilisierung der Fortschrittsbehinderung,stellte sozlalstaatliche Rahmenbedingungen, welche sich auf das sSel als Unterordnung unter politische der ideologische Zwecke Zum Kon-
Subsidiaritätsprinzip gründen, nicht 1n Tage und veritrat dus uten zept des neutralen Staates musse arum ehören, „dieser religiösen Quelle des
Gründen keinen etatistischen Versorgungsstaat. Er dürfte uch hne Helfens Achtung erwelsen“ (51  — Denn 0ß  1€ religiöse Verankerung der

Anthropologie des Helfens stelle] uch das unentbehrliche Grundgerüst desOTTie selbst gelebt und erlebt aben, dass 1n der Begegnung miıt Humanismus dar'  66 (53  an Di Fabio geht ann anscheinend weiter alsPflegebedürftigen der ihren Angehörigen mehr und anderes als Benedikt „Jeder Christ, der hilft, sollte sich 1ın lat und Wort als Christ1ne personennahe Dienstleistung WI1e die der treundlichen Flug- erkennbar machen, 1n der wirksamen Hilfe seine Glaubensbotschaft be-begleiterin geht uch 1mM Feld sozlaler Hilfe und Pflege ıst jedoch kräftigen.“ (55) Die Enzyklika hingegen aut den christlichen Helferinnen unweılter iragen: 1bt Unterschiede zwischen Hilfe und Hilfe, Helfern w1ssen IA ‚„ Wallll Ze1t ist, VO  - .ott reden, un Wallllı rechtDienstleistung un! Dienstleistung, zwischen „Essen reichen“ und ist, VO: ihm schweigen un einfach die Liebe reden lassen“ Dce 316}„HsSsen reichen“ der „Waschen  64 und „Waschen“, selbst WE sS1e Solche Unterscheidungsfähigkeit SEeiIz die Bereitschaft VOIdUs, VOI der Liebe
nicht finanziell verrechenbar sind? Wenn Ja, Wäas macht sS1e aus” Zur (Gottes Zeugni1s geben insbesondere „nicht LLUFTr mit Wort un ‚unge, SO11-
Grundthese des Buches gehört die erfahrungsgesättigte Annahme, ern ın Jlat und Wahrheit“ (vgl. Joh 318}

An die Überlegungen des Vf.s ZUT Urganisations- un Personalentwicklungdass solche Unterschiede gibt und dass 1ıne wesentliche Quelle un kirchenrechtlichen Lücken schließen sich wel Beiträge welchedafür die christliche Spiritualität der (sottes- un! Nächstenliebe ist. sich dem Drıitten Weg der konfessionellen Wohlfahrt INn Deutschland widmen.S1e ist SEZOLEN VO menschlichen Nöten, die nach Hilfe rufen, und
gedrängt VO  - der Liebe Gottes, die 1n Christus ESUS ist und e1INer

Mit ihm ist der Begriff der „Dienstgemeinschaft“ verbunden, der für arl Kar-

Erfahrung eigenen Geliebt- und Beschenktseins geworden ist Darum INUSS der folgende Satz „nicht“ erganzt werden un lauten:
„Dennoch ann 1n uUINlseTeEIl Jlagen auf das Glaubensfundament un dasKlieme, (et al), Expertise. Zur Entwicklung nationaler Bildungsstan- christliche Zeugn1s der äager kirchlicher Liebestätigkeit NIC. verzichtetdards, hg Bundesministerium Bildung und Forschung BMBF) Reftferat

Publikation; Internetredaktion Berlin 2003 werden: ıst 1n der ‚Postmoderne‘ keineswegs Vvorauszusetzen der5' VOI-
ichtbar.“
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dinal Lehmann 156-—-172) „gewissermaßen das Herz des UDritten eges dar- Christi SE11NeT Auferstehung und Geistsendung gerade diese Agape offenba-
stellt“ (157 un „die kigenart des kirchlichen Dienstes“ 159) kennzeichnet TeIN mitteilen un unter den Menschen ausbreiten ıll S0 wird als Vıertes C1I-

DIie Kontroversen diesen Begri{ft sind für Kenner der Materıe auf den Punkt kennbar. ass die menschliche Verkündigung eben der Liebe dienen un!
gebracht, 1116 Auseinandersetzung mit aktuellen Kritiken (H. Lührs) unter- entsprechen hat während die Liebe UTC. den 0g0S erhellt wird WI1e uch
bleibt. Lehmann ll Konzept der Dienstgemeinschaft auch ı wirtschaft- umgekehrt enn der 0g0S selbst 1ST 1e
ich schwierigen Zeıten Blick hatte bei der Abfassung die schwierigen, Der vorliegende stellt der 1e SE1NeT Beıträge und The-
inzwischen erfolgreichen Verhandlungen der Arbeitsrechtlichen Kommıiıssion 18013701 csehr wichtigen Beıtrag ZUL1 vertieften kezeption VO Deus- LEU Bereich des Deutschen Caritasverbandes vgl Eeue Carılas
109 Jg 12008| Hefte 19 17) festhalten un: War Aaus theologischen Gründen Carıtlas est dar ET ädt C111 und ordert heraus größeren Nstrengun-
NS L1USS jedoch heute stärker als früher deutlich gemacht werden ass mı1t SEN Theologie Pastoral und organıs1ıerter Carıtas Kr bietet zahlrei-
dem fachlich qualifizierten Dienst die christliche Spiritualität die das beson- che Ansatze und Aufforderungen dazu das pastorale und eologi-
ere dieses Dienstes ausmacht unlösbar verbunden SE@e11 I1U5S5 i Als sche Wahrnehmungs un Bewusstseinsdefizit gegenüber der Orgalll-
Qualitäts un Proftilmerkma S11 1es uch Wettbewerb VO:  a Vorteil (vgl sıerten Carıtas überwinden un ihr als Wesensvollzug und Schatz
4723 der Kirche mehr gerecht werden zumal überall dort S16 die

Diesem System wirtft der Chefarzt des Kölner Alexianer Krankenhauses, Hungernden un: Notleidenden nicht LLUFr materiell speıst sondern
Manftfred Lutz 3—-1 VOTL, allen Herunterschraubens der Ansprüche

die professionellen Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter e111e künstliche,
uch die Zuwendung des erzens erfahren lässt (vgl UDce 31a) Dazu

ehrliche Kirchlichkeit IS erhalte L1UT e111€e€ institutionelle Sıtuation gehört uch WEe1 88 Mann auft viel verzichtet SC11e6eT schwer-
kranken Ehefrau beizustehen und ihre Last mıtzutragen (vgl Gal 2 9AUS der hohen Ze1ıt karitativer Ordensgemeinschaften ulrecht die dem O-

logischen Befund nicht mehr entspreche Da außerdem „‚Dezahlte Liebe ja SE- ob dies ausdrücklich gedeutet wird der uch nicht
W155 nicht kirchlicher Auftrag“ (188) Se1 plädiert Lutz für 388l Ende des Dritten reiburg Br aus Baumann
eges kın Caritasverband mache überhaupt keine Carıtas sondern solle der
Garıtas, „die ausnahmslos alle T1sten un verpflichtet sind“ 188) 1U PLO-
fessionell dienen indem Christen sSubs1diär hıilft ehrenamtlich Menschen
karitativ beizustehen IDies WäfrTte Teil VO  g Lutz Lösungsansatz „Vitali-
S1ETUNS der Basıs für die (‚arıtas mi1t Reduzierung un Verlagerung ihrer Spiritualität
Einrichtungen auft die Felder der „‚Misserfolgsmedizin das heißt die mensch- Aufbruch Gottesrede Die Mystik der Gertrud VO  a hg VO  eliche orge unheilbar Kranke die 611154111 un mı1T Schmerzen leben (196)
Lutz Z  € Fragen haben als Fragen ihre Berechtigung; der LÖSUNgS- Siegfried RAa g ] Ostfildern Matthias-Grünewald Verlag 2008 199

ansatz scheint OTZ wertvoller Anregungen jedoch UrTZz greifen WI1e sich 19 ISBN 78—-3—-7867-—-2703-—3
der polemischen Formulierung ‚katholische Herzoperation” spiegelt, „Die iındende Lebenskraft der Liebe“ befähigt ZU. „Au{fbruch“ Der

auf die 308 spater annn doch die rage VO  } utter Teresa folgen ass „Miıt Hg schreibt der Einführung „ 50 1ST Mystik bei Gertrud VO Helfta
WI1e jel Liebe hast du das getan, Was du getan hast?“ Ahnlich gilt eTrNS Theologie 1ST Gottesrede un: Verkündigung, 1St Seelsorge Letztlich

nehmen, Was Benedikt He AE klar ausdrückte: ‚Daher besteht die beste Ver- und zuallererst 1sSt S1IEe 88 bedingungsloses Sich Verlassen auf ott
teidigung Gottes un: des Menschen ‚.ben der Liebe Au{fgabe der karitativen auft VWeg, der Tührt Tenzen‘ i (12) In der Benedikti-Urganisationen 1st dieses Bewusstsein ihren Vertretern kräftigen, nerinnenabtei St Scholastika Burg Dinklage i{fft sich 111e Projekt-ass S16 durch ihr 1un WI1e durch ihr Reden ihr Schweigen ihr Beispiel glaub-
würdige Zeugen Christi werden s Dce 31C) Dies 1st zugleich allen Christgläu- STUDDE VO  . Ordensschwestern und anderen Frauen Cie Ich-
bigen mı1ıt dem gesamten Klerus gesagt lichen Ihenst sind sich über Mystik und Seelsorge VT -

Darüber hinaus stellt Benedikt XVI die praktizierte Nächstenliebe nicht ständigen „Darüber hinaus 1ST Mystik wieder Anstoß uch
1Ur als Konsequenz sondern uch als initialen Ort der Gotteserfahrung heraus für Einzelne, den Autfbruch 300 wahrnehmbar besonders
„Nur Bereitschaft auf den Nächsten zuzugehen ihm Liebe den Formen künstlerischer Aussage S50 1ST 111e Neubegegnung m1T
macC mich uch fühlsam ott gegenüber Nur der Dienst achsten öffnet der Mystik Gertruds VOoO  - Helfta 1g und möglich. Die Beiträge ABl
IL1L1ILE die ugen dafür Was ott für mich tut un WI1IG mich liebht i6 Dce 18) Mystik-JTagung ı Helfta ı Gertrudenjahr 2006, die den Geistlichen
Anschaulich wird 1es vorliegenden Zeugnissen davon WI1Ie Christen
weltweit heutiger Zeıit exemplarisch Carılas en Ihre Erfahrungen Fave- Übungen Gertruds gewidmet WdAäl, gaben den Anstoß dem vorlie-

genden uch Beteiligt sind Angehörige unterschiedlicher Konfessio-las m1T Drogenkranken, ids Infizierten, „Gestrandeten des Postkommunis-
LE Der Hg wagt den kühnen Satz IM Bereich der christlichenI11US hat der Spiegel Journalist Alexander Smoltzcyk zusammengestellt

(93 I S1e sprechen für sich selbst Die Beteiligten hatten mı1ıt ihren Zeug- Mystik sind konfessionelle TeEeNzen hinfällig 4 (13) Das soll deutlich
111SSenN uch den Kongress bereichert den CJOr Unum ‚W61 Tage VOL der Ver- werden den eıtraägen die Buch abgedruckt sind
öffentlichung VOIl Deus Ccarıtlas est Rom durchgeführt hatte Der eTsStEe Teil hat das Thema „DIie Gegenwart der Mystik“ 15-—36) ES geht

Der vorliegende stellt erstmals auf dem Buchmarkt die Ansprache VOIl darum, betend dem en un! Sterben egegnen un der Freiheit des
aps Benedikt XVI die Teilnehmer dieses Kongresses 23 01 2006 ZULI lebendigen Geistes als geo-historischen (Jrt der deutschen Mystik wahr
Verfügung 18-—22) In dieser Selbstauslegung Deus Carılas est formulierte zunehmen In Klöstern werden die „Exercıitia spiritualia „zunehmend prakti-

italienischen Original S1LH6 geradezu kühne theologische Analogie zıiert nicht als Rückschritt die Vergangenheit sondern als Vısıon sich den
„Come al LOgos divino cCorrisponde Ll’annunclio la parola della fede, Herausforderungen der GCIBENEN Gegenwart tellen un heutigen
CcCos1 a’24De, ch. Dio, eve Corrispondere della Chiesa, la S Ul}  D attı- Gottesrede aufzubrechen Wo 1es gelingt erwelst sich die Gegenwart der
1ıtä Carıtatıva.2 In der 2006 publizierten deutschsprachigen Kongressdoku- ystik uch A Jahrhundert (34) S0 schreiben Hildegund eul Leıterin
mentation Wäar die Übersetzung auswärtigen Agentur abgedruckt, welche der Arbeitsstelle für Frauenseelsorge der kath Dt Bischofskonferenz Bonn,
diese Analogie völlig verdrehte: „50 WI1e dem göttlichen Logos die menschliche un: der Hg
Verkündigung, das Wort des Glaubens entspricht I1NUSS die Agape die ott Der zweıte Teil hat den Titel „Mystische Theologie un Anthropologie
1ST der gape der Kirche das el. ihrer karitativen Tätigkeit entsprechen 3775 Wichtig S1N:  d besonders die beiden exte „51eh her auf mich! Die
Auf diese Sinnentstellung aufmerksam geworden Ließ der Vf die Übersetzung Botschaft VO. liebenden (300 VO  - ST ssumpta Schenk]1 15 Helfta)
für den vorliegenden korrigieren ort steht LU.  — 50 WI1e dem göttlichen un „Gott hülle cdich Licht .ott un Mensch der Lichtmetaphorik (Se?-
‚0g0S die menschliche Verkündigung, das Wort des Glaubens entspricht, truds VO.  - Helfta VO  - ST Pıa Luislampe OSB (Burg Dinklage) eiztere schreibt
INUSS der Agape, die .ott ISE. die Agape der Kirche, das heißt ihrer karitativen m1T Recht der heutige ensch sehne sich nach Licht nach eben, nach pPEeT-
Tätigkeit, entsprechen. ch (21) Die Korrektur hblieb Iso unvollständig”; enn sönlicher ähe ötıg S61 Ce111e mystagogische Theologie
INUSS heißen: „ SO 111US55$5 der Agape, die .ott ist,; die gape der Kirche, ihre 'arl- „Mystische Gottesrede“ SO lautet der Titel des dritten Teils 6—-1 Es
tatıve Tätigkeit entsprechen Präzısıon 15 gerade der Pointe dieser bis- geht Leib un: Sinne das Christusbild den Visionen Gertruds,
lang jel beachteten Aussage des Papstes wichtig Eindeutig WEeTI- sodann C111 Bildprogramm Kloster Marilensee („Auf .las gebetet“)
den hier die Verkündigung der Kirche un ihre Liebestätigkeit miteinander kor- un 61116 Vertonung mystischer exie .‚ertTuds un: ausgewählter Bibelstel-

len „Cantus amorTis“‘)reliert. Man annn erstens Recht agen, ob enn das Wort des Glaubens wirk-
ich dem göttlichen ‚Og0OS entspricht un nicht uch vielerlei Entstellungen, Im viıerten Teil geht „Mystische Gottesrede“ 122—-196 UunacCch3s
Verzerrungen un Verdrehungen der menschlichen Verkündigung erleidet kommen die „Mxercıtia spiritualia als heutige Exerzitien ZUT Sprache Es folgt

Inhalt un! kommunikativen Beziehungsgeschehen als olchem Zum der lext „Betende Theologie eten un eten-Lehren als (Ort theologischer
zweıten ber oMmMmM' enedl. XVI auf die Korrespondenz VO.  n Logos un Erkenntnis Exerzitienbuch Gertruds VO  - Helfta“ (S Ina Eggemann FMVD)
Agape kirchlicher- bzw. menschlicherseıits die jeweils (Gottes ‚Og0S bzw. „Gertruds mystisch theologische Gedanken unterliegen Gebetsprozess 6 1-

Agape entsprechen berufen sind. Trıttens gilt edenken, ass der gott- 116 anderen (esetz als die damals zeitgenössische scholastische un damit
liche Og0s SC1NEeT Menschwerdung, Leben, Wirken un!: Sterben Jesu schlussfolgernde Theologie Das hat 18010> große Bedeutung für die heu-

üuge Theologie Lebendigkeit Hildegund eul schreibt annn über
Abgedruckt italienischen Tagungsband Pontificium Consilium Cor „Das Sakrament des ortes Mystik un! Seelsorge den Brüchen der Ze1it“
unum’, Deus carıtas est. tt1 del CONSTESSO mondiale sulla carıta Vatiıcano, „Der heutige Umbruch der Gottesrede der vielerorts sprachlos macht 1ST
ula Nuova del Sinodo, 23—24 gENNA1LO 2006, 7—10, hier eın Grund /ASER RKesignatıon sondern 611 Tund ZU. Autbruch 61116

3  In Zeiten schneller elektronischer Textbearbeitung dürfte der extbaustein 1EeUE Sprache hinein Das menschliche Wort partızıplert ‚„ CIIl sakramentalen
Charakter des Gottesworte:  « 180)(„das heißtf infach kopiert der beibehalten worden SC11L1.
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Sehr begrüßenswert ist die Aufnahme VO.:  n kurzen lexten Gertruds 1n latei- Kıirchenrecht
nıscher der deutscher Sprache Hıer nehmen Leserinnen und Leser der
Kraft un Schönheit VO.  - ertITuds Sprache teil Die einzelnen eıtrage des Dennemarck, Bernd Die atuten des Fichstätter Domkapitels VO!  - der Säku-
Buches enthalten zumelılst Anmerkungen. larısatıon hıs ZUTLC Gegenwart. Miıt einem kritischen Kommentar AF gelten-

den Statut. St. Ottilien: EOS Verlag 2008 (XXXIX) 28972 MünchenerDas Buch ist 1ne weitreichende Einführung 1n die Mystik der (JeT-
trud VO.  b Helfta auf Haupt- und Nebenwegen, die ott führen Theologische Studien, 61), geb 40,00 ISBN 8—-3-83306—7346-—0

Bernd Dennemarcks Dıiss. über die atuten des Eichstätter Domkapi-
Munster Karl-Friedrich Wıggerman tels wurde VO Münchener Ordinarius Profi. Dr. Stephan Haering

OSB9der ihn aut das Desiderat e1INeEeT noch anstehenden An-
PaASSUuNg der atuten des Domkapitels Eichstätt die geltende

Schmuitz, Ulrich Zwierlein, Eduard Management und Spiritualität. kın Kr- Rechtslage auimerksam gemacht hatte Auf diese Weiıse verfolgt D
fahrungs- Uun! Arbeitsbuch. Würzburg: Echter 2009 247 r geb 19,50 Bischofsvikar des Bischofts VO  - Eichstätt und als Domvikar teilbe-
ISBN 78—-3—429-—-03066-—7/ rechtigtes itglie des Eichstätter Domkapitels, 1ıne höchst prakti-

Management und Spiritualität scheinen auf den eETsSteN Blick nıicht sche Fragestellung, konnte die VO ihm konzipierte Neufassung der
Kapitelsstatuten doch inzwischen 1n gegenüber dem Entwurt g —-kompatibel Se1INn. Die des Turbokapitalismus geziehene Wirt-

schaftswelt zeichnet sich durch alles andere denn durch Besinnung, ringfügig veränderter Korm 1n Kraft gesetzt werden. Der Ertrag der
Einkehr, Meditation und Kontemplation dUuUu>Ss Mammon gilt als ihr Studie erschöpift sich ber keineswegs In der Erarbeitung eiINeT kom-

mentierten Neufassung der Kapitelsstatuten. Allein VO Umfang her(;Otze und ihre Tempel sSind die glitzernden Paläste der Banken und
Versicherungen, inr Allerheiligstes die Vorstandsbüros der Aktienge- stellt die Darlegung der historischen Entwicklung des mıiıt Blick auf
sellschaften und ir ult der Konsum1smus der postmodernen sakıu- das Domkapitel FEichstätt geltenden Rechts den Schwerpunkt der

Untersuchung dar.laren Gesellschaftten. amıt sind WIT beim Stichwort, das 11S6I6 eıt
kennzeichnet: Dıie Postmoderne ist die 1n die Krıse gekommene Mo- Hierbei befasst sich der V zunächst miıt dem Untergang des Eichstätter

Domkapitels 1ın der Säkularisation un dem sıch anschließenden Wiederauzt-derne. Der Fortschrittsglaube ıst obsolet geworden. Aus Wissenschaft
bau der Kirche 1mMm Zusammenhang der Neuordnung EKuropas Um den nötıgenun Technik ist dieses Bewusstsein UU  — uch 1n der Wirtschaft a BS-

kommen. Das „1mmer mehr, iımmer größer, immer schneller“ hat Vergleichspunkt haben, stellt In knappen Zügen die Struktur un: die
un  107 des Eichstätter Domkapitels VOTL der Säkularisation VO  - Sodann legtvirtuellen Vermoögensmassen geführt, die 1n der aktuellen Wirtschafts- dar, weilche Auswirkungen die Säkularisation auf die Kirche VO:  n Eichstätt

und Finanzkrise wWI1e Luftblasen geplatzt Sind. Besinnung tut noL Wel- 1mM Allgemeinen un auft ihr Domkapitel 1mM Besonderen hatte. Er unterlässt
che erte sSind wirklich wichtig? Welche Tugenden helfen ULNSeTET dabei N1C. die Säkularisation Begınn des Jh.s 1n den größeren Zusam-
ökonomischen Elite bei ihren Führungs- und Leitungsaufgaben? menhang der politischen un:! gesamtgesellschaftlichen Veränderungen ın Eu-

Da scheint das Buch VO.  . Ulrich Schmitz un: Eduard Zwierlein ropa stellen, wobeil se1n Augenmerk selbstverständlich auft Bayern un:
auft Eichstätt un sSeiInNn Domkapitel gerichtet 1st, das 1m Jahre 1503 enteignet un!gerade recht kommen. Der Eirstere ist Generalsuper10r der Hause-
1mMm Jahre 1806 formalrechtlich aufgehoben wurde, wı1ıe uch das weltliche

1Er Franziskaner, eiINeT 1 Gesundheits- und Pflegebereich CMNSa- Hochstift Eichstätt mıiıt der Säakularısation aufgehoben wurde. Vor diesem Hın-
gıerten kleinen Ordensgemeinschaft, der andere, e1nNn ausgewlesener tergrund beschreibt sodann den erfolgten Wiederautbau der Kirche 1n BaYy-Blaise-Pascal-Experte, lehrt Philosophie der Unıv. Koblenz- CILI, der uch die Wiedererrichtung der Domkapitel mıit sich brachte, wodurch
Landau und arbeitet als Unternehmensberater. S1e 1111611 ihr Sal eS ah dem 25 November 1821 faktisch nach Jahren, de Jure nach 14 Jahren
nicht kleines Opusculum „E1IN Erfahrungs- und Arbeitsbuch“, der Eichstätter omkirche wieder e1Nn Kathedralkapitel gab Das neuerrich-
Wäas darauf hindeutet, dass dus der Beratertätigkeit Zwierleins für tete Domkapitel 1n selner TUKTUrTr VO.  - den Kapiteln des en Reiches
die „Werke“ verschiedener kirchlicher Instıtutionen entstanden ist deutlich unterschieden. Umfasste das Eichstätter Domkapitel VOTLT der Säkulari-

satıon noch Kanonikate, nach der Wiedererrichtung nunmehr achtDer kleine Abschnitt „Leitbi 1n e1INeT christlichen Einrichtung“ Kanonikate mıt den beiden Dignitäten Dompropst un Domdekan. Hinzu ka-Ende des Buches stutzt diese Vermutung. Wıe Iso dd5sChl Spirituali- L4  - sechs Domvikare. War das Domkapitel alter Prägung noch wesentlich
tat und Management zusammen” Spiritualität 1st e1Nn relatıv Junger der Herrschaftsausübung ın Diöozese un Hochstift beteiligt, ngierte das Dom-
Begriff der Theologie, der nicht eindeutig definieren 1st. | D hat kapitel ach der Wiedererrichtung 1n sSe1INerTr Gesamtheit als Katsgrem1um TÜr
iıne sehr offene Bedeutung, dies ist zugleic se1ne CGCTuxX Spiritualität den Bischofd, während die Domkapitulare als einzelne ZABB Dienst 1n der LI07ze-
wird allzu oft uch unterschiedslos 1mM esoterischen Bereich erWEeIll- sankurie bestimmt 106 Was uch Tür die sechs Domvikare zutraf, die AUS-

schließlich für den Dienst ın der Kurlie esumm! Diese mıiıt dem Konkor-det. Wer, WI1e I11SCIE beiden utoren, 1ne rettende Übersetzung dat erfolgte Funktionsveränderung des Kapitels ann nach N1C. als Oktroichristlicher Begriffe 1mMm Habermas’schen Sinn für den scheinbar seltens des Staates verstanden werden, sondern habe uch dem Selbstverständ-christentumsfernen Bereich moderner Wirtschaftsführung versucht, N1s des Domkapitels entsprochen.wird sich des zumindest stillschweigenden Vorwurtis einNer Verwässe- beschreibt sodann das ange Kıngen e1nNn Statut des Domkapitels, das
ru11L und Verzweckung des zweckfireien religiösen und ethischen eTst mıt der Approbation der atuten durch Bischof Franz Leopold Fe-
Kaumes ausgesetzt sehen. Eine Erfahrung, die uch der Rez des Ofte- bruar 18833 un damit gut sechzig TE nach Wiedererrichtung des Domkapi-
I6  - machen musste. SO definieren die Autoren Spiritualität als Offen- tels e1Nn Ende gefunden hat Hierbei ist der ange Zeitraum hne e1Nn förmliches

Statut mıit Blick auf die Gesamtheit der Domkapitel der Diozesen ın Bayern eherheit für etwas, das größer ıst als WIT selbst, und Ausdruck e1iNeTr Kunst
lebendiger Begegnungen. S51e helfen damit Führungskräften, die Regel als die usnahme. Als Grund für das ange Zögern des Eichstätter
TST sich selbst führen und dann AUS einem inneren Selbststand Domkapitels, Kapitelsstatuten erstellen, ann die och ausstehende

Realdotation sel1tens des Staates aufzeigen. LEiT legt dar, w1e sich das Eichstätterheraus andere Menschen AD gemeinsamen 1el führen. Dabei le- Kapitel zunehmend selbstbewusst den wiederholten Nachfragen des Bayer1-
BEN S1e Wert auf die (SO 1m Buch nicht erwähnte) discretio, die wich- schen KÖn1gs, ber uch der jeweiligen Bischöfe VO  } Eichstätt nach Erlass VO  -

tıgste Führungstugend, die Benedikt VOIl Nursıa 1n Se1INeEeT Regel dem atuten wıderseizite un!: zunächst bei provisorischen Regelungen anstelle
Abt 1NS Stammbuch schreibt. Es ist die abe der Unterscheidung, die VO  - förmlichen atuten beließ Eirst Bischof Franz Leopold VO.  - Leonrod
die Mitarbeiter 1n ihrer Unterschiedlichkeit wahrzunehmen ilft. S1e (1867—1905) gelang C  G die rage nach Kapitelsstatuten erfolgreich VOTallZU-

bringen. ZuvoT hatte der Bischof ber durch die Ankündigung eiınes erfolg-ermöglicht die verschiedensten Talente und Potentiale e1INeT
Wertegemeinschaft formen und dabel die Persönlichkeit jedes e1IN- reichen Bemühens Erlass VOIl atuten gegenüber der römischen Kurle KT-

wartungen eweckt. Aus heutiger Sicht INas erstaunen, w1ı1e beharrlich daszeinen Mitarbeiters ZU: Klingen bringen. Dıies VEIIMAS einen nach- Domkapitel auft die wiederholten Anläufe des 1SCHOISs schlicht nicht reaglerthaltigen, dauerhaften und langfristigen Erfolg generleren. Anson- hat, wı1ıe uch die peinliche Situation des Bischotfs gegenüber Rom das Kapitelsten werden VOTLT dieser Folie eines christlichen Menschenbildes die lange Ze1it nicht Aktivitäten veranlasst hat Nachdem 1mM November 1881 e1n
gängıgen Felder moderner Managementlehren dargeboten: Mitarbei- erster Gesamtentwurt vorgelegt und PETI Umlau{fverfahren beraten werden
terführung, Teambildung und Organisationsentwicklung. Dıie bei- konnte, verliet der weitere Weg bis ZUTFC Approbation der ersten atuten des

Eichstätter Domkapitels Februar 1883 1n einem überschaubaren eıt-gefügten „Weisheitssprüche“, Meditationen un Reflexionshilfen bil- lichen Rahmen.den e1nNn Florilegium bedenkenswerter exXte, die 1n rıtualisierter Form
einNer gelingenden Lebens- und Leitungskultur verhelfen können. Der T: stellt sodann TUKTIUr un Inhalt der Kapitelsstatuten VO  - 1883 VOTIVL.

Hierbei kommt der Lesbarkeit der Darstellung zugute, ass der Text der Sta-Der Ansatz hilfreicher Übersetzung ZFruchtbarmachung VO  w} Bibel- 1mM Anhang dokumentiert ist. Die atuten sehen VOT, ass bis ZUTC noch
texten ıne Gestaltung des Führungsverhaltens VO  D Managern ausstehenden Fundierung des Domkapitels miıt Gütern un Stiftungen der
wäre noch ausbaufähig SCWESEN, BEI1LA4USO WI1e 190828  — sich konkrete Be1- provisorischen Besoldung durch den aal festgehalten wird un legen test,
spiele AdUS der Beratungs- und Führungspraxis wünschen könnte. ass die Mitglieder des Domkapitels Anspruch auf die staatlichen Bezüge ha-

Insgesamt e1nNn lesenswertes Buch, das uch für Führungskräfte 1m ben, „und ‚WäarTr mi1t dem Tag der Ernennung bzw. Wahl, 1Iso abweichend VO.
kanonischen eC. das den (JeNuss der Früchte einer Tabende eTrst mıit demNon-Profit-Bereich hilfreiche Ratschläge bereithält. Tag der Investitur vorsieht“ (ZZ  — In der olge legt die RedaktionsgeschichteMünchen Anselm Bilgri dieser ersten Kapitelsstatuten dar, soweıt sich diese aufgrund fehlender Archi-
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valia AaUSs den weniıgen überkommenen Entwürtfen rekonstruieren Jässt. Hierbei Spuren ın die Kirche VO  — MOLSCH. Erfahrungen mıiıt Gemeindeleitung hne
haben die Bestimmungen über die Auigaben un!| Amter der Dignitäre, Kanon1i- Pfarrer VOL Impulse für ıne menschennahe Seelsorge, hg. Johannes

Sebastian hn OstLldern Matthias-Grünewald-ker un Domvikare die intensıvste Überarbeitung erfahren, namentlich die Ab-
der ompetenzen der beiden Dignitäre Dompropst und Domdekan Verlag 2009, 240 Kommunikative Theologie, 123; kt 22,90 ISBEBN

SOW1e die Beschreibung des Prozedere der Installation. Bemerkenswert ıst wel- 78—-7867-2791-—0
LeTr, ass die gedruckte Textausgabe der Kapitelsstatuten TEL Stellen VO In den deutschsprachigen Bıstumern wird auft den zunehmendenapprobierten Text abweicht, hne ass diese Veränderungen durch Kapitels- Pfarrermange]l verstärkt miıt der Zusammenlegung VO  _ Pfarreien L[Cd-beschlüsse un bischöfliche Approbation eıne rechtliche Legıtimatıon gefun-
den hätten. giert. Damıit wird dem weithin bei den Bischöfen verbreıteten An-

[)as Inkrafttreten des Codex Iurıs Canonicı VO  - 1917 wıe uch die NeuorTd- spruch Rechnung getTagen, dass 1ne Pfarrei LU durch einen Pfar-
NUuNg des Verhältnisses VO  - Kirche un aa durch das Bayerische Konkordat LeTr geleitet werden soll Von daher verliert 1ne VO. A VO  } 1983
VO:  D 1924 machten eine Neuordnung der atuten des Eichstätter Domkapitels erstmalig mi1ıt 6{7 C 1n das kirchliche Gesetzbuch einge-
VO.  b 1883 erforderlich Hıerzu beschreibt zunächst die Konsequenzen, die führte Form der außerordentlichen Wahrnehmung AL Hırtensorge
sich Aus dem Inkrafttreten des un dessen Verwerfungsklauseln hin-
sichtlich früheren Rechts für die Domkapitel un: deren atuten ergeben Ar

1ın e1INeT Pfarrei, 1n der das Amt des Pfarrers auft Dauer vakant ıst,
wieder Bedeutung. In der e1t zwischen 19833 und Anfang desbeachten sind hier die gesamtkirchlichen Bestimmungen über die Dom- Jahrtausends viele Diözesanbischöfe angesichts deskapitel 1ın den 301—422 die als erstie Au{fgabe der Domkapitel die

Durchführung der feierlichen Gottesdienste der Kathedralkirche vorsehen, Pfarrermangels dazu übergegangen, die verantwortliche Wahrneh-
das Domkapitel ber uch als mıiıt bestimmten Mitwirkungsrechten ausgestatte- INUNg VO  . Hırtensorge 1n vakanten Pfarreien einer ehren- der
ten Kat un enNna: des Bischofs fassen, Wäas für die Stellung der nicht diesem hauptamtlich tatıgen Person der eINeT Gruppe VO.  - Gläubigen
Kat un ena| zählenden Kapitelsvikare Konsequenzen hat. Anschließend übertragen, die unter der Leıtung e1INes nebenamtlich tatıgen
oskizzilert die fÜür den Untersuchungsgegenstand relevanten Aspekte des Ziu- Priesters, der nicht Pfarrer dieser Pfarrei ist, diese Au{fgabe wahr-
standekommens und nhalts des Bayerischen Konkordats VO  z 1924, DSPW. hin: nehmen. Während 1n Deutschland das Bıstum Limburg mıt se1inem
sichtlich der Mitwirkung der Bestellung des Diözesanbischofs durch die erstmalig 1995 1n Kraft gesetzten Statut HÜr die Pfarrseelsorge nachAufstellung der Triennallisten. Be1l der anschließenden Darlegung der Entste-
hungsgeschichte der 1 Jahre 477 approbierten Kapitelsstatuten annn S I 1ne gewlsse Vorreiterrolle einnahm, die der L1EUE

sich auf eıne bessere Quellenbasis tutzen. Obschon zunächst den Eın- Bischof VO. Limburg inzwischen ber zurückgenommen hat,
druck macC. ass die Inıtiatıive ZUT Neubearbeitung anders als bei den atuten 1n Osterreich die Bıstumer LAHZ: Innsbruck und Salzburg,
VO  - 18833 SallZ e1m Domkapitel lag, ann aus der Setzung einer IS ZULT VOT- die miıt eigenen diözesanen (‚esetzen die Anwendung dieses Seel-
lage der atuten durch Bischof LeoO VO  — Mergel geschlossen werden, sorgemodells normilerten.
ass die Inıtiatıve ohl doch nicht allein VO Kapitel ausg1ıng. ach der VorT-
stellung der Struktur wıe des Inhalts der atuten zeıigt sodann die edak-

Im vorliegenden uch VO Panhoftfer und Schneider erfährt 198708  -

LU durch den Innsbrucker Kirchenrechtler Wilhelm Rees Dietionsgeschichte der neubearbeiteten atuten VO  - 1927 auf. Sicherung der Hırtensorge. (‚an 51 GIG und die österreichischen
In einem weıteren Unterkap. legt zunächst die rechtliche Entwicklung

der Domkapitel zwischen dem un dem un! die geltende diözesanen Rahmenordnungen, 156-—1/ hier 160), dass bis auf die
Rechtslage mıiıt Blick auf die Domkapitel dar. Hierbei gelingt ihm anschau- 10zese Graz-Seckau uch alle anderen österreichischen Biıstüumer

miıt partikularrechtlichen Normen diesen Kanon anwenden. BevorTlich, einerseıts die estie Verankerung der Domkapitel aufgrund konkordats-
rechtlicher Bestimmungen ın Deutschland aufzuzeigen, andererseits aber uch EGRE  - uch 1n Osterreich verstärkt dazu übergegangen wird, durch
darzulegen, ass 1ın der ıınmittelbaren Zeeıt VOL dem Ziweıten Vatikanischen Zusammenlegung VO.  - Pfarreien größere „Pfarrverbände“ und „Seel-
Konzil die gleichsam gegenläufige universalkirchliche Tendenz einer Infira- sorgeräume‘ (9) schaffen, versuchen und die über Jahre miıt
gestellung der Domkapitel egeben hat In der gebotenen Deutlichkeit illustriert diesem Modell der pfarrgemeindlichen Seelsorge gemachten Er-

sodann, ass der Komprom1ss des Vatikanum BB wonach die Domkapitel mıiıt rungen einerseıts durch Erfahrungsberichte der 1n der Pastoraldem Ziel einer effizienteren eratung des Bischofs umgestaltet werden sollen,
1mM Zuge der nachkonziliaren Gesetzgebung durch die Einrichtung der Priıester- andelnden als auch andererseits durch Berichte VO. Gläubigen
te 1m Ergebnis durchaus bedroht Anhand der parallel ZUTI nachkonzilia- dUus» diesen Pfarreien 1n diesem Buch dokumentieren. ESs liegt
I6  - Legislation laufenden Revisionsarbeiten kirchlichen Gesetzbuch ann Iso e1Nn Versuch der Vergewisserung 1mMm Sınne geschichtsbewusster

aufzeigen, wı1e sich die anfangs divergierenden Positionen der Konsultoren narratıver Theologie VOIL, die bei den Erfahrungen der Gläubigen dA1ll-
annäherten un wl1e /ABDE Ausformung des 1mM Jahre 1983 kodifizierten Ergeb-
Nn1ısses kam, auf eine umfassende un: detaillierte gesamtkirchliche Ordnung Zu dieser Erzählgemeinschaft gehören uch die 5Süß „Pfarrassistent/der Domkapitel verzichten un! stattdessen den teilkirchlichen Gesetz- inn/en“, die sich se1it 199 7/ S hel Salzburg ZU Austausch un ZULI gegenseıitigengebern größeren Gestaltungsspielraum eiInNzuraumen. Stärkung un: AA Lernen Au den Erfahrungen se1ıt 2001 geme1insam miıt den

Ntier Bezugnahme auf die Vorschrift des GIG, wonach durch Sta-
eiNner Gesamtheit VO  D Personen allein die Personen verpflichtet werden, Pfarrmoderatoren“ (10) Teffen, w1e un ın ihrem einleitenden Beıtrag

en WIr die ugen öffnen? Erlaubnis ZUr Wahrnehmung Gemeinde-die rechtmäßig deren Mitglieder sind, omMm: dem Ergebnis, ass uch und Kirchengestalten, Q—12, 10) erläutern. Be1 diesen Treffen wurde, unter-Domvikare, Ehrendomherren un Emeriti als WEeIlll uch 11UI teilberechtigte stutzt durch verschiedene Referenten dAdUusSs unterschiedlichen theologischenMitglieder des Domkapitels gefasst werden mussen. Im Unterschied den
genannten Gruppen beschreibt die 1mM aktiven Dienst stehenden Domkapitu- Blickwinkeln, die pastorale Sıtuation dieser orm der pfarrgemeindlichen K@e1-

tung un!: Hirtensorge 1n pfarrerlosen Pfarrgemeinden reflektiert. kinıge dieserlare Kanoniker un Dignitäre) als vollberechtigte Mitglieder des Domkapitels, eierate sind 1n dem Sammelbd. abgedruckt, wWwI1e z. B der kirchenrechts-eine Differenzierung, die 1n die geltenden atuten des Eichstätter Domkapitels geschichtliche Beitrag VO.  - eieT Stockmann Der Aa1e als verlässlicher Partner
VO  — 2005 kingang gefunden hat. uch WEl die rage des diözesanbischöf- der Hierarchie, 39-—52), der auf se1NeT Diss. (Außerordentliche emeindelei-lichen Präsidialrechtes bei Handlungen des Konsultorenkollegiums ohl
uch aufgrund der Antwort der Arbeitsgruppe Neues Kirchenrecht praktisch (ung. Historischer Befund Dogmatische Grundlegung Kirchenrechtliche

Analyse ene Posıtionen, Frankfurt autbaut Diese Studie Zaaflfirmativ gelöst se1nNn Ur annn uch für die gegenteilige Auffassung gute den TEe1 eıtragen, die unter dem Stichwort „Vorzeichen“ den ersten TeilGründe benennen. Den Abschluss der Darlegung der geltenden Rechtslage bil- des Sammelbd.es ausmachen. Darın geht der Tübinger Pastoraltheologe mMardet die detaillierte Beschreibung der Staatsleistungen das Eichstätter Dom-
kapitel, die der Verifasser differenziert 1n Konkordatswohnungen, Besoldung Fuchs Dem Charisma irauen ZUrTr Wahrnehmung unterlegener, her nicht

vergessender Zeichen der Zeıt, 14—-24 der Trage nach, wıe otz der kritischenun! Verpflichtungen mıiıt Blick auf die Domkirche vornımmt. Anfragen das Seelsorgemodell ach 07 GE denen die VO BischofIm zweıten Teil selner Studie legt einen kritischen Kommentar des revVl- beauftragten Männer 1n Frauen ausgesetzt sind, deren Erfahrungen als wert-dierten un! ktuell geltenden „Statuts des Domkapitels Eichstätt“ aus dem
Jahre 2005 VOL, das auf einem VO.  b ihm selbst vorgelegten Entwurt basiert. Be1 voller Schatz VO  - Charismen verstanden werden können, der 18052015 pastoral-

theologische Einsichten vermitteln ann. ann Pock, inzwischen als ach-der Kommentierung berücksichtigt hierbei I1 der teilkirchlich welılt- folger VO.  - Zulehner Pastoraltheologe 1n Wıen, plädiert 1n seinem Beitraggehend übereinstimmenden Rechtslage \ E die atuten der anderen bayeri- (Plädoyer für eINe Vielfalt VOIN Gemeindeformen. Neutestamentliche (emeıln-schen Domkapitel. Aufgrund der Autorschaft des Statutenentwurfes gewährt
die kritische Kommentierung durch authentische Einblicke ın das Mühen den als Lernsch Jen für heute, 25—38 AA GE einen für eine deutliche Unterschei-

dung der Begriffe Pfarrei un Gemeinde, ZU: anderen „dafür, die Vielfalt VO  -gelungene Rechtschöpfung un!: kann auft diese Weise w1e uch die VO:  - Gemeindeformen, w1e S1e schon das Neue Testament darbietet, als ChanceStephan Haer1ing, Burghard ımmer-Jüsten und arın ehak 1m Jahre 2003
eiINer pluralitätsfähigen Kirche wahrzunehmen“ (25) In dem bereits erwähntenbesorgte Edierung der atuten der deutschen Domkapitel (siehe uch die dritten Artikel VO.  D ockmann skizziert dieser einıge kirchenrechts-2007 Von Haering un Hirnsperger erfolgte Edierung der Statuten der Osterrel1-

chischen Kathedral- un! Kollegiatkapitel) uch TÜr die UÜberarbeitung anderer geschichtliche 1n denen aufgrund besonderer Umstände w1e z. B wäh-
rend der türkischen Okkupation Ungarns (1526—1699) die Bischöte ausgewähl-Kapitelsstatuten vorbildhaft Se1IN. ten Lalen Leıtungsverantwortung für die unbesetzten Pfarreien inklusive 'oll-Als Anhang der Studie dokumentiert die atuten des Eichstätter Dom- machten 1mM Bereich der Sakramentenspendung (Taufe, Assıstenz bei der kirch-kapitels VO 1883 un 1027 und fügt ıne Aufstellung aller Dignitäre, Domkapi-

tulare un! Domvikare se1ıt der Wiedererrichtung des Domkapitels im Jahre 1821 lichen EheschlieSßung: übertrugen.
Der Schwerpunkt des Buches ist 1U ber der zweıte Teil, 1n dem unter

dem Stichwort „Erfahrungen“ (53—142) 5Süß Pastoralassistent/inn/en über ihre
er Platen Erfahrungen mıit der pfarrgemeindlichen Leıtung un:! Wahrnehmung der Hir-Limburg
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eNsoTrTge gemä 517 Cal berichten, ber uch die 508 Pfarrmoderatoren scher Perspektive 1n den Pfarreien gestalten ist. ET stellt die zunehmend
Wort kommen, die ach Öösterreichischem Partikularrecht die nebenamtlich lei- beobachtende Tendenz 1n rage, das priesterliche Amt durch Exklusivrechte
tenden Priester darstellen. Aufschlussreich ist uch der Beıitrag des amtieren- stärken un profilieren. Ergebnis sel, ass ann 1n ezug auft die anderen
den Salzburger Generalvikars ans]Öörg OTer, der 1n seinen Ausführungen (FEın Mitarbeiter 1n der Seelsorge bei deren Arbeit der Blickwinkel L11UT darauf AdUS-

Konzept der pastoralen Nähe, 119-125) ungeschminkt un theologisch reflek- gerichtet sel, Was diese N1C dürten. [heses Phänomen ass Siebenrock mıiıt der
1eT! Stärken und Schwächen der Wahrnehmung VOIl Seelsorge nach 517 Formel der „einseltigen Klerikeraufmerksamkeit“ (207, Anm. &L, die

meıne, „dass sowohl 1ın der Pastoralplanung als auch 1n den Rollenbestimmun-IC benennt. Bemerkenswert ist die pastoraltheologische Entscheidung 1n die-
SC Erzbistum, Pfarrermangel nicht vorschnell Pfarreien [usionieren, SE VO  an e1INeTr der Gemeinde vorausgehenden Identität des Priıesters her gedacht
sondern sich des pastoraltheologischen Postulats der „pastoralen Nähe“ wird. Das scheint M1r ber der entscheidende Fehler sSe1IN. Priesterliche

für dieses odell der außerordentlichen Wahrnehmung der pfarrlichen Existenzen un Berufungen erwachsen un gedeihen 1n un dAdUS lebendigen
astora. entscheıden. eın azı Jautet „Die PfarrassistentInnen sind TÜr Gemeinden, die S1e mittragen, Öördern und 1n ihrer Annahme uch un gerade
die zuständigen Priester eiINe große Hilfe und für mich als Generalvikar un 1n ihrem Amt ‚konstituieren‘— nicht umgekehrt.“ (207) Von daher sind AUS S@1-
Personalreferent aller theologischen Unebenheiten un och offener 18138 Sicht größere Seelsorgeräume uch keine adäquate Antwort „Weil die
Fragen e1n gut gangbarer Weg 1n die Zukunft, den WIT 1mM Vertrauen auf die Seelsorgeräume die abnehmende Zahl der Geweihten angepasst werden un
Hilfe des Heiligen (Geistes voll Zuversicht weitergehen wollen.“ (125) S iıst e1N- deshalb vergrößert werden mussen, verliert die priesterliche Existenz nicht 11ULI

fach LLUT spannend lesen, WI1e unterschiedlich die Formen der Wahrneh- ihre geistlich-kreative Tiefe, sondern auch die Varijabilität 1n der konkreten
IU VO.  - Seelsorge ach 5 SA Ca Sind. S50 das Erzbistum Wıen Ausgestaltung. Dass INa  - S1C  n einen Priester LLUT noch als Pfarrer der als Bı-
genscheinlich auf 508. leams, die AuUSs dem Moderator, einem hauptamtlichen SCvorstellen kann, halte 1C. ür eine Verarmung, zumal uch diese Sendun-
Pastoralassistenten Uun! einem 508 ehrenamtlichen Gemeindeassistenten be- SE VOIl der Bedrängnis der Termingestaltung ın tem gehalten werden.“ (208)
stehen, un die als Gruppe VO.  — Gläubigen VO. Bischof miıt der gemeinsamen Der bereits genannte abschließende Beıitrag VOIl an hnolifer wurde bereits VOT-
verantwortlichen Wahrnehmung der Seelsorge betraut werden. Den ntspre- gestellt un: 1st 1ne gute Zusammenfassung der Erfahrungsberichte, die
chenden Artikel VO.  ; Christian Kneisz Leiten 1Im Team, 75—80 darf 1119  - AD ekklesiologisch auswerterl.
Lektüre ISRr empfehlen, wel  | aufzeigt, welche Chancen un zugleich Eint- und ist mıiıt diesem lesenswerten amme gelungen, dasslastungspotentiale 1n einem lTeam stecken, WE nicht alle Aufgaben auf elINerT auf Zukunft hin diese Epoche der österreichischen Pastoral-Schulter abgeladen werden un! jeder 1ım l1eam se1ne spezifischen Stärken e1N-
bringen ann. Kennzeichen dieses Wiener Modells sind die Befristung der He- geschichte gut dokumentiert vorliegt und die posıtıven WI1Ie negatıven
auftragung auf füntf Jahre un! die Feststellung, ass der ehrenamtliche Geme1l1n- Erfahrungen m1t dem Modell der außerordentlichen Wahrnehmung
deassistent se1ine Aufgabe L1UT wahrnehmen konnte, weil als Pensionär eNtTt- der Seelsorge nach I SS transparent nachzulesen sind. Von
sprechend Ze1t hatte Dieser Aspekt verdient Beachtung, WE I11d.  - Stimmen eTt kann dieses Buch LU ZUT Lektüre empfIohlen werden.
einzelner Bischöfe vernımmt, die eher bereit sind, Ehrenamtliche mıt dieser Münster Thomas Schüller
Aufgabe betrauen, als hauptamtlich pastoralen Mitarbeiter/inne/n der
ständigen Diakonen dieses Amt übertragen. Erfahrungen Aaus dem Bıstum
Aachen, der Bischof ImMmmMer Frauen un Männer AdUS dem Pfarrgemeinderat
ZUSaINmNeEeN mıit einem Hauptamtlichen als lTeam miıt der Wahrnehmung der Kurzrezensionen
Seelsorge nach SE IS betraut, bestätigen diese Wahrnehmung. Will
111411 die Erfahrungsberichte erganzt die der Gläubigen 126-—142) auf ihre Davıes, Paul Der kosmische Volltreffer. Warum WIT hier sind un das Unıver-

Su w1e TÜr uUu11Ss geschaffen ist. Frankfurt New ork: Campus 2008wesentlichen Punkte zusammenfassen‚ sind ohl die Aspekte Wiederge- 370 , geb 24,90 ISBN 8-3-593-—-38540-—2winnung der seelsorglichen Nähe, charismenorientierte Gemeindeentwick-
lung, partızıpatıves Leıten, konstruktive Zusammenarbeit VO  - Priıester un! Der SB mehrere populärwissenschaftliche Veröffentlichungen be-
Lalıen 1n einem JTeam, w1e S1e an ho{ier ın seinem abschließenden Beıtrag T- kannte Kosmologe Davıes begibt sich auf die ‚Suche nach der Erklä-
che muıt einem Gesicht. Zum ekklesiologischen Beıtrag dieses eıtungs- rFUu11 der kosmischen Lebensfreundlichkeit“ (257) IDr {ut dies 1n aller-modells für eINE Kirche VONN INOTSEN, 21—240) AUS se1lnNerTr Analyse der Erfah- eTsSter Linıe auf seiınem Spezlalgebiet, der Physik des Unıvyersumsrungsberichte herausarbeitet. und der Elementarteilchen. amı verbindet sich eIN Barwert des Bu-

amı ıst schon der dritte Teil des Buches angesprochen, der mi1t „LIN- hes Auch der alenhafte Leser erhält einigermaßen Einblick 1n dieblicke“ 144-—-184) überschrieben ist. Schneider beschreibt die bereits erwähn-
ten Treffen 1n Salzburg, bei denen jeweils unfier einem Sallz bestimmten Thema aktuellen Fachdebatten, wenngleich die Schwierigkeit des Themas
die Sıtuation der Pfarrmoderatoren un Pfarrassistent/inn/en un: ihrer nicht völlig durch die anschauliche Darstellung ausgeglichen werden
Pfarreien beleuchtet wurde (Eine wechselvolle Geschichte. Zu den OÖsterreich- kann Sympathisch ist ferner, dass DE obgleic kein Theist; ennoch

die Militanz des szientistischen Neoatheismus nıicht Se1INeET SacheTreffen VON Pfarrmoderatoren und PfarrassistentInnen, 44—155) gibt
ass se1t 1995 „ Ca 100 Frauen un: Männer als hauptamtliche Gemeinde- macht her 1mM Gegenteil. Als Ergebnis Se1INeEeT Suche ergibt sich, dass
leiterInnen 1n den Diözesen Osterreichs tätıg“ (153) sind. Zum Abschluss S@e1- offenbar ‚Leben und e1s5 tief 1mMm (serüst des KOosmaos verankert sind“
1LEI Ausführungen formuliert offene Fragen, die nicht 11ULI für die Sıtuation ın
Osterreich zutreffen 1ne lautet: 99  1€ Differenz zwischen dem Vorstehen der 337} Wäas mıiıt dem PT1INZ1IP der Beobachter-Abhängigkeit QUan-

tenphysikalischer Ere1ign1ısse egründe wird Welle-Teilchen-Dualis-Eucharistie un der Gemeindeleitung bleibt 'OTZ aller Kommunikation
ufrecht. Diese Differenz bleibt der Stachel 1n dieser Geschichte.“ 154) Und I11US des Lichts:; Heisenbergs Unschärferelation).
welıter: „ S wird also e1nNn ungeheures Maß Kommunikations-, Kooperations- Unbeachtet Jleiben leider (in diesem Zusammenhang eigentlich

unverzichtbare) wissenschaftstheoretische Überlegungen, INallun! Konfliktfähigkeit verlangt. Wiıe lange können S1e 1es ertragen !“
Instruktiv ıst der bereits erwähnte Artikel VOL Kees, 1n dem dus kirchen- wünscht sich {1wa einıgen Stellen 1Nne kritischere Begriffsver-
rechtlicher Sicht die partikularrechtliche msetzung des 517 GICG 1n den wendung Der mathematische Charakter naturwissenschaftlicher
Diozesen Osterreichs analysiert. Am Ende konstatiert Rees, ass sich 1n I11a1l- (GGesetze NaC. Popper übrigens allesamt erbote!) ist 7 B keine 1CHE-chen Diözesen Osterreichs das Modell des 517 G{& bewährt habe ‚USGI1- sache (SO 303} sondern iıne induzierte Annahme.scheinlich z.B 1mMm Erzbistum Salzburg wobei allerdings AdUS se1INer Sicht Auch die bedeutendste Voraussetzung wird kaum hinteriragt,beobachten ist, ass g gegenwärtig e1Nn Auslaufmodell“ (173) se1in scheine

wofür ohl die Bıstüumer Liınz und Innsbruck stehen, die unter ihren nämlich dass WI1IT Menschen (oder, Je nachdem : Beobachter dAdUS-

Bischöfen verstärkt auf die trategie der Zusammenlegung VO  - Pfarreien set- drücklich Glückspilze (SO und nlich passim) Sind, sofern u1lls

gibt Miıt welchem Recht kann ILal dies voraussetzen? JoZeM scheinen. Im dritten Artikel (Gemeindeleitung zwischen Notlösung und
Außerordentlichkeit. Erfahrungen (adUS der Deutschschweizer Kirche, 175—184)
skizziert Bernd KOopp unter dem 1CAWO Einblicke die Gemeindeleitungdurch Lalen und Diakone 1n der Deutschschweizer Kirche Die Zahlen, die Endzeiten. Eschatologie 1n den monotheistischen Weltreligionen, hg Wolf-

Lal Brandes / Felicitas Schmieder. — Berlin De Gruyter 2008 435nennt, lassen aufhorchen. „In Basel werden knapp 45% der nicht vakanten (Millennium-Studien, 16), geb 886,00 ISBN 8—-3—11-018621—5Pfarreien durch Diakone (66) un Laientheolog/innen (139) geleitet. Im
ZU Bıstum Chur gehörenden Kanton Zürich werden 48 % der Pfarreien Die eıtrage des Sammelbd.es beschäftigen sich mıt prophetischer
durch 37 Laientheolog/innen und 15 Diakone un 52% durch Priester geleitet Eschatologie un! apokalyptischen Vorstellungen der monotheisti-

Diese Zahlen deuten bereits Eıne ‚Notlösung‘, die 50% bewährter Pra- schen Religionen ın Europa und 1mM Mittelmeerraum während der
X1S ausmacht, verliert ihrT Notvolles un mutiert Ar Lösung, zumindest ZUT eTsten anderthalb Jahrtausende Das Hauptaugenmerk der VOaußerordentlichen.“ 175) den Ansätzen her sehr unterschiedlichen, STEeTis außerst detaillierten

In TEL unterschiedlichen eıträgen wird 1n einem vierten Kap Reflexio- religionshistorischen Studien liegt dabei darauf, die unterschiedli-
HNEI, 185—240) aQus liturgiewissenschaftlicher, systematischer und ekklesiologi- hen Quellen nicht LUr ausführlich textkritisch entschlüsselnscher Perspektive die Situation der Seelsorger und Seelsorgerinnen, die 1n Pfar-
relen nach 517 C< ätıg sind, betrachtet. Während Frank Walz Gottes und auf ihre Praägung durch PaAsall6, biblische un apoKTyphe Vorstel-
Heilshandeln feiern. Der des ‚beamteten‘ Laı:en In der Liturgie, 186—204) lungen hin untersuchen, sondern die Prophetien 1mMm Kontext des

jeweils aktuellen politischen Zeitgeschehens verstehen. dieden der Pfarrassistentent/inn/en 1ın der lturgie beschreibt, wobei dieser
Beitrag ın Duktus und Gedankenführung leider sprunghaft bleibt, regt der Be1i- Rezeptionsgeschichte ze1gt, dass viele exte selıtens der politisch
rag VO: Koman Siebenrock Leiten als Mit-leit(d)en muıt Christus, 05-—220) Mächtigen wahrgenommen und diskutiert wurden und tatsächlich
Z kritischen Nachdenken . w1e ın Zukunft Leıten Adus systematisch-Dbibli- politische Konsequenzen hatten vgl die Beıtrage VO  - Wolfram
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Brandes und Hannes Möhring über Kaliserprophetien 1m MA) Beson- O’Collins, Gerald: Jesus OQur Redeemer. Christian Approach tO Salvation.
()xford: Uni1iversıty Press 2007 297 D pb 535,00 ISBN 0—-19—-920312-1ders ınteressant ist bei dem die kultur- bzw. religionsübergrei-

fende Perspektive. die intensiıve Auseinandersetzung mi1ıt ortho- Dieser präsentiert die gediegenen, ber uch unspektakulären -
doxen prophetischen Eschatologien ze1igt auft der Ebene der ulturel- teriologischen Überlegungen eiINeEes langjährigen Theologielehrers
len Kommunikation und religiösen Imagınation beeindruckend - der OÖömischen Jesuiten-Univ. ute Gliederung, klare, kurze atze,
ohl die zunehmende Irennung des westlichen und östlichen durchgehend biblischer ezug und die kirchliche, spirituelle Aus-
christlichen Kulturraums ZU Ende der Antike als uch die bisher richtung machen das uch YASE Enchiridion für einen dogmatischen
kaum erforschte gegenseıtige Pragung durch kezeption VO.  b UÜberset- Traktat, der 1n aller Regel mıiıt der Christologie and 1n Hand geht Der
ZUNSEI eschatologischer exTte abh dem uch der Einbezug jJüdi- SEIzZ bei subtilen Begriffsunterscheidungen 1ın der früher wW1e
scher un muslimischer Eschatologien und ihre politische Kon- heute gebräuchlichen Fachsprache . dann aus röm.-kath. Per-
textualisierung eTÖöffnet 1ıne 1L1EUE interessante transkulturelle Per- spektive ıine Erlösungstheologie vorzustellen, welche sowohl die
spektive auf die kultur- und geistesgeschichtliche Entwicklung des conditio humana (Sünde, Erbsünde) als uch die heilschaffenden 16;
historischen Kuropa. ensdaten Jesu von der Empfängnis bis ZU Höllenabstieg un der

Oösterlichen Verklärung) 1 Auge behält. Dem schließt sich e1nNn SySste-
Die Welt als Bild. Interdisziplinäre Belıträge 744000 0 Visualität VO  - We  ern, hg matischer Rekurs auftf jene Theologumena. die se1ıt der Väterzeıt die

Reflexion bestimmt en Erlösung als Befreiung VO tyrannischenChristoph Markschies / Johannes Zachhuber. Berlin New OTrk: BOösen, als Frucht der Stellvertretung VO. Sundern durch den e1N-alter de Gruyter 2008 257 (Arbeiten ZUT1 Kirchengeschichte, 107), geb
006,00 ISBN 8—-3—1 1—-02 zıgen Gerechten, als reinigendes Opfer, als verwandelnde Liebe (5E-

danken über den Hl -e15 un: den sakramentalen Charakter der Kır-
Der vorliegende bringt die insgesamt Beıträge e1INeT Jagung che leiten Z.ULI rage nach dem eil VO.  - Nichtchristen der den MOg-AAYS Begriff des Weltbildes ZUTLT Publikation, der VO  . der arte VOIL- lichkeiten der materiellen un geistıgen Erneuerung des gesamtenschiedener Disziplinen d U beleuchtet wird

Das Werk SEeIZz miıt der Entfaltung der altisraelitischen Theologie Se1ins üÜDer. Kurzweilige Einstreuungen Au der unst-, Lıteratur-
und Filmgeschichte verTraten die Herkunft des Buches AUuUSs dem 56-e1N, welche die altorientalische Praxıs der Verehrung VO  - Kultbildern sprochenen Wort der Vorlesung, wobeli die erschließende, groß-verdammt und unter dem Eindruck des Exils nach und nach 1ne 1mM

Alten (Orient einzigartıge Konzeptlion e1INes sStren: welttranszenden- maschige Vermittlung, nicht der spekulative Höhenflug 1m Mittel-
punkt stand Der V{. legt miıt vielen nuüuchternen aten e1nNn theologi-ten (sottes entwickelt. Von dort spannt eınen weıten thematischen sches Glaubensbekenntnis ab, mıt dem geEWI1SS auft viele HOorer und

Bogen VO  - der Antike, 1n der Weltbilder w1ı1e das christlich-plato- Hoörerinnen Au aller Welt eingewirkt hat. Wer die Soteriologie 1nnische der (nos1is der das quasideterministische der Astrologie
iDberaus kontrovers diskutiert werden, über die VO  - Astronomen WI1e Grundzügen kennenlernen möchte der gar Ccie Absicht hat, einen

Gesamtentwurf 11, findet bei O’Collins dank dessenKopernikus, Galilei und Kepler herbeigeführten Umbrüche, 1n denen ebenso biederer wI1Ie unbeirrter, sorgfältiger Art 1ne zuverlässige AT-lange eıt kaum hinterfragte Kosmologien WI1e die aristotelische und beitshilfe. St
die ptolemäische 1n 7Zweifel gEZOßEN werden, his hin den H
wärtıgen Bildern eiINeEeSs nach mathematischen und mechanischen (50%
setzlichkeiten begreifbaren (Gesamtkosmos. Dabei wird nicht LU mıt Schäfer. Christian: Platon-Lexikon Begriffswörterbuch Platon un der pla-
ein1gen weıt verbreiteten, ber ımgen Vorstellungen w1e der, dass tonischen Tradition. Darmstadt: WBG 2007 408 u geb 79,90, ISBN

83—-3—5 34—1 74348
I11d.  _ die Welt 1 für ıne Scheibe gehalten habe, der der, dass

In der bewährten Aufmachung der VO  > der Wissenschaftlichen uch-die Kirche Galilei 1mMm Namen eiNer AUS theologischen Gründen N OT-
wendigen Geozentrik widersprochen habe, gebrochen. ugleic. EI- gesellscha: herausgegebenen Reihe philosophischer Begriffslexika

ausgewählten Denkern erschließt der Platon-Bd den Forschungs-scheinen Weltbilder als kontingente Produkte eINeEeT Vielzahl VO  . kon- stand zentralen Themen des platonischen Philosophierens.kurrierenden Perspektiven auft die 1ne Welt, wI1e sS1e {wa VO. der
aturwissenschaft und der traditionellen christlichen Theologie PIO- ach e1INeT sehr allgemein gehaltenen Einleitung, die kurz die B10-

pagılert werden. Neben die vielfältigen historischen „CasSset studies“ graphie Platons vorstellt und 1n bekannter, WEeNl uch nicht UMNUI-

strıttener Weise VOoO  - der literarischen Dialogiorm auf e1Nn unbegri{ff-iıreten allgemeine Analysen ZU Begri{ft des Weltbildes als solchem, lich undogmatisches Denken SC  jeßt, folgen die a überausdas 1M Rückgri{ft auf eueie Theorien der Visualität 1n Lıteratur- und
Textwissenschaft und die Philosophie 1n der Tradition des kanti- fang- und gehaltreichen FEinzelartikel urchweg einem aren Sche-

SO werden zunächst die Geschichte und die verschiedenenschen Krıtizısmus 1mM Sinne eines universalen PTIOTI als Bedingung Gebrauchsweisen des jeweiligen Termınus dargestellt, ehe unter Bel-der Möglichkeit erkennender und taätıger Weltbewältigung interpre-
tiert wird. bringung einschlägiger tellen AdaUsSs dem Dialogwerk un ggf. uch der

Parallelüberlieferung die philosophische Verwendung bei Platon dar-Ergebnis der vorbildlichen interdisziplinären Arbeit ist eın über- gelegt wird. E1n Abriss der weıteren Begriffsgeschichte, der bei den
dUs lesenswerter und anregender Gang durch die Geschichte der meısten Lemmata miıt der Übersetzung des jeweiligen terminologi-Weltbilder, der OTZ der immensen Materialfülle die philosophi- schen Gehalts 1n die sStTengere arıstotelische Begriifssprache einsetzt,schen Implikationen, die Visualität der Welterkenntnis und ihre kurz die materialistischen Schulen des Hellenismus streift und mıittranszendentalen Bedingungen nicht vernachlässigt. den großen neuplatonischen Systementwürfen Plotins un Proklos’

schließt, rundet die essayartıgen Artikel ab Eine umfangreiche
Messinese, Leonardo Die Gottesfrage In der Philosophie der Neuzeıt Aus dem Bibliographie SOWI1E e1Nn überaus hılfreiches Stellenglossar, das sich,

Italienischen übers. 16 hg Christian Göbel Berlin: Duncker Humblot thematisch gegliedert, als Grundlage welıterer Forschung empfiehlt,
2007 öl (Wissenschaftliche Abhandlungen und Reden ZULI Philosophie, beschliebßben den
Politik un Geistesgeschichte, 45), 28,00 ISBEBN 78—-3—428-—-12593—/7/ ank der verschiedenen Herangehensweisen der Autor/inn/en,

Der ESSaY, der auf die Antrittsvorlesung des Vi.s der Päpstlichen die ebenso ‚her philologisch-dialogische Lesarten 1m Sınne Schleier-
machers WI1e mehr philosophisch-systematische 1n der Tradition derLateran-Univ. 1n Rom zurückgeht, widmet sich der Darstellung der

Diskussion der Gottesfrage bei Hauptvertretern der Philosophie der Tübinger Schule einschließen, bietet das Platon-Lexikon einen facet-
Moderne (Descartes, Hume, Kant, Hegel) und sucht die ennzel- tenreichen Überblick über die Platonforschung der Gegenwart. Als
hen eiNner philosophischen Theologie 1mM Kontext moderner Philoso- solcher stellt einen unerlässlichen Begleiter für das Studium der
phie skizzieren. Dabei wird auch auft Gemeinsamkeiten und Ntier- platonischen Philosophie und ihrer welıteren Geschichte 1n der An-
schiede vorzugswelse der Kantischen und der Hegelschen Themati- tike dar.
siıerung der GottesfIrage eingegangen. Hıer wird wen1g Neues VOTI-

geste. Interessant ist das Bändchen 1n eTrster Linıe eshalb, weil 1n Die Privatbibliothek Johann Michael Sailers. Nachdruck des Verzeichnisses
Verweisen, Fußnoten und Anhängen zugleich italienische Philoso- VO  e Büchern AUSs Sailers Nachlass (Sulzbach/Oberpfalz hg eter
phen vorgestellt werden, die 1n Italien als bedeutende Religionsphi- che uch CI i1ug Frankfurt eter Lang 2006 197 (Regensbur-
losophen bzw. Theoretiker der Gottesirage gelten neben Messinese ger Beıiträge ZUT deutschen Sprach- un Literaturwissenschaft, Reihe

Quellen, 14), pb. 41,10 ISBEN. /8-—-3-631-534254-—3selbst twa Bontadini, Fabro, Del Noce, Nicolosi, Moli-
Narı Faggloto, Rigobello. SO dient der SSsay als Hinführung ann Michael Sailer (  1—-1  % der „bayerische Kirchenvater“
diesen iıtalienischen Philosophen und macht neugler1ig auf deren Bel1- (Georg Schwaiger), gehört den bedeutendsten kath Theologen
trage einer philosophischen Gotteslehre und einer Philosophie der Übergangszeit VO  > der Aufklärung ZUL Romantik. Als akademı-
der Religion, wiewohl deren Werke noch kaum übersetzt sind. scher Lehrer un! Bischof VO  — Regensburg prägte ıne I1 (senes
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ratıon VO.  — Theologen und Bischöfen. Im Kontext des aufkommenden
Ultramontan1ısmus, der der Neuscholastik römischer Praägung e1n Anschriften der Rezensentinnen
Monopo|l 1ın der kath Theologie zusprach, wurde Sailer mehr und un Kezensentenmehr verketzert. SOogar einen postumen Inquisıt1ionsprozess SUI'
1909858  _ ihn Profi. Dr. Reinhard C  C n b nıversıtatsstr. 13—  a f Münster

Nachdem über e1n Jahrhundert totgeschwiegen wurde, kam UT. Marcel Albert OSB (Gerleve 1 Billerbeck
1mMm Umfeld des IL Vatikanums e1INer S.-Renaissance mı1t zahlrei- Prof. Ur. aus Werthmannplatz 35 Freiburg BHrT.
hen historischen und systematischen Studien über den großen Anselm Bilgri Gabelsberger St München

{rT. lara utting, Lu1ısenstr. I: VelzenTheologen. Der hier anzuzeigende Nachdruck des Versteigerungs-
katalogs der Privatbibliothek Sajlers stellt der weıteren Forschung Ur Burkhard @:, Danzıger Str. 528 Hamburg
e1n wichtiges Hilfsmittel ZUTLI Verfügung. [Da 1n seinen Werken ce[]- {r eibl OSB Schenkenstr. ö—1 1010 Wıen, Osterreich

Prof. Dr. Rainer Dillmann, alnzer 397d, Bıngenten präzise bibliographische Hinweilise Dringt, kann L1L89.  . sich jetz Prof. Dr. assımo Faggı{ 2115 Summıit Avenue,hand der Bücherliste, die durch e1nNn Personenregister erschlossen 1st, St. Paul, USA
rasch über die 1n seiner Privatbibliothek vorhandenen und VO.  b ihm Profi. Dr. Josef 5 oMmMs * Erfurt
gelesenen?) Titel informieren. Diıe Einleitung des Pastoraltheologen Prof. UrT. Klaus (5>am Gundelindenstraße 1 München
und S.-Kenners eier Scheuchenpflug bietet 1nNe€e eTste kundige KTI- Dr. Hans-Georg GE Hindenburgstraße TE 542 Irıer

MMag olfgang rTu 5 Hortstr. f Landauschliebung VO  > S.Ss vorrangıgen Leseinteressen, würdigt die zentrale
Bedeutung VO  _ Lesen und Büchersammeln 1m e1Ss und infor- Univ.-Prof. Dr. Alois Universitätsplatz 1 5020 Salzburg,
mil1lert über das Schicksal VO  . S.S Bibliothek. S1e 1e wW1e viele Osterreich

Profi. Dr. Reinhard In Hüfferstr. Z MunsterGelehrtenbibliotheken nicht ININEI, sondern wurde durch Ver- Dr. Biırgıt K Wittelsbacherplatz 1E Würzburgste1ıgerung 1n alle Winde Zerstireut. WT. Jeannıne r E, Am Hügel d TIUr
Profl. Dr. Bernhard Universitätsstr. 6} Regensburg

Orientierungen Ethik der Lebensbereiche, hg. aus HZ TEe1- Prof. Dr. Elke ah TA:A Nıversıtal Teiburg,
Freiburg BHr.burg HT. Herder 2008 208 (Theologische Module, 5) brosch 17,95

ISBN 3451—-29783-—0 Bıg eierTr atle - Im Kohlgarten D, Steineirenz
Die Verlagsreihe Theologische Module des Herder-Verlags, die Dr. arın S Große Domsfreiheit D: Osnabrück

Prof. Dr. Thomas Kuster, Brüsseler Str. Z Bornheimsich explizit Theologiestudierende richtet, ist einen ZUTLI Prof. Ur. Susanne g Preysingstr. Ö3, l München
theologischen Ethik erweıtert worden. Eıne ‚Ethik der Lebensberei- Profi. Dr. Thomas h ü C Johannisstr. ö—10, Munster
che“ der Titel des Buches soll 1n vlier jeweils rund Prof. B7 Dr. Werner E Universitätsring E ITrier
fassenden Artikeln entfaltet werden, die, der Rückentext, ‚heiße Prof. Dr. Dr. h.C OTS el, Schuhmarkt P 3503 Marburg
Eısen“ der Ethik-Diskussion behandeln. Diese etwas reißerisch Profi. Dr. Folker 4S Wilmergasse 1 Muüunster

Profi. Dr. Christoph ke, Olper Straßbe 1 Bergneustadtklingende Ankündigung trıfft jedoch nicht auf alle Themenbereiche
gleichermabhen Mıt Sexualethik befasst sich der Augsburger Dr. Klaus r b L Johannisstr. ö—10, D-48143 Munster

Moraltheologe Klaus TAtZ,; mıt Bioethik als Thema der Moraltheaolo- Dr. Thomas Weiß Hans-Thoma-Straße 5 Berlin
Prof. DrT. Gunther Wen L, Schellingstr. Vgb., Münchengıe der Moraltheologe ohannes Reiter AdUuS Maınz. Darüber hinaus Dr. Karl-Friedrich Melchersstr. F Muüunsterstellt Herbert chlögel, Moraltheologe 1n Regensburg, Grundpro-

bleme der Umweltethik dar, und die Muüunsteraner Sozialethikerin Dr Andreas tLr Kapitelstraße 3 Aachen
Profi. Dr. Nsgar Wu fe 5 Offenbacher Landstr. 224,

Marıanne Heimbach-Steins erklärt, W as Christliche Sozialethik ıst Frankfurt
und will Allen VvleTr Autoren gelingt 1ne solide un: gut eshare
Einführung 1n den jeweiligen Themenkomplex geben. Fur heo-
logiestudierende eignen sich diese exte hervorragend, sich
einen ersten UÜberblick über das jeweilige Thema verschaffen. Be-
sonders pOS1t1LV hervorzuheben sind die ausführlichen Lıteratur- und ImpressumLinklisten den jeweiligen Aufsätzen und das leserfreundliche
Layout. Wer sich kritisch miıt einıgen der heißben und weniger heißen Theologische Revue V)
Kısen aktueller Ethikdebatten befassen will, für den ist dieser e1nNn Johannisstraße ö—1 D-48143 Munster

Ausgangspunkt. KI Tel (02 51) 32 ! Fax (02 51) 32 Ö3 O7a http://www.uni-muenster. de/
TheologischeRevue/, E-Mail thrv@uni-muenster.de

Kulturen der Moderne. Sozliologische Perspektiven der (‚egenwart, hg. Herausgeber: Die Professorinnen un: Professoren der Katholisch-Theo-
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